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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. April 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 31. März. Die geftrige außerordentlich zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung der Mitglieder des National⸗ 
Vereins adoptirte die Erklärung der alzeyer Verſammluung, 
indem ſie ebenfalls ihre Sympathien für die Fortſchritts⸗ 
Partei Preußens ausſpricht. Sie faßte ferner den Beschluß: 
Die Verſammlung fordert den Ausſchuß des Nationalvereins 
auf, die ihm zur Verfügung ſtehenden und weiter anzuſam⸗ 
melnden Mittel zur Deckung ſolcher Schädigungen zu verwen⸗ 
den, welche Einzelnen in Folge der ſelbſtändigen Ausübung 
ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten in mehreren 
Ländern zugefügt werden könnten. (Angek. Montag 2 Uhr Nachm.) 

Newyork, 18. März. Die Expedition Burnſide hat 
Newbern erobert, 46 Kanonen, 3000 Gewehre und 200 Ge: 
fangene genommen. Die Conföderirten ſind nach der Gegend 
von Coldesboro entflohen und haben die Brücken verbrannt. 
Ihr Verluſt beträgt 100 Getödtete, 400 Verwundete. 

Veracruz, 4. März. Inaurez hat die gebrochene Con⸗ 
vention ratiſicirt. Die Franzoſen und Spanier find nach 
Tehuacan und Orizaba marſchirt. Die Engländer werden 
nach England zurückkehren, ein Theil der Spanier nach Cuba; 
franzöſiſche Verſtärkungen ſind angekommen, jedoch noch nicht 
gelandet. Die Verhandlungen werden im April beginnen. 
Manu erwartet eine friedliche Löſung und Garantien, die für 
die Zukunft genügen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 31. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 92. Prämien⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 1074. Schleſiſcher Bank⸗Verein 96%, Oberſchleſ. Lütt. A. 142%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 125%. Freiburger 123. Wilhelmsbahn 47. Neiſſe⸗ 
Brieger 71%. Tarnowitzer 40% B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%, Oeſterr. National⸗Anleihe 614. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 67%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 74. Darm: 
ſtädter 83%. Commandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 182. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 60. Poſener Provinzial⸗Bank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Eiſenbahnen animirt. 
Wien, 31. März., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 196, 50. 
März 49%, Frühj. 49%, 


National⸗Anleihe 84, —. London 136, 40 

Berlin, 31. März. Roggen: niedriger. j 
Mai⸗Juni 49%, Juni⸗Juli 49%. — Spiritus: matter. März⸗April 17%, 
April⸗Mai 17, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, — Rübböl: matt. 
April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


Wir gratuliren! 

Wir würden die Unwahrheit ſagen, wenn wir behaupten wollten, 
daß das Miniſterium v. d. Heydt⸗ Hohenlohe in der unabhängi⸗ 
gen Preſſe irgend eines europäiſchen Staates Anerkennung oder wohl 
gar Sympathien gefunden hätte; im Gegentheil die engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, deutſchen Blätter — neuerdings ſind ſogar die ruſſiſchen, ſo 
weit ſie ſich ausſprechen können, hinzugetreten — ſind noch nie ſo 
einig geweſen wie in ihrem Verdammungsurtheil über die neueſte 
Aera, welche für Preußen angebrochen. Was die preußiſche Preſſe 
ſelbſt betrifft, ſo exiſtirt außer der „Kreuzzeitung“ und ihrer Filiale 
auch nicht Ein Organ, welches das Miniſterium, wenn auch nicht mit 
Freude, — das wäre zu viel verlangt — doch wenigſtens mit ab- 
wartendem Stillſchweigen begrüßt hätte; ſelbſt die „Spen. Ztg.“ kehrt 
ihm entſchieden den Rücken. Zugegeben nun auch, daß die „Kreuz⸗ 
zeitung“ einzig und allein die „wirkliche“ öffentliche Meinung ver: 
tritt, ſo würde doch in dieſer durch das ganze civiliſirte Europa ſich 
kund gebenden Einſtimmigkeit ein warnendes Zeichen liegen, daß es 
vielleicht gut wäre, auch einmal der „gefälſchten“ öffentlichen Mei⸗ 
nung Beachtung zu ſchenken — wenn nicht endlich, in der zwölften 
Stunde, dem Miniſterium eine außerordentlich beachtungswerthe Aner⸗ 
kennung zu Theil geworden wäre. a 

Es gehörte kein beſonderer Scharfſinn dazu, die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß nirgends mehr als am kaiſerlichen Hofe der Tuilerien 
die Umkehr Preußens mit Jubel begrüßt werden würde. Nun! Heute 
verkündigt der „Moniteur“ in wahrhaft erfreulicher Uebereinſtimmung 
mit der „Stern⸗ und „Kreuzzeitung“, daß „die Kriſis in Preußen 
eine abſolute, dringliche, verhängnißvolle Nothwendigkeit geweſen ſei“; 
nur die einzige Abweichung von den ihm befreundeten Blättern erlaubt 
ſich der „Moniteur“, daß er „alle monarchiſchen Prinzipien“ in Gefahr 
erklärt, während das offizielle Organ unſeres Miniſteriums bekanntlich 
den Ausdruck: „Das Königthum iſt in Gefahr“ beliebt. Man er: 
zählte ſich unmittelbar nach der Beendigung der Kriſis, daß die 
„Kreuzzeitung“ erſucht worden ſei, wenigſtens nicht ſofort dem Mi: 
niſterium ihre Unterſtützung zu gewähren, denn es iſt allerdings nicht 
angenehm, von dieſer Seite Lob und Anerkennung zu erhalten. Wenn 
nicht wahr, fo iſt das wenigſtens gut erfunden. Aber für viel ge— 
rathener würden wir es gehalten haben, dem kaiſerlichen „Moniteur“ 
einen Wink zu geben, mit feinen Sympathien noch einige Zeit zu 
warten, zumal auch unglücklicherweiſe das „Dresd. Journal“, das 
Organ des Frhrn. v. Beuſt, hinzutritt. 

„Es iſt von der Einſicht und der monarchiſchen Geſinnung des 
preußiſchen Volkes zu erwarten, — ſchreibt dieſes treffliche Blatt — daß 
es ſich nicht zu einer ſyſtematiſchen Oppoſition bei den Wahlen verlei⸗ 
ten laſſen wird, und wenn es dem Miniſterium gelingt, die in den letz⸗ 
ten Jahren leider ſehr ſchroff gewordenen een 5 im preußi⸗ 
ſchem Volke zu mäßigen, den Partei⸗Illuſionen ihre Anzie 0 
auf den Volksgeiſt zu benehmen, ſo wird auch die jetzige Kriſis einſt 
nur eine wohlthätige für das conſtitutionelle Leben in Preußen ge⸗ 
nannt werden können, — eine Kriſis, welche die Macht clubiſtiſcher 
Parteien brach und die Staatsentwickelung ſicher vor ſteten Sprüngen 
von einer „Aera“ zur andern ſtellte. ...“ 

Wir können dem „Dresdner Journal“ nicht verbieten, dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium ſeine Huldigungen darzubringen. Das iſt eine 
Sache, die uns nichts angeht; aber das können wir verlangen, daß es 
das preußiſche Volk in Ruhe läßt. Wahrhaſtig unſere Lage iſt im 
Augenblick nicht gerade beneidenswerth; wir raͤumen ein, auch wohl 
manche Fehler begangen zu haben, aber vom Frhrn. v. Beuſt gelobt 
zu werden — das haben wir doch nicht verdient. Wir ſollten mei⸗ 
uen, das preußiſche Volk habe klar und oft genug gezeigt, daß es mit 
den würzburger Regierungen auch nicht in der geringſten Gemein⸗ 
ſchaft ſtehen wolle. Jetzt fehlen nur noch der Graf Borries und 
der Herr von Dalwigk, die Herren Vilmar und Schäffer in Kur: 
beſſen nicht” zu vergeſſen, um das Maß vollzumachen. Die. „Kreuzztg.“, 
die ſich ſelbſtredend über dieſe Anerkennung außerordentlich freut, giebt 

bereits der Hoffnung hin, daß das „Dresd. Journ.“ diesmal 
als Organ auch anderer Bundesregierungen gelte. 


So wird ja unſere Situation immer klarer und klarer. Daß die 
würzburger Regierungen für Preußens Einfluß in Deutſchland und 
ſeine Machtſtellung in Europa alle Opfer zu bringen bereit ſind — 
daß fie mit edler Begeiſterung ihre Souveränitätsrechte hingeben, um 
nur ja recht bald den deutſchen Bundesſtaat unter preußiſcher Hege— 
monie zu verwirklichen — daß die Herren v. Beuſt, Borries, Dal⸗ 
wigk, und wie die innigen Freunde Preußens ſonſt heißen, mit un⸗ 
eigennütziger Freude jeden Fortſchritt Preußens in Deutſchland begrü: 
ßen — ſo viel Einſicht haben wir ſelbſt zu der Kreuzzeitungspartei, 
daß es auch nicht Einen in ihr giebt, der dieſen Aberglauben 
hegte. Die Würzburger ſind noch ganz von derſelben Feindſchaft ge— 
gen Preußen erfüllt, die fie in ihren identiſchen Noten ganz unverhüllt 
zur Schau getragen haben; ſie wollen heute noch ebenſo wenig den 
deutſchen Bundesſtaat, auch nicht den des Grafen Bernſtorff nach 
§ 11 der Bundesakte; und wenn fie über das, was in Preußen ge- 
ſchieht, ihre Freude und Anerkennung ausſprechen, ſo können wir mit 
der vollſten Sicherheit darauf rechnen, daß wir uns auf falſchem Wege 
befinden. Zorn, Erbitterung, Feindſchaft von Seiten der würzburger 
Regierungen — das iſt für die preußiſche Entwickelung ein weit ſchö⸗ 
neres Zeichen, als ihre Sympathien. Die franzöfiihe Regierung, von 
denſelben Ideen erfüllt, dieſelben heißen Wünſche für Preußens Wohl 
und Macht, für Deutſchlands Einigung hegend, wie die würzburger Re⸗ 
gierungen — nun in der That wem dieſe Erſcheinung nicht die Augen öff— 
net, der muß allerdings warten, bis Dänemark ebenfalls noch ſeine 
innige Freude über die in Preußen eingetretene Veränderung ausſpricht. 
Und wir werden darauf eben ſo wenig zu warten brauchen, wie auf 
die Anerkennung, die uns von den Organen der Herren v. Schmer⸗ 
ling und Rechberg ganz ſicher noch zu Theil wird. 

Glücklicher Weiſe hat Preußen ſchon manche derartige Perioden 
überwunden; es wird auch jetzt ſeine Lebenskraft bewähren. In einer 
Zeit, in welcher ſelbſt Rußland den Weg der großartigſten Reformen 
beſchreitet und durch die Ideen, welche den Inhalt der europäiſchen 
Geſchichte ſeit einem Jahrhundert bilden, ſeinen Organismus neu zu 
beleben beginnt, iſt in Preußen eine auch nur kurze Zeit andauernde 
Reaetion unmöglich. Noch nie haben wir eine ſolche Ruhe und 
Zuverſichtlichkeit gefühlt, als in der jetzigen Kriſis; wir haben fie für 
nothwendig gehalten, lange vor ihrem Ausbruch, aber wir wiſſen auch, 
daß der echt preußiſche Geiſt, der Geiſt des Fortſchritts auf allen Ge: 
bieten der menſchlichen Entwickelung als Sieger aus ihr hervorgehen 
wird. Gönnen wir den Preußen feindlichen Regierungen Deutſchlands 
im Vereine mit unſerer heimiſchen Kreuzzeitungspartei ihre Freude; ſie 
wird ſicher nicht lange dauern! Noch nie find die Wahlen für Preu⸗ 
ßen ſo wichtig geweſen wie jetzt, und wir begreifen vollkommen die 
Spannung, mit welcher unſere deutſchen Mitbrüder, wie aus der gan⸗ 
zen unabhängigen Preſſe hervorgeht, unſere Entwickelung begleiten. 
Weg mit der Anerkennung von Seiten der Würzburger, welche jede 
Demüthigung Preußens mit Frohlocken begrüßen; ſtreben wir nach dem 
Beifall derer, welche thatſaͤchlich ihre ungeheuchelte Freude kundgaben 
über die Stellung, die Preußen ſeit dem Jahre 1858 den zerrütteten 
Verhältniſſen Deutſchlands gegenüber eingenommen hat! 

Das Rundſchreiben Natazzi's. 

Dieſes Rundſchreiben vom 20. März, welches telegraphiſch erwähnt 
worden iſt, und jetzt dem Wortlaute nach von der „N. Fr. Z.“ ge: 
bracht wird, beginnt damit, daß das im feinen jetzigen Verhältniſſen 
conſtituirte Italien, von mehreren Großmächten anerkannt, nunmehr 
genügenden Anſpruch habe, auch von den übrigen anerkannt zu werden, 
und am europäiſchen Concert den gebührenden Antheil zu nehmen. Das 
Bedürfniß des italieniſchen Volkes, ein einheitliches organiſches Ganzes 
zu bilden, habe ſich nicht verringert, alle entgegenſtehenden Beſtrebun⸗ 
gen ſeien wirkungslos geblieben, endlich werde die Anerkennung vom 
Standpunkte der materiellen Intereſſen aus geboten. Bezüglich der 
römiſchen und venetianiſchen Frage heißt es dann: 

„Auch die römiſche Frage beſchäftigt in hohem Grade die Gemüther 
der Rathgeber der Krone. Der König hat von der Nation wie von dem 
Parlament das Mandat, ſowohl die Nation in ihrer Vollſtändigkeit wieder⸗ 
herzuſtellen, als den Sitz der ragt in die ewige Stadt zu verlegen, 
welcher allein der Titel gebührt, den fle ſchon trägt, der Titel der Hauptſladi 
Italiens. Dies Mandat iſt einer Ablehnung nicht fähig. Die Löfung einer 
ſolchen Frage knüpft ſich an die Erhaltung des in Italien in Folge des letz⸗ 
ten Krieges vollbrachten Werkes. Unſere Verbündeten, die jo viel zu die⸗ 
ſem Erfolg beigetragen, haben ein Intereſſe, zu bewirken, daß auch in dieſer 
Beziehung die Geſchicke Italiens ſich erfüllen. Die Regierung verbirgt ſich 
nicht, daß nicht wenige unter den Katholiken ihren Abſichten entgegen ſind. 
In den Augen einiger von ihnen iſt die Vereinigung beider Gewalten in 
Nom die hauptſächliche Bedingung der Trennung derſelben im übrigen Theil 
der katholiſchen Welt. Sie erinnern ſich nicht, daß jene große Wohlthat der 
Trennung beider Gewalten — wie die Geſchichte bezeugt — zu einer Zeit 
ins Werk geſetzt ward, als der heilige Stuhl noch keinen Schatten weltlicher 
Macht beſaß. In Wahrheit, die oberſten Prieſter, die am mächtigſten dazu 
beitrugen, die Unabhängigkeit des Prieſterthums nach dem Beiſpiel des Stif⸗ 
ters ihres Glaubens zu gründen, fanden häufig, wie der Erhabenſte unter 
ihnen ausrief, nicht einen Stein, auf dem ihr Haupt ruhen konnte. Die 
Freiheit der Kirche iſt nur dann erſt verdächtig geworden, die Beziehung des 
oberſten Prieſters zu den weltlichen Mächten ſind nur dann erſt Anlaß zu 
unheilbarem Schisma geworden, als ſeine weltliche Macht am meiſten aus⸗ 
gedehnt und am meiſten beſtritten war. Seitdem war abermals drei Jahr⸗ 
hunderte hindurch die weltliche Herrſchaft die größte Gefahr der Kirche, wenn 
man ſie als religiöſe Inſtitution betrachtet. Der Fall dieſes Ueberreſtes 
vom Mittelalter wird die Freihrit der Kirche nur befeſtigen. In jener Zeit 
jtüßten ſich alle große Hehe auf irgend einen Theil territorialer Sou⸗ 
veränetät. Die Kirche ſtützte auch ihre Freiheit darauf. Mit dem Untergang 
des Mittelalters ſteigt die Souveränetät überall wieder zu ihrer Quelle hin⸗ 
auf und die Freiheiten ſuchen ſeitdem im allgemeinen Rechte die Bürgschaft, 
die ſie zuerſt im territorialen Privileg fanden. Wer kann heute behaupten, 
die geiſlüchen Kurfürſten oder die Fürſtbiſchöfe des deutſchen Reichs oder in 
anderen Staaten, ſeien geiſtlich freier geweſen, als gegenwärtig die Präla- 
ten, die ihre Sitze einnehmen? Das Gegentbeil iſt augenſcheinlich das allein 
Wahre. Schutz iſt nur eine Form der Dienſtbarkeit. Das Bedürfniß des 
Schutzes, das der heilige Stuhl für feine weltlichen Beſitzungen hatte, benahm 
ihm in der Meinung der Voller viel von feiner Freiheit gegenüber den be⸗ 
ſchützenden Mächten. Die Unabhängigkeit des von der weltlichen Laſt ber 
freiten 8 Oberprieſters wird eine unvergängliche Bürgſchaſt in der 
Thatſache haben, daß feine Ste ein immerwährendes und ſtets ſich gleich⸗ 
bleibendes Bedürfniß aller katholiſchen Völter ift, jo wie aller Mächte, die 
ihn ſchirmen. Sie hat noch eine gleich unerſchütterliche Bürgschaft in dem 
Intereſſe Italiens, auf feinem Boden den Sitz dieſer erhabenen Gewalt zu 
behalten, welche auch eine feiner Glorien und eine feiner Kräfte iſt. Unſer 
Wahlſyſtem, das auf breiter Grundlage die Mitwirkung des Volles ſichert, 
auf welches die religiöfe Autorität wirkſamen Einfluß übt, wird ſtets hin⸗ 
dern, daß dieſe Autorität aufhöre, unabhängig zu ſein. Ihre Unabhängig⸗ 
keit zieht andererſeits auch eine negative Sicherheit aus dem Princip, das 
1 Verfaſſung zu Grunde liegt, und gemäß dem die Regierung in re⸗ 
ligiöfen Dingen durchaus incompetent iſt. b a 

Der Widerſtand, den Rom um eines weder gefährdeten noch bedrohten 


gen willen dem Drang der rechtmäßigen Wünſche Italiens entgegen⸗ 
etzt, bezweckt augenſcheinlich, — nicht ſowohl das Gewiſſen der Katholiken 
gegen eingebildete Gefahren zu ſichern, ſondern vielmehr das In⸗ 
tereſſe von Parteien zu unterſtützen, welche der Religion fremd 
find, und an jenem Hofe, ſowie an den mächtigen Einflüſſen, über die er 
verfügt, den Stützpunkt ſuchen, der ihnen auf dem politiſchen Gebiete fehlt. 
Hieraus ergiebt ſich ein weiterer Grund, weshalb die Frage in unſerem 
Sinne gelöſt werden muß. 
Die königl. Regierung wird Alles thun, um in Uebereinſtimmung mit 

dem großen Verbündeten, deſſen Waffen die Perſon des heiligen Vaters 
ſchirmen, dies wichtige Ziel zu erreichen; ſie iſt bereit, in Uebereinſtimmung 
mit den dabei intereſſirten Regierungen jene erhabene Freiheit zu verbürgen, 
ſowohl was die Ausübung der geiſtlichen Gewalt betrifft, als was die Be 
ziehungen des römischen Hofes zu den katholiſchen Regierungen und Völkern 
angeht. Mittelſt derſelben Zuſammenwirkung und mit den nämlichen Ga⸗ 
rantien würde unter immerwährendem Titel eine ausreichende Dotation ft 

eſetzt werden, um in anſtändiger Weile Vorſorge für die Würde des ober⸗ 
Ren Prieſters und das Anſehen des heiligen Collegiums zu treffen, ſowie für 
die Erhaltung der Behörden und Einrichtungen, die für die Regierung der 
Kirche beſtehen. RT 

Wenn der heilige Stuhl ſich in die Nothwendigkeit gefügt haben wird, 
für die Conſtituirung Italiens und den Frieden ſeine weltliche Souveränität 
u opfern, ſo wird leicht anerkannt werden, daß der Papſt die völlige Frei⸗ 
eit, die zur Uebung ſeines hohen Amtes unerläßlich iſt, nirgends haben 
kann, als in der Mutterſtadt der katholiſchen Welt, unter der Aegide der 
Regierung, die mehr als jede andere im Stande iſt, dieſe Freiheit unverſehrt 
zu erhalten. So wird denn mit der Wiederherſtellung einer 
3 Nation die Emancipation der Kirche zum gemeinſamen 

eſten der Religion und der Civiliſation vollbracht werden, 

Alle Gefahren, die in dem jetzigen Widerſtreit die Religion bedrohen 
konnen, ſchwinden dann. Rom als Hauptſtadt Italiens befeſtigt und krönt 
BER der nationalen Einheit und ſichert zu gleicher Zeit die katholiſche 

nheit. - 

Eine andere Frage von großer Bedeutung, die „venetianiſche Frage“, bes 
ſchäftigt lebbaft die befreundeten Mächte, wie ſie die Völker Jialiens ph t. 

ndeſſen fühlt ſich die Regierung ſtark genug, um zu verhindern, daß dieſer 
Frage durch Handlungen präjudicirt werde, welche den Stand der exiſtiren⸗ 
den Beziehungen ſtören könnten, und ſie wird ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen. 
Indeſſen darf man Gefahren nicht verſchweigen, wenn durch die Anweſenheit 
des Fremden in einem ſo wichtigen Theile des italieniſchen Gebietes jeden 
Augenblick Frieden und Ordnung des neuen Königreiches bedroht werden 
können. Die Gemeinſamkeit der Abſtammung, der Sprache, der Schmerzen, 
der Hoffnungen und des Rubmes, wodurch die Bevölkerung Venetiens an 
uns gebunden ift; ihr im Jahre 1848 ausgeſprochenes Votum und das das 
mals vergoſſene Blut, die Aufrufe und Verheißungen, die ihr während des 
Jahres 1859 wurden, der Antheil, welchen in deſſen Folge die Freiwilligen 
aus allen venetianiſchen Provinzen am Kriege nahmen, die Anzahl der Aus⸗ 
. die Jenn in unſeren Städten und in unſerem Heere zerſtreut 
ind: Alles dies befeſtigt zwiſchen Venetien und der übrigen Halbinſel ein ſo 
offenbares Band der Sympathie und der Solidarität, daß unmöglich jemals 
das freie Italien gleichgiltig gegen das Leiden jenes Gebietes bleiben kann, 
welches noch durch ein trauriges Verhängniß einer fremden Mächt hingege⸗ 
ben iſt. Und je mehr die Nation ſich kräftigt, um ſo mehr iſt Grund, zu 
fürchten, daß fie eines Tages die Bande der Geduld zerreiße, und verf 

ſich aus dem Schmerze loszureißen, den ſie fühlt ob des Druckes, dem 

ein ſo edler Theil ihres Körpers preisgegeben ſieht. 

Oeſterreich, welches auch ſeine Politik ſei, kann wohl mit dem Argument 
der Waffen ſich die Provinzen erhalten, die es in Italien beſetzt hat; allein 
es iſt auch den kurzſichtigſten Augen offenbar, daß ſie ihm moraliſch 
nicht mehr angehören, denn es beſteht eine unheilbare Unverträglichkei 
und das Nationalgefühl erzeugt entſchieden Widerwillen. Oeſterreichs Recht 
iſt durch die unleugbare Thatſache zerſtört, daß es Venetien nicht mehr an⸗ 
ders als durch Gewalt behalten kann, und Gewalt kann wohl die drohende 
Ktiſis hinausſchieben, nie aber verhindern. 

Das Beiſpiel unſerer Freiheit iſt von der Vorſehung beſtimmt, dieſe Kri 
zu beſchleunigen. Und obſchon es keinen Grund zu der Annahme giebt, 
Oeſterreich werde auf irgend eines ſeiner Gebiete verzichten, ohne dazu 
zwungen zu ſein, ſo kann es doch wohl auch einmal einer anderen Ueberle⸗ 
gung Raum geben und die Frage unter dem Geſichtspunkte der ungeheuren 
Laſten betrachten, welche ohne eine angemeſſene Compenſation dem diterrei- 
chiſchen Kaiſerſtaate durch die Erhaltung feiner italieniſchen Lande auferlegt 
werden, ſo wie unter dem Geſichtspunkte der Vortheile aller Art, welche ihm 
ſicher daraus entſtehen würden, wenn es dieſelbe an Italien zurückgäbe. 
Denn alsdann würde es in Italien nichts Anderes mehr, als einen natürli⸗ 
chen Aliirten und Freund finden, der vor keinem Opfer zurückſcheuen würde, 
um ein ſolches Reſultat zu erlangen. a 

Die Mächte, die einen ſolchen Stand der Dinge geſchaffen, beſitzen das 
Mandat, für die friedliche Löſung dieſer großen Frage Fürſorge zu treffen. 
Die k. Regierung, auf welcher die Verantwortlichkeit für die⸗Erhaltung der 
Ordnung und des Friedens in Italien ruht, hatte die Pflicht, ſie auf die 
Gefahren aufmerkſam zu machen, welche aus allzu langen Verzögerungen 
entſtehen können, und die nicht eher beſeitigt ſein werden, als bis mittelſt 
einer gründlichen Verbeſſerung und Veränderung des durch die Verträge 
von 1815 in der Halbinſel eingeführten Territorialſpſtems das befreite Italien 
in ſeinen natürlichen Grenzen ſich ſelbſt wiedergeſunden hat.“ 


Preußen. 

Pl. Berlin, 30. März. Das Handelsminiſterium. — 
Die Regierungspreſſe. — Auflöfungen der Burſchen⸗ 
ſchaft und Handwerkerverein.] Die Wiederbeſetzung des Han⸗ 
delsminiſteriums iſt auf's Neue verzögert. Es war mit dem jetzigen 
Director in demſelben Geh. Regierungsrath Delbrück bereits ein voll⸗ 
ſtändiges Abkommen getroffen, welches nach dem Schluſſe der Ver⸗ 
handlungen über den Handelövertrag mit Frankreich ausgeführt werden 
ſollte. In dem Augenblick des Abſchluſſes wurden die Unterhandlun⸗ 
gen abgebrochen, und zwar nicht aus finanziellen Gründen, ſondern 
weil die Maximen, welche Hr. Delbrück ſeinem früheren Chef, dem 
jetzigen Finanzminiſter v. d. Heydt gegenüber geltend machte, nicht mit 
deſſen Intentionen übereinſtimmten. Der Graf Sierſtorff mit 
welchem man ſpäter wegen Uebernahme dieſes Poſtens verhandelte, 
ſtand zurück, weil ihm die Abzweigung einiger bisherigen Reſſorts vom 
Handelsminiſterium nicht zuſagte; vielmehr verhandelt man mit dem 
Regierungspräſidenten Kühlwetter in Aachen, aber auch bier if bis 
jetzt noch kein Reſultat erzielt. (S. geſtr. Mittagbl.) Hr. Kühl⸗ 
wetter war 1848 unter Hanſemann Miniſter des Innern und 
rief als ſolcher die ſeitdem freilich ganz umgeſtaltete berliner Schutz⸗ 
mannſchaft in das Leben. Es iſt übrigens daran gedacht worden, 
moͤglicherweiſe die Leitung des Reſſorts des Handels und der Finanzen 
in einer Hand zu belaſſen. 

Der Miniſter des Innern denkt an eine vollſtändige Umgeſtaltung der 
Regierungspreſſe. Es ſind deshalb mehrere Vorſchläge bereits in Er⸗ 
wägung gezogen worden, deren Ausführung nur noch von der Löſung 
bisheriger kontraktlicher Verhältniſſe mit den jetzigen Mitgliedern der 


Büreau's abhängig gemacht worden iſt. — Unter dem neuen Cultus⸗ 


miniſterium wird, wie in Ausſicht genommen und zwar ſchon in nächſter 
Zeit die Stelle eines Directors der berliner Kunſt⸗Akademie wieder 
beſetzt werden. Die Burſchenſchaften ſind dem neuen Regime als erſtes \ 
Opfer gefallen. Nachdem die in Halle aufgelöſt worden, iſt ihr die 
berliner gefolgt, welche im Mai 1860 gegründet worden. Nunmehr 
ſcheinen die Handwerker ⸗Vereine beſeitigt werden zu ſollen, der zu 
Königsberg i. Pr. iſt aufgehoben und der berliner bereitet ſich vor, 
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daß die letzten Trümpfe auögefpielt werden müßten. 


ihm zu folgen. Die hallenſer Burſchenſchafter wollen ſich als „wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft“ wieder vereinigen und ſtatt der ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Abzeichnung ſchwarz⸗weiße anlegen. 

[Berichtigung.] Mehrere Zeitungen enthalten bereits nähere 
Mittheilungen über den Inhalt einer Verfügung, welche der Juſtiz— 
Miniſter in Betreff der bevorſtehenden Wahlen zum Landtage an die 
Juſtizbeamten erlaſſen haben ſoll. Von glaubhafter Seite wird der 
„Sp. Ztg.“ dagegen verſichert, daß eine Verfügung der Art von 
Seiten des Juſtiz⸗Miniſters noch gar nicht ergangen iſt. 
Berlin, 29. März. [Die Wahlen und das Miniſterium.] 
Nach allen Anzeichen aus den verſchienenſten Landestheilen — ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“ — hat die ungeſtüme Schärfung des Conflicts, die 
überlaute Herausforderung zu einem Entſcheidungskampfe das Streben 
nur gefeſtigt, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung in 
ihrem vollen Umfang zu wahren. Das neue Miniſterium hat nicht 
die geringſte Ausſicht auf eine Kammer, welche durch hitzige Drohun— 
gen geſchreckt, auf die ſtrenge Prüfung des Staatshaushalts verzichtet 
und mit geſchloſſenen Augen den Militärſeckel füllt. Daß der Kampf 
ein ernſter iſt, wenn die Regierungsgewalt ſich mit voller Wucht auf 
die Seite der Feudalpartei ſtellt, deſſen iſt man ſich wohl bewußt. 
Aber um fo zäher und entſchloſſener nimmt man ihn auf, um fo Ela- 
rer wird er jetzt durchgefochten werden. Die Feudalpartei hat ſich alle 
Volkstheile zu vollſtändig entfremdet, als daß ſie noch im Stande 
wäre, in irgend einem andern Lager zu werben. Ihre Unterſtützung 
iſt heute jedem Miniſterium in Preußen nicht nur nützlich, ſondern 
geradezu verderblich; ſie ſcheucht alle Bundesgenoſſen hinweg. Es 
hilt wenig, daß man zu den Beamten redet, als legte ihr Eid ihnen 
die Pflicht auf, heute Herrn v. Weſtphalen, morgen dem Grafen 
Schwerin und am nächſten Tage dem bisher ganz unbekannten Herrn 
v. Jagow ihren Einfluß und die Wahlſtimme, für die ſie vor ihren 
Mitbürgern mit ihrem Gewiſſen einzuſtehen haben, zur Verfügung zu 
ſtellen. Es handelt ſich hier nicht um einen Rock, der täglich gewed): 
ſelt werden kann, der vielleicht ſehr bald wieder gewechſelt werden 
müßte, da der Glaube an den Beſtand des gegenwärtigen Miniſteriume 
bis jetzt nur eine äußerſt geringe Verbreitung gewonnen hat. Ein fol: 
ches Verfahren erweckt nur die Meinung, als ſei es bereits ſo weit, 
Es kränkt die 
beiten Gefühle der Selbſtachtung, esz verbreitet tiefen Unmut) und 
bittre Verſtimmung in Kreiſe, die am wenigſten Beruf zur Oppoſition 
fühlen. Die Zeit, wo eine ſolche Parole genügte, um die Wahlen 
mit erſtaunlicher Schlagfertigkeit zu beherrſchen, iſt unwiderbringlich 
vorüber. 

* Stettin, 29. März. [Der Jagowſche Wahlerlaß! wurde 
vom hieſigen Magiſtrate in mehreren Exemplaren auch an die Bezirks⸗ 
Vorſteher geſandt. Einer derſelben ſchickte dem Magiſtrat dieſelben 
mit folgender Antwort zurück: „Ein wohlloͤblicher Magiſtrat erhält 
beifolgend die mir geſtern mittelſt eines Schreibens zugeſandten Wahl⸗ 
erlaß⸗Exemplare zurück, da die Verbreitung derſelben nach meinen Be⸗ 
griffen nicht in meiner Funktion liegt und meine perſönliche Anſicht die 
iſt, Niemand in ſeinem politiſchen Urtheil zu beſchränken. N. N., Be⸗ 
zirksvorſteher.“ 

Danzig, 29. März. l[Landräthliche Interpretation des 
Jagowſchen Erlaſſes.] Der bekannte Erlaß des neuen Miniſters 
des Innern hat in dem heutigen „Kreisblatt“ eine ſehr ausführliche 
und characteriſtiſche Interpretation durch Hrn. v. Brauchitſch erhal⸗ 
ten. Die „Danz. Z.“ theilt den Schluß dieſes an die „Herren und 
Männer des Kreiſes“ gerichteten ſchwungvollen Aufrufs nachfolgend 
mit. Hr. v. Brauchitſch ſagt: 

„Hieraus geht hervor, daß bei den letzten Wahlen nur diejenigen den 
richtig verſtandenen Abſichten des Königs gemäß handelten, welche irgend 
einem Demokraten oder ſogenannten Fortſchrittler ihre Stimme nicht ge⸗ 
eben haben. Se. Maj. will beſonnene, ruhige und der Bedürfniſſe des Landes 
undige, verfaſſungstreue conſervative Männer um ſich verſammelt ſehen, 
um gemeinſchaftlich mit ihnen in ungeſtörter Berathung und mit ihrer frei 
erwogenen 8 die Schäden des Landes heilen, das Unvollkommene 
ergänzen und jedem Stande, jedem Unterthanen zu ſeinem Rechte verhel⸗ 
fen zu können. Seine Majeſtät will aber nicht Leute, die in ungeſtümer 
Ueberſtürzung und zum großen Theil bei völliger Unkenntniß unſerer realen 
(d. h. wirklich vorhandenen) Zuſtände in erſprießlicher Berathung Nichts ſör⸗ 
dern, aber Alles in Frage ſtellen, dabei die königl. Autorität anzutaſten und 
dreiſt wider alles preußiſche Gefühl in ihre Mitte zu verlegen verſuchen, und 
endlich nach vielen Worten, ohne allen Thaten und Reſultate und lei⸗ 
der mit vergeblichem Aufwand vieler Koſten nach Hauſe entlaſſen werden 
müſſen, und in jedem Fall — dafür bürgt uns des Königs klares Wort 
und feſter Wille — unter gleichen Verhältniſſen auch künftig entlaſſen 
werden werden. Denn preußiſches Königthum und Demokratie ſind un⸗ 
vereinbar, ſich gegenſeitig ausſchließende und aufhebende Dinge; in unſerm 
Preußen⸗Lande finden ſie keine gemeinſame Wohnung, es ſei denn, daß Eins 
von Beiden in den Zuſtand des bloßen Geduldetſeins zurücktrete. Wer will 
da, daß das unſer preußiſches Königsthum ſei! 

„Alſo auch bei den bevorſtehenden Wahlen wird es heißen: Wer für 
einen Demokraten oder ſogenannten Fortſchrittsmann feine 
Stimme abgiebt, der iſt wider ſeinen König und hängt „Ihm und Sei⸗ 
nem Haufe nicht in Treue an“, wie Se. Majeſtät wörtlich ſelbſt ſagt. Es 
iſt nur die Frage: Wollen wir das königliche Regiment vertauſchen mit 
dem hundertköpfigen Regiment des redſeligen Abgeordnetenhauſes? Oder 
wollen wir ſtatt eines geduldeten Königthums von „Fortſchritts“⸗Gnaden 


pers, fördern Ordnung, Recht, 
Freiheit, die das rechte Kind von feſtem Regiment und feſter Ordnung 


— 
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hochhalten unſere ruhmreiche ſchwarzweiße Hohenzollernfahne, gehor⸗ 


chen einem feſten Regiment mit ſtraffem Zügel, unterſtützen männli⸗ 
ches Thun in dieſer verwaſchenen gi des phraſenhaften Geplap⸗ 
ehorſam, Ruhe und ſomit wahre 


iſt und nur unter dem Schutz von dieſen beiden gedeihen kann? 
„„Dazwiſchen alſo ſteht die Wahl, Herren und Männer des Kreiſes! Je 
höher ein Preuße ſeinen König und deſſen Willen ehrt, deſto höher ſtellt er 
ih ſelbſt. Danzig, den 27. März 1862, 


Der Landrath v. Brauchitſch.“ 
Königsberg, 29. März. [Auflöſung des Handwerker: 
Vereins.] Der Vorſitzende des hieſigen Handwerkervereins, Dr. Falkſon, 
hat heute folgende Verfügung erhalten: 

Der biefige Handwerkerverein, welcher nach Inhalt ſeiner Statuten 
den Zweck haben ſoll, allgemeine Bildung, gute Sitte und freundlichen 
Verkehr der verſchiedenen Berufsklaſſen unter ſeinen Mitgliedern zu be⸗ 
fördern, hat in ſeinen Verſammlungen gleichwohl verſchiedentlich poli⸗ 
tiſche Gegenſtände erörtert, wie ſolches aus den Referaten der hieſigen 
Lokalblätter, ſowie aus den Anzeigen derjenigen Beamten, welche die 
Verſammlungen polizeilich überwacht haben, unzweideutig hervorgeht. 
Da der Handwerkerverein hiernach als ein politiſcher Verein zu erach⸗ 
ten und als ſolcher den Beſchränkungen des § 8 des Vereinsgeſetzes vom 
11, März 1850 unterliegt, jo kann derſelbe nicht für berechtigt erachtet 
werden, Lehrlinge und Schüler als Mitglieder aufzunehmen; deſſen⸗ 
ungeachtet iſt, namentlich in letzterer Zeit, eine Anzahl von Lehrlingen, 
ſowie der Gewerbeſchüler Eſchholz, nach Ausweis der von dem Schrift⸗ 
führer des Vereins, dem Kaufmann Jahr, dem Polizei⸗Präſidio vor⸗ 
gelegten Anzeigen als Mitglieder aufgenommen worden. Damit iſt aber 
den SS 8 und 16 des Vereinsgeſetzes zuwider gehandelt und ich habe 
mich deshalb veranlaßt ſehen müſſen, vorbehaltlich des gegen die Be⸗ 
theiligten einzuleitenden ſtrafgerichtlichen Verfahrens, den Verein vor⸗ 
läufig zu ſchließen. 

Indem ich den Vorſtand davon in Kenntniß ſetze, fordere ich den⸗ 
ſelben auf, fernerhin keine Verſammlungen des Vereins zu veranſtalten, 
da gegen ſolche in jedem Falle ſofort eingeſchritten werden müßte. 

Königsberg, den 28. März 1862. 

Königlicher Polizei⸗Präſident. Maurach. 
An den Vorſtand des Handwerkervereins Hrn. Dr. Falkſon hier. 

Als ſolche angeblich politiſche Vorträge, auf die ſich vorſtehende 
Verfügung bezieht, find von dem Polizeibeamten, der die Vereinsver⸗ 
ſammlungen in letzter Zeit zu überwachen pflegte, gegen ein Vorſtands— 
Mitglied der vor mehr als einem halben Jahre gehaltene Vortrag von 
Schulze⸗Delitzſch: „über Gewerbefreiheit“, der Vortrag von Prof. John: 
„über Conceſſion und Conceſſionsentziehung“ und der des Dr. Dullo: 
„über England und feine Colonien“ bezeichnet. Der hieſige Hand: 
werkerverein beſteht ſeit Oktober 1859 und zählt gegenwartig mehr als 
1640 Mitglieder. Die ſegensreichen Wirkungen des Vereins auf die 
Bildung des Handwerkerſtandes ſind notoriſch. Der Vorſtand, der ſeit 
Gründung des Vereins ſtets auf's Neue wiedergewählt wurde, wird, ſich 
ſeines guten Rechtes bewußt, die Sache des Vereins vor dem Richter, 
wenn ſie bis dahin gelangen ſollte, mit Feſtigkeit zu führen wiſſen. Der 
geſetzliche Verlauf der Angelegenheit iſt nach § 16 des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850 nämlich folgender: Die Polizeibehörde iſt ver: 
pflichtet, binnen 48 Stunden ihren Strafantrag bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu formiren. Dieſe hat fpäteftend innerhalb acht Tagen einen 
Beſcheid zu ertheilen; hält ſie den Antrag nicht für begründet, ſo iſt 
die vorläufige Schließung von der Polizeibehörde ſofort aufzuheben; 
andernfalls hat die Staatsanwaltſchaft in derſelben Friſt ihre Anträge 
auf Vorunterſuchung u. ſ. w. bei dem Gerichtshofe zu ſtellen, der 
ſofort entſcheidet, ob die vorläufige Schließung bis zur Entſcheidung 
in der Hauptſache aufrecht zu erhalten ſei. Es iſt uns nicht bekannt 
geworden, ob die hier verfügte Maßregel auf alle Handwerkervereine 
der Monarchie ausgedehnt iſt. GKönigsb. 3.) 

Trier, 27. März. [Beaufſichtigung eines Wahleomite's.] 
Geſtern Abend hielt das Wahlcomite der liberalen oder, wie man ſie 
eben ſo richtig bezeichnen kann, der conſtitutionellen Partei in einem 
beſondern, von den gewöhnlichen Wirthſchaftszimmern getrennten Raume 
des Junk'ſchen Lokales eine Sitzung. Dieſe hatte jedoch noch nicht 
lange begonnen, da erſchien ein Polizei-Kommiſſar, welcher zufällig 
von der beabſichtigten Sitzung Kunde erhalten, und erklärte, da hier 
eine Verſammlung zur Beſprechung von politiſchen Angelegenheiten 
ſtattfinde, halte er ſich für verpflichtet, derſelben beizuwohnen, gemäß 
den Beſtimmungen des Geſetzes über das Vereinsweſen. Er hielt an 
dieſem Vorſatze feſt, trotz der Eröffnung ſeitens des Vorſitzenden des 
Comite's, daß hier keine öffentliche Verſammlung ſtattfinde, daß es 
eine geſchloſſene Geſellſchaft des Wahleomite's ſei, daß nur die Ange: 
legenheiten des Comite's beſprochen werden ſollen, und daß zu dieſem 
Zwecke das Lokal für dieſen Abend gemiethet worden. Da der 
Polizei⸗Kommiſſar ſich, wie geſagt, nicht entfernen wollte, ſo hob der 
Vorſitzende die Sitzung auf. 

eh lan d. 


Deut ſ ech 
Frankfurt a. M., 28. März. [Die kurheſſiſche Erklärung. — 
In der geſtern abge⸗ 


Durchreiſe des Kronprinzen von Preußen.] 
gebenen Erklarung Kurheſſens wird, wie wir vernehmen, der Standpunkt 
feſtgehalten, daß die Verfaſſung von 1860, als auf Bundesbeſchlüſſen be⸗ 
ruhend, bundesrechtlich eine definitive Abſchließung der Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit darſtelle, und daß die kurfürſtliche Regierung davon nicht abgehen könne, 
wenn ihr nicht eine ſichere Garantie für Erreichung des Friedens geboten 
würde. Bei aller föderativen Geſinnung und Achtung vor den Großmäch⸗ 
ten könne ſie doch von deren Antrage dieſes Reſultat nicht wohl erwarten. 
Derſelbe ſcheine ihr nämlich mehrfacher Auslegung fähig, indem er unent⸗ 


ſchieden laſſe: auf welche Weiſe (ob in gemeinſchaftlicher oder erſter Kammer 
den Standſchaſtsrechten Rechnung zu tragen; ob das Wahlgeſetz von 1831 
oder 1849 gemeint, und ob das Bundeswidrige aus der Verfaſſung von 
1831 zuvor oder nach Berufung der Stände auszuſcheiden ſei. Insbeſondere 
müſſe der kurfürſtlichen Regierung eine, ſelbſt nur proviſoriſche Wiederher⸗ 
ſtellung bundeswidriger Beſtimmungen bedenklich erſcheinen, und deshalb 
hätte ſie gewünſcht, daß der Antrag ſich ausdrücklich gegen das als bundes⸗ 
widrig anerkannte Wahlgeſetz von 1849 gerichtet hätte. Die kurfürſtliche 
Regierung wünſche im allgemeinen wie im Landesintereſſe die Herſtellung 
eines allgemein anerkannten geſicherten Rechtszuſtandes, glaube aber erwar⸗ 
ten zu dürfen, daß die den Einzelſtaaten zuſtehende Selbſtſtändigkeit aner⸗ 
kannt und durch einen etwanigen Bundesbeſchluß ihr eine ſichere Grundlage 
für ihr weiteres Verhalten gegegen werde. — Heute Vormittags langte, von 
Berlin kommend, Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen bier an. 
Während des kurzen Aufenthaltes in dem Hotel Weſtendhall empfing der⸗ 
ſelbe den königl. preußiſchen Geſandten und den Obercommandeur Prinzen 
Woldemar von Schleswig⸗Holſtein und ſetzte um 11 Uhr die Reife nach 
Karlsruhe fort. 1 (Sternz.) 
Mainz, 28. März. [Prozeß gegen Ronge] In der heutigen 
Sitzung des großh. Bezirksgerichts war es die Verhandlung der Strafſache 
gegen Herrn Adam Bloth, Gutsbeſitzer, in Eſſenheim wohnhaft, und den 
deutſch⸗katholiſchen Prediger Hrn. Johannes Ronge, welche auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. Nachdem ſich in der genannten Gemeinde 
Eſſenheim eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde gebildet hatte, war die Einlei⸗ 
tung getroffen worden, daß Herr Ronge am 17. November v. J. einen Got⸗ 
tesdienſt daſelbſt leiten ſolle. Tags vorher war in Betreff dieſer Sache ein 
kreisamtliches Verbot an den großh. Bürgermeiſter gelangt und von dieſem 
dem Beſchuldigten Bloth, als Vorſtand der neuen Religionsgemeigde, eröff⸗ 
net worden. Gleichwohl verſammelten ſich am folgenden Tage die Gemeinde⸗ 
glieder und viele auswärtige Beſucher in dem zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes gewählten Lokal, und der religidſe Akt war bereits bis zum Vortrage 
des Predigers vorgeſchritten, als der großh. Bürgermeiſter unter die Ver⸗ 
ſammlung trat und auf Grund der kreisamtlichen Verfügung die Fortſetzung 
der Religions⸗Feier unterſagte, worauf der Redner ſeine Predigt unterbrach 
und die Verſammlung auseinander ging. Ueber dieſen Vorgang wurde eine 
ſtrafrechtliche Unterſuchung eröffnet und ſtanden die beiden Beſchuldigten 
heute unter dem Vorwurf vor Gericht, den Paragraphen 12 und 17 der 
großh. Verordnung vom 23. Febr. 1850 zuwider gehandelt zu haben. Herr 
Ronge war nicht perſönlich schienen und wurde daher das Contumacial⸗ 
verfahren gegen denſelben eingeleitet. Herr Bloth war in Perſon zugegen 
und überdies durch Hru. Advokat⸗Anwalt Dr. Levi als Vertheidiger vertre⸗ 
ten. Der großh. Bürgermeiſter der Gemeinde Eſſenheim war der einzige 
Zeuge in der Sache. Herr Staaatsprokurator Dr, Belluc, welcher die Funk: 
tionen der großh. Staatsbehörde verſah, nahm den Antrag auf angemeſſene 
Geldbuße, die nach den Beſtimmungen der allegirten Verordnung 50 bis 
150 Fl. betragen kann. Das Gericht erklärte die beiden Beſchuldigten des 
ihnen zur Laſt gelegten Vergehens für überführt und verurtheilte jeden 
derſelben in eine Geldſtrafe von 50 Fl. und ſolidarſſch zu den Koſten. Das 
Publikum, welches in gedrängter Menge den Zuſchauerraum füllte und trotz 
vorgerückter Mittagszeit beharrlich auf dem Platze blieb, beſtand faſt durch⸗ 
weg aus Einwohnern der Gemeinde Eſſenheim und Mitgliedern der intereſ⸗ 
ſirten Religionsgemeinde. Um ein Uhr wurde die Sitzung mit dieſem Ur⸗ 
theilsſpruch geſchloſſen. 2 

München, 27. März. [Berichtigung.] Die „Neue Mün⸗ 
chener Zeitung“ enthält folgende officidſe Mittheilung: Es hat ſich hier 
das Gerücht verbreitet, und hat auch bereits ſeinen Ausdruck in der 
Preſſe gefunden, ols ob Se. Majeſtät der König von Nizza aus einen 
Ausflug nach den ſpaniſchen Küſten zu unternehmen gedächte und in 
Folge davon die Abſendung des zweiten Couriers nach Nizza längere 
Zeit verſchoben bleiben müßte. Dies iſt völlig unrichtig. Die Abreiſe 
des Couriers, welche am 10. April flattfinden foll, verzögert ſich ledig⸗ 
lich dadurch, daß derſelbe beſtimmt iſt, die miniſteriellen Anträge we⸗ 
gen Beſetzung der Bezirksämter mitzunehmen und dieſe umfaſſende 
Arbeit vor den erſten Tagen des Aprils nicht vollendet werden kann. 
Von einer Reife nach Spanien war keine Rede. Se. Majeſtät befin⸗ 
det ſich nach den neueſten Nachrichten wohl und hatte jüngſter Tage 
einen Ausflug nach dem durch eine üppige ſüdliche Vegetation ausge⸗ 
zeichneten Monaco gemacht. 

Stuttgart, 24. März. [Verjährung.] In einer am 20. März ge⸗ 
haltenen Sitzung wurden vom Schwurgerichkshof in Ludwigsburg auf den 
Antrag des Staatsanwalts wegen Verjährung folgende wegen Hochverratbs, 
reſp. Aufruhrs und anderer Vergehen am 14. und 22. Auguſt und 28. No⸗ 
vember 1850 und am 7. Februar 1852 in contumaciam verurtheilte flüch⸗ 
tige Angeklagte außer Verfolgung geſetzt: Karl Mayer, Fabrikant aus Eß⸗ 
lingen, Johannes Scherr von Rechberg, Joſeph Fickler von Konſtanz, Lud⸗ 
wig Pfau von Stuttgart, Alexander Bruckmann von Heilbronn, Guſtav 
Ad. v. Delbafen von Crailsheim, Georg Kraft von Heilbronn, Johann Ne⸗ 
pomuk Weickle von Dietenheim, Dr. A. Frech von Ingelfingen, Bernhard 
Schifterlingen von Creglingen, Anton Karl Ruoff von Kleinaſpach, Edw. 
Ludwig Guſtav Maier von Eßlingen, Karl Friedrich Bauck von Ruith, 
Adolf Becher von Stuttgart, Albert Bechter von Stuttgart, Oberamtsthier⸗ 
arzt Wallraf von Freudenſtadt, Unterlehrer Koch von da, Rechtsconſulent 
Roth von Kirchheim, Schullehrer Pütter von Unterlenningen, R. C. Härlin 
von Kirchheim. Von den weiter zu Ludwigsburg in contumaciam Verur⸗ 
theilten waren inzwiſchen begnadigt worden: Seifenſieder Trilſchler von 
Kirchheim, Stadtpfleger Hirzel von da, Adolf Weiſſer von Stuttgart, Ru⸗ 
dolph Groß von da, Max Ludwig Wich von Ulm, R. C. Zeller von Calw. 
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Naſſau, 25. März. [Naſſau und der Zollverein, ] 
Die Beſorgniß, Naſſau möge ſich denjenigen Zollvereinsſtaaten an- 
ſchließen, welche (anſcheinend mehr aus politiſchen als induſtriellen Er- 
wägungen) dem von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrage ihre Zuſtimmung nicht geben wollen, hat ſchon Schritte her— 
vorgerufen, welche ein Zuſammengehen mit Preußen anſtreben. Auf 
Antrag des Hrn. Dilthey aus Rüdesheim hat der Centralvorſtand des 
naſſauiſchen Gewerbevereins beſchloſſen: „von den Lokalvereinen genaue 


hochhalten unſer altes preußiſches Königthum von Gottes Gnaden, 
— . —— — — — — —— | — nn ——x— —e————— — 


Theater. 

Sonnabend, 29. März, zum erſtenmal: Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott, Volksſtück in 5 Akten von Arthur Müller. 

Emes muß man Herrn Müller laſſen: er iſt nicht blöde. Mit 
entſchloſſener Hand greift er in die Geſchichte der Vergangenheit, holt 
ſich ein Ereigniß herauf, das ſtofflich das Intereſſe der Menge für ſich 
hat, ſtattet den Vorgang mit einem reichen Maße draſtiſcher Späße 
und politiſcher Schlagworte aus den Leitartikeln neueſten Datums aus, 
hängt Scene an Scene, Akt an Akt, und das „Volksſtück“ iſt fertig. 

Die eigentliche innere Arbeit des Dichters macht ihm nichts zu ſchaf⸗ 

fen, kritiſche und äſthetiſche Bedenken find ihm vollſtändig fremd. Pſy⸗ 
chologiſche Wahrheit der Charaktere, treues Colorit der Geſchichte, orga⸗ 
niſche Entwickelung der Handlung, Feinheit des Dialogs, das Alles 
exiſtirt für Herrn Müller gar nicht, fein Ziel ift einzig und allein der 
momentane Bühneneffekt, und er erreicht ihn um ſo ſicherer, als er in 
der Anwendung der Mittel durch kein künſtleriſches Gewiſſen behin⸗ 
dert wird. 

In dem vorliegenden Stücke, das die Vertreibung der Proteſtanten 
aus Salzburg durch den fanatiſchen Erzbiſchof Leopold Anton im Jahre 
1731 zum Vorwurf hat, wurde der Verfaſſer durch den ernſten reli⸗ 
gidfen Inhalt zum Theil auf eine Bahn getrieben, die ihm zu wandeln 
nicht beſchieden iſt. Herr Müller mußte eine ganze Anzahl Rührſcenen 
anfertigen, aber damit geht es nicht. Seine Scherze und Schwänke 
machen in ihrer Rohheit immer doch den Eindruck der Echtheit und 
verfehlen daher auch niemals ihre Wirkung. Die Sentimentalität aber 
ſteht ihm ſchlecht zu Geſicht und ſo viel der Thränen auch auf 
der Bühne vergoſſen wurden, vor derſelben ward kein Auge feucht. 
Zum Glück für das Stück ſchlägt die eigentliche Natur des Autors 
bald wieder durch, und das Publikum findet ſchnell wieder Gelegenheit, 


cinen burlesken Witz zu belachen, oder einer Tendenzphraſe feine Zu: 


ſtimmung zu geben. Bezeichnend in letzterer Beziehung war nament⸗ 
lich der ſtürmiſche Applaus bei einer Stelle, die etwa dahin lautete: 


„daß der Fürſt, wenn er ſeine eigentlichen Gegner erkennen wollte, fie 
nur in feiner nächſten Umgebung ſuchen mochte“ — der anhaltende 
Beifall hatte hier ganz entſchieden den Charakter einer politiſchen 
Demonſtration. 

An Effekt fehlt es alſo dieſem Stücke eben fo wenig wie den frü- 
heren des Herrn Müller, und nur darm ſteht es ihnen nach, daß es 
zwei Akte zu viel hat, während jene nur einen überzähligen hatten. 
Die eigentliche Streitfrage iſt hier nämlich ſchon mit Schluß des 3. Aktes 
vollſtändig erledigt. Leopold Anton hielt die Häupter der ſalzburger 
Proteſtanten im Kerker und verweigerte den letztern überhaupt die Er: 
laubniß zur Auswanderung. Dieſer Kernpunkt der ganzen Handlung 
it zu Ende des 3. Aktes vollſtändig abgewickelt: die Gefangenen find 
frei und die Proteftanten ſollen auswandern. Eine innere Nothwen: 
digkeit für die weitere Fortführung der Handlung liegt ſchlechterdings 
nicht vor; denn das Liebespaar, da es am Schluß jenes Aktes ohnehin 
zur Hand iſt, konnte zur Befriedigung des Publikums auch ſofort ko: 
pulirt werden, und die Geſchichte war aus. Der Verfaſſer brauchte 
aber noch einen Akt, um uns auch von dem wirklich ſtattgehabten Ab⸗ 
zuge der Proteſtanten aus Salzburg zu überzeugen und dieſelben noch 
den Choral ſingen zu laſſen, den das Stück zu ſeiner Fahne genom⸗ 


men hat. Die Proteſtanten ſind nun aus Salzburg fort, das Stück 


aber darum doch nicht zu Ende. Der grauſame Dichter läßt das Lie⸗ 
bespaar noch einen Akt warten, ehe er es verbindet. Warum dieſe 
Härte? Warum kriegen ſich „Veronika“ und „Andreas“ nicht ſchon 
jetzt? — Nun, die Antwort iſt leicht gegeben. Wozu hätten denn 
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. gelebt, wenn ſie Herr Müller 
nicht in ſeinem Stücke benützte?! — Veronika, Andreas und das Pu⸗ 
blikum können immerhin warten, bis der König und der Kronprinz 
von Preußen erſcheinen, der erſtere noch einen derben Witz macht und 
der letztere ſeinen berühmten Ausſpruch thut, daß in Preußen Jeder 
nach feiner Fagon ſelig werden könne. Danken wir dem Autor, daß 


einige Akte hinzugefügt hat, um ihn auch als König zu verherrlichen / 
oder etwa gar die Handlung bis auf Blücher fortzuführen. Die innere 
Nothwendigkeit des Abſchluſſes war ja doch einmal außer Acht gelaſſen. 

Die Darſtellung war in allen Theilen muſterhaft. Die zwei 
Hauptrollen (Stuhllebner und Magdalena) wurden durch Herrn Hü⸗ 
vart und Frau Heinke ganz ausgezeichnet geſpielt und erwarben ſich 
auch den lebhafteſten Beifall des Publikums. Fräulein Genelli und 
Herr Rohde (Veronika und Andreas) gaben den Liebesgefühlen einen 
ſehr beredten Ausdruck, Herr v. Erneſt (Fürſt von Salzburg) faßte 
die Rolle ſehr beſtimmt im Charakter des „non possumus“ auf, nicht 
minder beſtimmt trat Herr Vaillant als preußiſcher Abgeſandter in 
den Vordergrund, Herr Meyer und Herr Poſſart nahmen ſich als 
König und Kronprinz ſehr vortheilhaft aus, und auch die übrigen 
Epiſoden waren in beſten Händen. Das Ganze ging friſch, munter 
und mit vieler Diöcretion von ſtatten, wodurch fo manche Schwäche 
des Stückes auch glücklich verdeckntt wurde. Das Publikum war in 
animirter Stimmung und rief die Hauptdarſteller zu wiederholtenmalen. 

M. K. 


— un 


[Muſik.] Concert von Fräul, Anna Dickow, Sonnabend 29. März im 
Muſikſaale der Univerfität, unter Mitwirkung der Frau Böhlken, des rl. 
Flies, des Hrn. Böhlken und der Kapelle des Hrn. A. Bilſe. Die Con: 
certgeberin iſt, wenn auch mit einer ſehr anſprechenden klangvollen Altſtimme be⸗ 
gabt, dennoch leider zu früh vor die Oeffentlichkeit und ein Publikum getreten, 
das mit großer Nachſicht die vorgetragenen, nicht gluͤcklich gewählten Lieder und 
die vielen Leiden aus „Tancred“ ertrug. — Die Kritik muß indeß 
ihr Wohlwollen für die anmuthige Perſönlichkeit der Sängerin gerade dar 
durch bethätigen, daß fie im Intereſſe derſelben auf die Fehler hindeutet, die 
ihrer Geſangsweiſe ankleben und namentlich auf die mangelhafte Ausſprache 
in Folge unrichtiger Mundſtellung, ſowie falſche Auffaſſung des Vorgetrage⸗ 
nen. — Der Arie aus Tancred fehlte das Colorit, welches eine richtigere 
Verbindung der Töne bei dem ſonſt untadelhaften Gebrauche des Piano 
jedenfalls hervorbringen mußte. — Ein Lied von Abt: „Du ſollſt mein 


eigen ſein“, wurde von Frl. Dickow mit Gefühl und Accurateſſe ge⸗ 


er ſich hier mit Friedrich II. als Kronprinzen begnügt und nicht noch! fungen. — Fräulein Flies, unfere berühmte „Margarethe“, faßte die lieb? 


ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen über den Handel und Verkehr ihrer Be: 
zirke mit dem Königreiche Preußen, den übrigen Zollvereinsſtaaten und 
dem Kaiſerreiche Oeſterreich einzuziehen, um das Ergebniß dieſer Auf: 
ſtellungen herzogl. Landesregierung zur Berückſichtigung bei dem bevor- 
ſtehenden Ablaufe der Zollvereinsverträge und zur Wahrung der wirk- 
lichen Intereſſen unſeres Herzogthums zu überreichen.“ Man kann 
nicht daran zweifeln, daß dieſes zu ſammelnde Material eine ſolche 
Verbindung der naſſauiſchen induſtriellen und commerziellen Verhält⸗ 
niſſe mit denen Preußens nachweiſen wird, daß eine verſchiedene Be⸗ 
handlung derſelben nur zum Nachtheil Naſſaus ausſchlagen kann. (F. J.) 

Weimar, 28. März. [Landtag.] Geſtern hat der Landtag die aus⸗ 
geſetzte Berathung über die Conceflion für Preßgewerbe wieder aufgenom⸗ 
men ſich auf den Antrag des Vice⸗Präſidenten Fries dahin entſchieden, daß 
von einer weiteren Verfolgung des Beſchluſſes über Beſeitigung der Bun⸗ 
desbeſtimmung über Preſſe und Vereinsrecht, nachdem die Regierung ihre 
Zustimmung zu demſelben verweigert, abzuſehen ſei; daß ferner der Artikel 
im Gewerbegeſetz über Conceſſion für Preßgewerbe zu ſtreichen, dagegen ein 
Schlußartikel anzunehmen, welcher beſtimmt, daß neben der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung das auf Grund der Bundesbeſchlüſſe beſtehende Preßgeſetz von 1857 
fortbeſteht. Die Regierung hat ſich darüber ihre Entſchließung reſervirt. 

Kaſſel, 27. März. [Der preußiſch⸗ͤſterreichiſche An: 
trag.] Oetker, dem bei Abfaſſung feines jüngſten Flugblattes vom 
5ten d. der öſterreichiſch-preußiſche Antrag am Bund nicht bekannt 
war, ſpricht fi) nun in der „Heſſ. Mrgztg.“ auch über dieſe Ueber: 
einkunft aus, wobei er zu folgendem Reſultat kommt: „Kurheſſen 
kann mit dem Bundesantrage bei richtiger Auslegung und Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zufrieden ſein. Sollte aber eine ſolche Auslegung 
und Anwendung nicht ſtattfinden, was immerhin noch ſehr zu beſor— 
gen bleibt, ſo wird das Land ſtandhaft an dem, was es für Recht 
erkennt, feſthalten“. 

Kaſſel, 28. März. [Die Ritterſchaft.] Dem Vernehmen nach iſt 
ſeitens der altheſſiſchen Ritterſchaft oder vielmehr einer Anzahl Mitglieder 
derfelben zur Wahrung ihrer Rechte aus der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1860 
eine Eingabe an den Bundestag beſchloſſen worden; Hr. Haſſenpflug bezeich⸗ 
nete ſeiner Zeit in einem officiellen Aktenſtück die erſte Kammer, die aus den 
Vertretern der Ritterſchaft des Landes und einigen anderen Elementen beſteht, 
als eine eigennützige — oder ſelbſtſüchtige — Rittercurie. Wir können nicht 
glauben, daß die Ritterſchaft, die in ihren beiten und angeſehenſten Familien 
entſchieden liberale Männer zählt, fo kurzſichtig fein und fo unpolitiſch han: 
deln ſollte, durch ein längeres Feſthalten an den ihnen unverdientermaßen 
und gegen das wahre Intereſſe des Landes durch die 1860er Verfaſſung 
eingeräumten Vorrechten vielleicht auch diejenige Stellung, welche ſie vor 
1849 zur Landesvertretung einnahm, in Gefahr zu bringen. Oder ſollte 
man etwa von dem Gedanken ausgehen, man müſſe möglichſt viel verlangen, 
um nachlaſſen und doch noch ein gut Theil davontragen zu können? Das 
Richtige, meinen wir, würde ſein, wenn die Ritterſchaft des Landes, nach⸗ 
dem es klar geworden, daß die 1860er Verfaſſung nicht zu halten iſt, ſich 
offen und frei der Verfaſſungspartei anſchlöſſe; es würde dadurch ein nicht 
unerhebliches Gewicht zum Vortheil des Landes in die Wagſchale gelegt, 
aber auch der Ritterſchaft ſelbſt ein weſentlicher Dienſt geleiſtet; das Land 
würde bei der demnächſtigen Berathung über die Landesvertretung ſich dieſer 
Handlung erinnern. N. 
Gera, 24. März. [Die dreizehnte allgemeine deutſche Lehrer: 
verſammlung!] wird hier am 10, 11. und 12. Juni d. J. abgehalten 
werden, und hat ſich zur Beſorgung der damit verbundenen Vorarbeiten be⸗ 
reis ein Lokalcomite hier gebildet und in ſeiner eben abgehaltenen erſten 
Sitzung beſchloſſen, durch Aufruf an Alle, welche der Lebhrerverſammlung 
beiwohnen wollen, die Bitte zu richten, ſich bis ſpäleſtens zum 17. Mai in 
frankirten Zuſchriften deshalb an das Sekretariat (Rathskämmerer Fiſcher 
und Lehrer Mörle) zu wenden und gleichzeitig zu bemerken, ob ſie in einem 
Gaſt⸗ oder Privathauſe zu logiren geſonnen ſind. — An denſelben Tagen 
5 3 halten auch die deutſchen Turnlehrer eine Verſamm⸗ 
ung hier ab. 

Dresden, 27. März. [Deutſcher Juriſtentag.] Das 
„Dresdner Journal“ berichtet: Wie wir hören, iſt die ſtändige Depu- 
tation des deutſchen Juriſtentags durch ihren Präſidenten zu einer 
Sitzung in Dresden für die kommende Oſterwoche berufen worden. 

Oeſterre i ch. 

C. C. Wien, 29. März. [Oeſterreich und Italien.] Aus 
Ancona bringen die öſterreichiſchen Blätter eine Menge von Lärmnachrich— 
ten, die jedoch mit der größten Vorſicht aufzunehmen find. Wir theilen 
fit mit, machen jedoch auf die Uebertreibungen aufmerkſam. Alle Befeſti⸗ 
gungen Ancona's, welche die Oeſterreicher bekanntlich 1859 auf die 
Reclamationen der päpſtlichen Regierung in halbvollendetem Zuſtande 
zurückließen, und welche das Jahr darauf Lamoriciere nothdürftig wie— 
derherſtellte, ſollen jetzt im großartigſten Maßſtabe ausgeführt und zum 
Theil bereits vollſtändig armirt ſein. Die Ancona beherrſchenden An— 
höhen, der Monte pellago, Monte caudetto und Monte capuceini, find 
mit gemauerten Vorwerken nnd regelmäßigen Schanzen verſehen, welche 
von Kanonen des ſchwerſten Kalibers vertheidigt werden. Die ſüdwärts 
nach Oſimo führende Straße iſt durch ein mit gezogenen Kanonen 
neuen Muſters ausgerüſtetes Erdwerk beherrſcht; nordwärts iſt zwiſchen 
Peſaro und Fano auf einem Berge eine Verſchanzung zur Sperrung 
der großen Heerſtraße errichtet; eben dort iſt auch eine Batterie gegen 
das Meer hinaus gebaut, welche gleichzeitig die Küſte und die Eifen- 
bahn dominirt. Die Hafenverſchanzungen Ancona's find mit weittra— 
genden Armſtrongkanonen geſpickt; der Hafen ſelbſt iſt mit einer dop— 
pelten Kette zum Abſperren verſehen, und drei mit Steinen beſchwerte 
Schiffe liegen in ihm zur Verſenkung bereit. Die ungariſche Legion, 
die in Ancona liegt, iſt zum Abmarſche bereit, ohne daß ſelbſt der ſie 
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commandirende Oberſtlieutenant ihre Beſtimmung kennt; an der bal⸗ 
digen Ankunft der Franzoſen in Ancona zweifelt dort kein Menſch 
mehr, und der Hafen liegt verödet da, da alle Handelsſchiffe ihn ge— 
räumt haben. Die Offiziere der ungariſchen Legion tragen bereits die 
Abzeichen piemonteſiſcher Truppen; auffallenderweiſe aber hat man 
ihnen ſtatt der italieniſchen Tricolore die piemonteſiſche Fahne octroyirt. 
Auch auf der Hauptwache und auf den Zinnen des Caſtells hat die 
piemonteſiſche Flagge die italieniſche verdrängt, und ein gleiches ſoll bei 
der Nationalgarde geſchehen. Tag und Nacht werden Proviant-Vor⸗ 
räthe für die Truppen zu Waſſer und zu Lande herbeigeſchleppt; denn 
auf einen Angriff iſt man vollſtändig gefaßt. — In den letzten Tagen 
dieſes Monats ſoll Garibaldi in Ancona eintreffen. 

Venedig, 27. März. [Vom kaiſerlichen Hoflager.] Heute Nach⸗ 
mittag kehrte Se. Majeſtät der Kaſſer von Rovigo, wo er die in Errichtung 
befindlichen Befeſtigungswerke beſichtigte, hierher zurück. Morgen iſt 27578 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Feldmarſchall Fürſten Windiſchgrätz, 
zu welchem die Garniſon en parade ausrückt; Abends Hofconcert, in welchem 
die Kammer⸗ und Harfen⸗Virtuoſin Fräulein Mösner mitwirkt. Sonnabend 
iſt Audienztag. Nächſten Dinstag wird Se. Majeſtät nach Udine und Görz 
abreiſen, um die dort liegenden Truppen⸗Abtheilungen zu beſichtigen, dann 
wieder nach Venedig zurückkehren und wahrſcheinlich Sonntag, den 6. April, 
die Rückreiſe nach Wien antreten. Heute iſt auch der Statthalter von Tirol, 
Fürſt Lobkowitz, hier eingetroffen und wird morgen in beſonderer Audienz 
von Sr. Majeſtät empfangen werden, woraus man ſchließt, daß die Rück⸗ 
reiſe des Kaiſers über Tirol erfolgen werde und Fürſt Lobkowitz hierher be⸗ 
ſchieden worden ſei, um die näheren Befehle Sr. Majeſtät zu empfangen. 
Uebrigens iſt dieſes blos Vermuthung und Näheres hierüber . r 

. Br. 


Italien. 


Turin, 25. März. [Die Fuſion der Süd armee mit der 
andern. — Anerkennung Italiens durch Rußland. — Aus 
Griechenland.] Bekanntlich hat man in Folge mannichfaltiger Rei⸗ 
bungen aus den Offizieren der Süd-Armee die Cadres von 4 Divi- 
ſionen Infauterie gebildet, deren jede aus 4 Regimentern beſtand. 
Dieſe Stämme waren in verſchiedenen Städten cantonirt, wurden 
bezahlt, thaten jedoch abſolut nichts. Dieſer für den Staatsſchatz be⸗ 
ſchwerlichen und für die Offiziere ſelbſt peinlichen Situation mußte ein 
Ende gemacht werden. Man konnte nun entweder die Cadres der 
4 Diviſionen ausfüllen und ſo eine beſondere Armee bilden, oder die⸗ 
ſelben vollkommen mit der Linie verſchmelzen. Durch das erſte Aus: 
kunftsmittel aber wäre der leicht erklärliche Dualismus beider Armeen 
verewigt worden, und es wurde bald außer Betracht gelaſſen. Nach 
dem jetzt adoptirten Plane werden die Garibaldi'ſchen Dfficiere unter 
die 64 Regimenter vertheilt; zugleich aber werden 16 neue Infanterie⸗ 
Regimenter geſchaffen, zu dem jedes der jetzt beſtehenden eine gewiſſe 
Anzahl von Compagnien ſtellt, die durch neu gebildete Compagvien 
erſetzt würden. So wird alſo die Fufion fo vollſtändig wie möglich 
durchgeführt und zugleich die italieniſche Armee um ein Bedeutendes 
verſtärkt. Dieſe Maßregel Ratazzi's hat in Wien nicht geringe Bes 
ſorgniſſe erregt, und in London iſt ſie, wie aus Sir J. Hudſon's 
Aeußerungen zu entnehmen, auch nicht gut vermerkt worden. Ueber: 
haupt beſchaͤftigt Garibaldi's Wiederauftreten in Wien wie in London 
ſehr. Es müſſen in Paris ſeitens Metternich's und Lord Cowley's 
Schritte geſchehen ſein, denn Herr Nigra hat über dieſen Gegenſtand 
eine Depeſche an Ratazzi geſchickt. Auch glaubt man hier, Garibaldi, 
welcher der Regierung keine Verlegenheiten bereiten will, werde ſeine 
Rundreiſe abkürzen. — Von der Anerkennung Italiens durch Ruß⸗ 
land (in Nr. 151 dieſer Zeitung) wird hier, als nahe bevorſtehend, 
geſprochen und das Ereigniß natürlich franzoͤſiſchem Einfluſſe zuge⸗ 
ſchrieben. — Aus Griechenland will man hier Nachrichten haben, die 
mit den officiellen, fo optimiſtiſch klingenden Depeſchen nicht ſtimmen. 
Es heißt, der Hof ſei ſehr niedergeſchlagen und König Otto habe den 
Wunſch ausgeſprochen, dem Throne zu entſagen; auch die Koͤnigin 
habe ihre frühere Energie eingebüßt. Herr Wyſe, der engliſche Ger 
ſandte in Griechenland, ſucht dem Könige Muth einzuflößen. (K. Z.) 

Man ſcheint in dieſem Jahre feſt entſchloſſen zu ſein, mit der größten 
Energie dem bourboniſtiſchen Raub- und Mordweſen zu be⸗ 
gegnen. Die italieniſchen Generale Doda und della Chieſa, die ſich 
von Banden hatten überraſchen laſſen, ſind ſofort „wegen ungenügender 
Haltung in ihren Operationen gegen die Banditen“ in Disponibilität 
verſetzt worden. Erſterer war Militär⸗Commandant der Capitanata, 
letzterer Militär-Commandant der Provinzen Salerno und Baſllicata. 
Die ſpeciellen Fälle, in denen dieſe Generale ſich ungenügend erwieſen, 
ſind laut der „Italie“ folgende: Die Bande des Carmine Crocco über— 
fiel im vorigen Monat die Nationalgarde von Corato, wobei dieſe vier 
Mann verlor; im laufenden Monat verloren die Nationalgarden von 
Spinazzola und Minervino 10 Mann in einem Gefecht mit derſelben 
Bande, und bei Trefiorentino fielen unter Capitän Richard 19 Sol: 
daten, weil ſie einem weit überlegenen Feinde Stand halten mußten. 
Dem General Franzini, Militär-Commandanten in der Provinz Avel⸗ 
lino und dem Kreiſe Nola, ſind auch noch die Kreiſe Bovino in der 
Capitanata und Melfi in der Baſtlicata zugetheilt worden, wie denn 
überhaupt die alte Eintheilung nicht mehr ſtreng eingehalten wird. 
Die jetzige Bande des Crocco beſteht aus etwa 130 Mann, den Ueber: 
reſten der früheren Bande Crocco's, denen der Banden Cuppa, Gareſe 


— 


und Chiavone; die Trümmer der Banden Cipriano, La Gala, Miſeria 
und Zappatere, die ſich gleichfalls wieder zuſammengefunden haben, 
bilden eine kleine Bande, die nur auf 15 Mann gefhägt wird. Zum 
Präfecten der Provinz Baſilicata ift der General Coſenz ernannt wor⸗ 
den, ein geborener Neapolitaner, doch, wie der ſiciliſche Feldzug zeigte, 
einer der energiſchſten Garibaldi'ſchen Generale. Der Deputirte del 
Giudice geht in einer ähnlichen Stellung nach einer anderen Provinz 
des Südens. Gleichzeitig ſollen großartige Unternehmungen im Nea⸗ 
politaniſchen in Angriff genommen werden, um dem Volke, das arbei⸗ 
ten will, Verdienſt zu bieten. Auch Garibaldi's Rundreiſe im Süden 
wird zur Ausdauer der Bevölkerung im Freiheitskampfe erheblich bei⸗ 
tragen. In Neapel ſind bereits die Liſten zu Unterzeichnungen für 
einen würdigen Empfang des Volkshelden in Umlauf. Um ſich dem⸗ 
ſelben vorzuführen, haben die Studenten eine Legion gebildet, in die 
jedoch auch ſolche junge Leute aufgenommen werden, die durch Bildung 
und Stellung mit den Studenten auf gleicher Stufe ſtehen. Die Ein⸗ 
ſchreibungen erfolgen im Vereins⸗Lokale der „Unita Italiana“ und im 
italieniſchen Kaffeehauſe. Die „Italie“ giebt Auszüge aus einem ver⸗ 
traulichen Schreiben eines römiſchen Reaetionärs, wonach Franz II. 
wirklich große Geldſummen erhalten hat und das römiſche Comite eifrig 
an der Reorganiſtrung der Banden arbeitet. Dieſe Unternehmungen 
haben „einen bedeutenden Aufſchwung in Folge des in Venedig abge⸗ 
haltenen Congreſſes der vertriebenen Fürſten genommen.“ Wir haben 
gemeldet, daß derſelbe während der Anweſenheit des Kaiſers Franz 
Joſeph in der Lagunenſtadt gehalten wurde, und daß das Geld vor⸗ 
zugsweiſe vom Grafen Chambord vorgeſtreckt wurde. Der „Italie“ 
zufolge wurde auch „eine insgeheim vom Kaiſer von Oeſterreich abge⸗ 
ſchickte hohe Perſon vom Papſte empfangen, welche demſelben die beſten 
Zuſagen ertheilte.“ Lavalette ſoll Aktenſtücke über dieſe Vorgänge in 
die Hände bekommen und dieſelben mit nach Paris genommen haben. 
Denen, welche die Frage aufwerfen, wie es denn moͤglich ſei, daß eine 
Hand voll Geſindel ein ganzes Land wiederum und wiederum beun⸗ 
ruhigen kann, antwortet die „Italie“: „Dieſer nämliche Crocco hat 
unter den Bourbonen ſein Gewerbe als Räuberhauptmann ungehindert 
geübt und iſt von 1848 bis 1860 kein einzigesmal abgefaßt worden. 
Auch Morra, Pigolo und Sallarico haben zwölf Jahre das Feld be⸗ 
hauptet. Trotz der bourboniſchen Polizei und der Bemühungen der 
Geiſtlichkeit und der Hilfsmittel, die, was auch die engliſchen Tories 
ſagen mögen, unſere Offiziere ſtets verſchmäht haben, hauſten unter den 
Bourbonen ſtets in der Sila von Coſenza, im Bovino-Thal, im Gar⸗ 
gano, in den Bergen der Laura bei Nola und ſogar in den Bergen 
der Somma Räuberbanden. Und doch hatten damals dieſe Banden 
keine Unterſtützung von den legitimiſtiſchen Werbe-Depots, von den 
reactionären Prieſtern, von entlaſſenen bourboniſtiſchen Offizieren und 
Schweizern, von den ehemaligen Polizeileuten des del Carretto und 
Maniscalco, auch war der Verkehr der Verſchworenen damals im In⸗ 
nern noch nicht, wie jetzt, erleichtert durch Abſchaffung des Papımanges, 
durch die Unverletzlichkeit des Hauſes, Bewahrung des Briefgeheimniſſes, 
durch die Verſammlungs- und Preßfreiheit; und ſie hatten, was die 
Hauptſache iſt, nicht ihre Operationsbaſis im Kirchenſtaate, wie dies 
jetzt der Fall iſt. Wer das erwägt, der muß ſich wundern, daß überall, 
mit Ausnahme der Bergkette von Nola zur Adria, Sicherheit herrſcht, 
und zwar trotz aller von den Bourbonen bei ihrer Flucht von Neapel 
entfeſſelten Elemente der Unordnung, trotz der 647 in Freiheit ver⸗ 
ſetzten Galeerenſträflinge — der Text des Deerets, wodurch die Bagno's 
geöffnet wurden, liegt in den Archiven Neapels zur ewigen Erinnerung 
an Franz II. vor — und trotz der 800 ſieiliſchen Sbirren, die nach 
Garibaldi's Ankunft von der Inſel vertrieben wurden.“ 

Einer römiſchen Correſpondenz des „Diritto“ zufolge wäre, wie ſich 
aus den bei Venanzi aufgefundenen Papieren erwieſen, das römiſche 
National⸗Comite nicht nur Frankreich ganz ergeben geweſen, ſondern 
babe auch nie einen Entſchluß gefaßt, noch etwas in Ausführung ge⸗ 
bracht, ohne vorher die Ermächtigung des Generals Goyon eingeholt 
zu haben. Unter Anderem habe man ein Schreiben eines Adjutanten 
Goyon's gefunden, welches die Manifeſtation gelegentlich der Einnahme 
Gaeta's geſtattete, aber mit der Bedingung, „daß ſie nur 2 Stunden, 
von 8—10 Uhr Abends, dauere.“ (9) 
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Paris, 28. März. [Die Rückkehr Lavalette's.] Die 
„Patrie“ bemüht ſich heute Abend, die Reiſe des Hrn. v. Lavalette 
hierher als ein erſtes Anzeichen einer günſtigen Geſtaltung der römi⸗ 
ſchen Frage hinzuſtellen. Der römiſche Hof fange an, ſich verſoͤhnli⸗ 
cher und vernünftiger zu zeigen, und Cardinal Antonelli ſei im Be⸗ 
griff, den alten Adam auszuziehen, um ſich als gemäßigten und libe⸗ 
ralen Staatsmann zu zeigen. Es ſteht dies im Widerſpruch mit den 
bisherigen Nachrichten, welche dahin gingen, daß Hr. v. Lavalette ſeine 
Stellung in Rom mit jedem Tage unerträglicher finde, und, wenn es 
von ihm allein abhange, je eher, je lieber aufgeben wolle. Es iſt 
deshalb, ehe man wieder einmal den ſo oft aufgetauchten und eben ſo 
wieder enttäuſchten Hoffnungen einer baldigen Loͤſung der römischen 
Frage ſich hingiebt, vor Allem nöthig, ſich der eigenthümlichen Stel⸗ 
lung zu erinnern, welche das von Hrn. v. Lagueronniere inſpirirte 


lichen Schubert'ſchen Lieder viel zu dramatiſch auf und beeinträchtigte durch 
all zu ſcharſen Einſatz den Effekt, den die ſonſt jedenfalls in dem Liede 
„Voͤglein mein Bote“ bei dem großen Wohlklange ihrer vollen Stimme 
bätte erzielen müſſen. Das einfache deutſche Lied bildet noch weit mehr den 
rüfſtein für die Meiſterſchaft im Geſange, als Arien und Recitative! Herr 
950 lten, wenn auch in den Regionen über „bis“ hinaus umſchleiert, tru 
die Arie aus „Joſeph von Mehul“ untadelhaft vor und bewährte ſich aue 
hier als ein routinirter Sänger; ſeine Gattin ſang mit großer Sicherheit 
und Bravour die Arie aus „Robert dem Teufel“. Ihre Stimme entbehrt 
der Friſche und klingt namenilich in der Höhe etwas ſcharf; der große Ap⸗ 
plaus, mit dem 200 wackere Hände ihren Geſang ſogar einmal unkerbrachen 
— nach Theateruſance — Hervorruf bei offener Scene — kann uns nicht ab⸗ 
halten, dieſe Thatſache vom Standpunkte der Kritik hervorzuheben. Die 
Ouverture aus „Ruy Blas“ von Mendelsſohn ward von der Kapelle des Hrn. 
Bilſe mit großer Präcifion ausgeführt. W. J. 


In demſelben berliner Verlag, wo das „Illuſtrirte Panorama“ erſcheint 
(B. Brigl), iſt mit dem neuen Jahre ein Unternehmen ins Leben getreten, 
das ſofort die Augen der Preſſe und des Publikums lebhaft auf ſich gezogen 
hat. Es iſt die „Deutſche Nationalbibliothet“, die in volksthümlichen 
Bildern und Erzählungen die bedeutſamſten Epochen und gewaltigſten Cha⸗ 
raktere unjrer vaterländiſchen Geſchichte dem Leſer vorführt und ſich fo lange 
fortfegen wird, bis dieſe Bilder ein Geſammtgemälde der Entwickelung unſres 
Volkes darſtellen. Kein namhafter Geſchichtsforſcher hat feine Betheiligung 
an dem Werk verſagt, vielmehr ſind alle mit Kopf und Herz ungeſäumt 
daran gegangen, Einzelabſchnitte unſrer Geſchichte volkstümlich zu behan⸗ 
deln, um in weiteren und tieferen Streifen der Nation die Kenniniß derſelben 
und das Intereſſe dafür auszubreiten, als es bisher bei dem Umfang, den 
die meiften unfrer Geſchichtswerke haben, und bei dem hohen Preiſe, in dem 
ſie ſtehen, möglich geweſen. Die Abſicht der Autoren, wie des Verlegers 
und des Herausgebers iſt, die Wiſſenſchaft der Nationalgeſchichte zum Ge⸗ 
meingut des ganzen Volks zu machen und der heranwachſenden Ju⸗ 

end die Begeiſterung dafür einzuflößen, die namentlich bei der jetzigen Lage 
Veutſchlands unentbehrlich für den vereinten Auſſchwung und das Verbrü⸗ 
derungsſtreben der germaniſchen Stämme iſt. Damit dieſe Abſicht erreicht 
werde, erſcheint die „Deutſche National⸗Bibliothek“ in vierzehntägigen Liefe⸗ 
rungen zu einem Preiſe, der Jedem im Volk ihre Erwerbung als 


Eigenthum ermöglicht; denn jede Lieferung lein Halbband von 6 bis 


7% Bogen) koſtet nur 6 Silbergroſchen. — Die erſten beiden Halb⸗ 


bände, die uns vorliegen, umfaſſen „Germanien in den erſten Jahrhunderten 
ſeines geſchichtlichen Lebens“, und ſind das Werk des durch ſeine Welt⸗ 
geſchichte rühmlichſt bekannten Profeſſors Georg Weber in Heidelberg. 
1 dritten und vierten Halbband hat der Bibliothekar Jakob Falke in 

ien den Ritterdienſt und Frauencultus im 12. und 13. Jahrbundert dar⸗ 
geſtellt. In nächſter Ausſicht ſtehen: „Deutſchlands trübſte Zeit“, geſchildert 
von Profeſſor Karl Biedermann in Weimar, „Die deutſchen Kaiſer von 
Karl dem Großen bis Max J.“ von Profeſſor G. Waitz in Göttingen, ein 
Charakterbild „Luther“ von Profeſſor A. Schott⸗Müller in Berlin u. ſ. f. 
DE neuen Abſchnitt geht eine Biographie (meiſt Selbſtbiographie) des 
Verfaſſers nebſt feinem Bilde und Facſimile vorauf. Wir machen alle unſre 
Leſer auf das treffliche Unternehmen aufmerkſam, und wünſchen, daß es ge⸗ 
krönt werden möge durch die allgemeinſte Theilnahme des deut⸗ 


Bern, 26. März. Geſtern Mittag um 1 Ubr hat ſich hier etn tragiſcher 
Vorfall ereignet. Eine junge Wittwe, eine der vornehmen Phrynen unſerer 
Stadt, ward auf offener Straße von einem Franzoſen, von dem fie, als er 
ausgebeutelt war, nichts mehr wiſſen wollte, durch den Kopf geſchoſſen. Als 
fie zuſammenſtürzte, jagte der Unglückliche ſich ſelbſt eine Kugel in das Gehirn. 
Er war auf der Stelle todt, für das Weib ſoll aber noch Hoffnung ſein. 


Petersburg, 21.9. März. [Witterungs⸗Verhältniſſe.] Wir 
leben jetzt hier in der fieberſchwangern Epoche, wo auf einer Seite der Win⸗ 
ter in tauſend Rinnſalen vor dem Strahl der . entweicht, 
während auf der anderen, im Schatten gelegenen Seite noch der Winter in 
ſeiner ganzen Starrheit herrſcht, ſo daß beide Jahreszeiten, wie mit einem 
Lineal abgegrenzt, neben einander liegen. Morgens — 120, Mittags in der 
Sonne + 3 bis 4“, Abends abermals — 12° — das find Uebergänge, 
denen die ſchwächeren Conſtitutionen zu Tauſenden in jedem Frühlinge er⸗ 
liegen, Und doch iſt dieſe Zeit nicht eigentlich die ſchlimmſte in Betreff der 
Sterblichkeit. Sonderbarer Weiſe iſt es für Boer im Allgemeinen „der 
wunderſchöne Monat Mai“, der die meiſten Opfer verlangt. Dies erklärt 
ſich ganz einfach durch das fanatiſche Faſten eines großen Theiles des ge⸗ 
meinen Volkes während der ſechswöchentlichen Früblings⸗Faſten und durch 
das ſogenannte „Entfaſten“, welches mit dem Frühſtück nach der Osternacht 
beginnt und den Keim zu den im Mai und Juni 1 Todesfällen legt. 
Bei ſolchen Temperatur⸗Verhältniſſen darf es nicht Wunder nehmen, wenn 
die Stimmung im geſellſchaftlichen Leben auch etwas Fieberhafles hat. 


Paris, 27. März. [Feſt der Wäſcherinnen.] Heute ging es ſehr 
heiter und lebhaft auf den Boulevards zu. Die Mittfaſten find in der Res 
gel lebendiger als die Carnevalstage ſelber, weil ſie gleichzeitig das „Feſt 
der Waͤſcherinnen und Waſſerträger“ find. In den Carnevalstagen ſieht 
man faſt gar keine Masken in den Straßen, dagegen find fie an dem heu⸗ 
tigen Tage ſehr zahlreich. Die Armee unſrer Wäſcherinnen in lauter zwei⸗ 
und vierſpännigen Wagen it der Mittelpunkt des Ganzen. Das Meniher: 
und erg war auf den Boulevards fo groß, daß die Circulation 
eine ganze Stunde unterbrochen, und es keine Möglichkeit war, von der 
einen Seite der Boulevards ſich auf die andere durchzuwinden. 


Berlin. Der Onkel des Lieutenant Sobbe, Major von Sobbe, iſt am 
Tage der Flucht des Genannten in Berlin geſtorben. Dem Major iſt bald 
darauf ſein Bruder, ein Hauptmann a. D. nachgefolgt. Wie man nun er⸗ 
fährt, ſind Beide an Vergiftung durch Moſtrich, welcher ſeit langer Zeit in 
einem Gefäß aufbewahrt war, geſtorben. 


[Conſumo der Stadt Wien.] Es verdient Anerkennung, daß der 
Ausweis über das Conſumo der Skadt Wien, welcher ſonſt immer nach 
einem Zeitraum von drei Jahren und darüber erſt veröffentlicht wurde, heuer 
chon nach kaum drei Monaten des abgelaufenen Jahres erſchienen ift. Im 
1 1861 wurden an verzehrungsſteuerpflichtigen Gegenſtänden über die 

inien Wiens eingeführt: an Wein 401,249 Eimer, Moſt und Maiſche 
17,998 Eimer, Obſtmoſt 1029 Eimer, Bier 686,071 Eimer (innerhalb der 
Linien gebraut 420,680 Eimer), Eſſig 9518 Eimer, Schlachtvieh. Ochſen, 
Stiere, Kühe, Jungvieh 105,367 Stück. Kälber 125,127 Stück. Schafe, 
Widder, Ziegen, Schöpſe 33,203 Stück. Lämmer, 81 Spanferkel 39,597 
Stück. Friſchlinge 12,192 Stück. Schweine 106,447 Stück. Friſches Rind: 
fleiſch 17,335 Centner. Fleiſch und Würfte 11,861 Centner. Zabmes Ges 
Kade Truthühner, Enten, Gänſe, Kapaunen 349,047 Stück. Hühner und 
auben 1,007,958 Stück. Federwild. Faſanen, Auer:, Birk⸗, Haſelhübner, 
Schnepfen, Wildenten, Rohrhühner 5134 Stüd, 8 und Wildtau⸗ 
ben 103,577 Stüd. Droſſeln, Krammets⸗ kleine Due 4250 Dutzend. Fiſche 
und Schalthiere aus Meeren, Flüſſen, Seen und f 
gemeine Weiß: u. Meerfiſche, Stockfiſche, Heringe, Sardellen, Krebſe 6066 Ctnr. 


— 
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eichen 10,291 Centner, 


Ze TE ER A u ET 


jedoch keinesweges zur Begründung oder Widerlegung dieſer optimiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung der Dinge, beigefügt werden, daß der Kaiſer vorge⸗ 


gehabt hat. 


warum man auf dieſe beiden Audienzen ein größeres Gewicht legt, iſt 
der, daß Hr. Thouvenel weder zu der einen, noch zu der andern zu— 


dem Kaiſer empfangen worden ſein ſoll. — Seit einigen Tagen ſoll 
ſich Hr. v. Perſigny in mehreren wichtigen Punkten von der Politik 


Walewski mehr genähert haben. 


— ä — 744 —— — 

Von Neuigkeiten habe ich Ihnen nur mitzutheilen, daß Wielopolski 
morgen über Königsberg, Breslau, aus Petersburg hier anlangt. — 
Ferner kann ich Ihnen als unzweifelhaft ſicher mittheilen, daß das 
Geſetz in Betreff der Gleichberechtigung der Juden in Petersburg ver⸗ 
tagt wurde. Die Depeſche, von einer ſehr hochgeſtellten Perſon kom⸗ 
mend, die dieſes aus Petersburg berichtet, lautet: „Les Juifs sont 
ajournes.“ 

© Warfcehau, 29. März. [Vorlegung eines Budgets. 
— Die königl. Bergwerke. — Städtiſches Creditinſtitut. 
Pfandbriefe. Ein Denunciant.] Der „Dziennik 
Powſzechny“ bringt folgende auf Antrag des Staatsraths erlaſſene 
Verordnungen Sr. Majeſtät: 5 

1) Mit dem laufenden Jahr anfangend, hat die Schatz-Commiſ⸗ 
ſion (Finanz⸗Miniſterium) des Königreichs alljährlich das Budget für 
das folgende Jahr ſchon am 1. Auguſt des Jahres zuvor dem Staats⸗ 
Rathe vorzulegen, und zwar ſoll jede Ziffer mit den einſchlagenden 
Belegen verſehen ſein. Späteſtens Anfangs Dezember darauf wird die 
Unterbreitung des Budgets, begleitet von den Bemerkungen und An⸗ 
trägen des Staats⸗Raths zur Beſtätigung des Kaiſers befohlen. 2) Die 
königl. Bergwerke find dem Privat⸗Betriebe zu übergeben, jedoch ſoll 
darauf Bedacht genommen werden, dem Schatze einen entſprechenden 
Nutzen zu ſicheren. 3) Es ſoll unverzüglich ein Entwurf zur Errich⸗ 
tung eines Creditinſtituts für ſtädtiſchen Grundbeſitz der Stadt War⸗ 
ſchau, in der Art wie die Landſchaft für ländlichen Beſitz vorbereitet 
werden. Es wird vorbehalten, auch für andere Städte ſpäter ſolche 
Inſtitutionen zu ſchaffen. (Als ich Ihnen vor einigen Tagen ſchrieb, 
daß unſer Präſident mit der Ausarbeitung eines ſolchen Projektes be⸗ 
ſchäftigt iſt, wußte ich noch nicht, daß es auf höheren Befehl geſchieht.) 
4) Soll die Landſchaft ermächtigt werden, vor dem Jahre 1866 den 
Entwurf zu einer Emiſſion von Pfandbriefen vorzubereiten, dem Credit⸗ 
Bedarf größerer und kleinerer ländlicher Grundſtücke entſprechend. 


Blatt in Bezug auf die päpſtlichen Angelegenheiten einzunehmen be⸗ 
liebt. Uebrigens kann hier, zur Vervollſtändigung des Thatbeſtandes, 


ſtern eine lange Unterredung mit Baron Bourqueney, der vielfach im 
Senat Beweiſe ſeiner Sympathie für die Sache des Papſtes gegeben, 
Man wollte ferner wiſſen, es ſeien gute Nachrichten aus 
Rom eingetroffen und Hr. v. Bourqueney werde ſich in außerordentli⸗ 
cher Miſſion dahin begeben. Am Tage vorher hatte der Kaiſer gleich⸗ 
falls eine ſehr lange Unterredung mit Mfg. Chigi. Ein Umſtand, 


gezogen worden war. Endlich muß noch hinzugefügt werden, daß Mig. 
Segur mit Aufträgen des Papſtes hierher gekommen und bereits von 


des Prinzen Napoleon getrennt und ſich den Anſchauungen des Grafen 
Es heißt deshalb auch, daß nun 
ſchwerlich noch die Rede von einem Austritt des Grafen Perſigny aus 
dem Miniſterium ſein könne. — Man ſagt, es ſeien neuerdings von 
der Regierung Schritte geſchehen, um Hrn. v. Lamartine zur An⸗ 
nahme der Würde und der Dotation eines Senators zu bewegen. 


Groſ brit an nien. 

London, 28. März. [Vom Hofe] Wir ſtehen jetzt in direk⸗ 
ter telegraphiſcher Verbindung mit Alexandria. Geſtern erhielt die 
Submarine Telegraph Company folgende, aus Alexandria vom 27. 
Morgens datirte Depeſche: „Der Prinz von Wales reiſt morgen von 
Kairo hieher ab und tritt am Freitag die Fahrt nach Jaffa und dem 
heiligen Lande an. Er iſt ſehr befriedigt von ſeinem Aufenthalt in 
Egypten und von ſeiner Nilreiſe, und befindet ſich vollkommen wohl. 
Der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Koburg nebſt Gefolge 


den 13 Bauern wiſſe er nichts. 


liſche Parlament. 


Plenums des Staatsraths erklärte ich Ihnen, meine Herren, daß ich 


Mühe des Regierens zu erleichtern, und werden zum wahren Wohl des 


ſchiffen ſich zu Suez an Bord des „Odin“ nach Maſſaua ein. 
japaniſchen Geſandten haben ſich am 25. d. M. 
nach Marſeille eingeſchifft.“ 

Geſtern Nachmittag beſichtigten die Kronprinzeſſin von Preußen, 
die Prinzeſſin Alice und Prinz Alfred in Begleitung des Earl von 
Granville und des Herrn Sandford, Seeretärs des Ausſtellungs-Aus⸗ 
ſchuſſes, das Ausſtellungsgebäude. Beſonders lange verweilten Ihre 
köͤnigl. Hoheiten in dem den engliſchen Gemälden gewidmeten Raume 
vor zwei Portraits des Malers Partrige, deren eines die Königin im 
Krönungs⸗Ornat, das andere den Prinzen Albert in ſeiner Uniform 
als Oberſten des elften Huſaren-Regiments darſtellt. 2 

[Unterhaus⸗Sitzung vom 27. März.] Sir F. Smith zeigt an, 
daß er in der nächſten Sitzung die Aufmerkſamkeit des Kriegs⸗Sekretärs auf 
einen Bericht über das Gefecht zwiſchen den gepanzerten Schiffen „Merrimac“ 


und „Monitor“ lenken und fragen werde, ob es nicht gerathen ſei, die 


Feſtungsbauten in Spithead ſo lange einzuſtellen, bis die Frage hinſichtlich 
des Baues gepanzerter Schiffe reiflich erörtert worden ſei. 
abermals die ſüd⸗italieniſchen Zuſtände, und zwar insbeſondere die ſtrengen 
Maßregeln gegen die Banditen, zur Sprache. Er verlieſt eine aus Celico 
datirte barbariſche Proklamation eines Majors Fumel und einen Artikel des 
italieniſchen Blattes „Stella del Sud“, in welchem erzählt wird, wie ein 
Capitän der Guardia mobile 13 harmloſe Bauern und Hirten, die ihn, wie 
er wähnte, in ihren Ausſagen über gewiſſe Räuber hintergangen hatten, in 
eine Hütte getrieben, dieſe angezündet und die Armen in den Flammen habe 
umkommen laſſen. Er wünſche zu erfahren, was die Regierung von dieſen 
Dingen wiſſe, und oh ſie, wenn dieſelben ſich als wahr erwieſen, woran er 
ſeinerſeits kaum zweifle, bei der ſardiniſchen Regierung Beſchwerde über dieſe 
Gräuel führen werde. Layard entgegnet zuvörderſt, daß er auf die Inter⸗ 
pellation nicht vorbereitet geweſen ſei, und fügt dann hinzu, daß man die 
engliſche Regierung nicht für italieniſche Zeitungsartikel und für alle in 
Italien erlaſſenen oder nicht erlaſſenen Proklamationen verantwortlich machen 
dürfe. So viel er wiſſe, hahe beſagter Major Fumel, der, wenn er nicht 
irre, gegenwärtig nicht mehr in Dienſten der italieniſchen Regierung ſtebe, 
zwar eine Proklamation, wie die verleſene, aufgeſetzt, doch ſei dieſelbe nicht 
einmal gedruckt worden. Wie dem geehrten Vorredner ein Exemplar davon 
zu Geſicht gekommen, vermöge er nicht zu jagen. Ueber die Geſchichte von 
1 D Uebrigens gehörten die eben geſtellten 
ragen weit eher in das zu Turin tagende freie Parlament als in das eng⸗ 
Die vor zwei Tagen vertagte Debatte über die von der 
Regierung beabſichtigte Reform der Clementarſchulen wird wieder aufgenom⸗ 
men. Der Antrag Walpole's auf Niederſetzung eines Sonder-Ausſchuſſes 


wird angenommen. 
Ruſ land. 

Petersburg, 21. März. [Oeffentliches Militärgerichts— 
Verfahren.] Wie der „Invalide“ (das Organ des Kriegsminiſte— 
riums) mittheilt, wird bei dem Stabe der 2. Sapeurbrigade in Kiew 
ſtatt des bisherigen Militär-Gerichtsverfahrens verſuchsweiſe auf ein 
Jahr das mündliche und öffentliche Gerichtsverfahren nach franzöſiſchem 
Vorbilde eingeführt werden. Die Gerichts-Commiſſion wird aus einem 
beſtändigen Präſes und beſtändigen Aſſeſſoren beſtehen. Der Auditeur 
fungirt als Staatsankläger. Der Angeklagte kann ſich ſelbſt vertheidi- 
gen oder durch einen Advokaten, den er jedoch nur aus den Offizieren 


ſeiner Brigade wählen darf, vertheidigen laſſen, und wenn er mit dem 


Urtheile nicht zufrieden iſt, an das Generalauditoriat appelliren. Das 
Generalauditoriat darf jedoch nur dann die Entſcheidung angreifen, 
wenn der Geſetzparagraph, welcher die Strafe vorſchreibt, nicht richtig 


aufgefaßt iſt. In allen übrigen Fällen hat der Brigade⸗Commandeur 


die Beſtätigung des Urtheils. Wird der Angeklagte freigeſprochen, fo 
iſt er ſofort auf freien Fuß zu ſetzen. 


© Warſchau, 27. März. [Die Rede, die General Lä⸗ 


ders! geſtern bei Eröffnung des Staatsraths gehalten hat, lautet wie 


folgt: Meine Herren! Beim Schließen der vorjährigen Sitzungen des 


binnen Kurzem wohl mich in die Möglichkeit geſetzt ſehen würde, Sie 
zu einer außerordentlichen Sitzung zu berufen, um einen Entwurf wegen 
der Verzinſung (der Bauern) von Amts wegen Ihnen vorzulegen. Der 
Geſetz⸗Entwurf in dieſer Angelegenheit iſt im Monat Januar d. J. 
der Abtheilung für Finanz⸗Adminiſtration im Staatsrathe vorgelegt 
worden, und zwar auf allerhöchſten Befehl in vergrößerter Verſammlung. 
Nach Beendigung der Berathungen der Abtheilung ſind Sie, meine 
Herren, berufen worden, um durch meine Vermittelung Ihre Meinung 
in einem für das Land ſo wichtigen Gegenſtande an den Stufen des 
Thrones niederzulegen. Außerdem werden Ihrer Berathung von den 
Regierungsbehörden vorbereitete Geſetz-Entwürfe vorgelegt werden, deren 
Bedürfniß der Lauf der Zeit herausgeſtellt hat; auch ſonſtige wichtige 
Fragen, die mit der Verwaltung des Landes in Verbindung ſind, über 
welche ich, kraft des Artikels 27 der allerhöchſt ertheilten Organiſation 


des Staatsraths, Ihre Gutachten verlangt. Von den Entwürfen find 


die wichtigeren: 1) Das Projekt zu einer Verordnung, betreffend die 
Ausdehnung der Wohlthat des Kredits, die durch den Ükas vom 
10/2. Mai 1860 denjenigen Gutsbeſitzern zugeſichert wurde, welche 
die Verzinſung der Bauern vornehmen. 2) Ein Projekt zu neuen 
Vorſchriften in Betreff der Exekution der Abgaben und Ausſtände des 
Schatzes. Außerdem werden Ihnen Bitten und Beſchwerden vorgelegt 
werden, die dem Staatsrathe zugegangen ſind. Indem Sie, meine 
Herren, die Ihnen gewordene Aufgabe ausführen werden, werden Sie 
ſich beſtreben, Sr. Majeſtät unſerem erhabenen Monarchen die ſchwere 


Landes verhelfen. Die erſte Sitzung (dieſes Jahres) der Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung des Staatsraths des Königreichs Polen iſt eröffnet.“ — 


Die 
auf dem Himalaya 


Bowyer bringt 


am ſchnellſten beendigt werden. 


Roſengold erinnern. 


in den Märztagen des vorigen Jahres 
„Volksjuſtiz“ gemacht hat. 


die ihm 
zum Gegenſtand der 


ſeines Geſchäfts geſammelt zu haben ſcheint. 
120 Bürger, darunter einige von Anſehen, beim Statthalter, bei dem 


geklagt, zugleich vorgebend, daß dieſe Bürger während der Schläge 
ihm eine Summe von 13,000 Rubel abgenommen haben. 


nur den vielſeitigen Vorſtellungen der Civil-Behoͤrden, denen der Menſch 
hinlänglich bekannt iſt, gelang es, dieſen Befehl rückgängig zu machen. 
Griechenland. 

Aus Athen, 20. März, wird (über Marſeille) gemeldet: In 
der Nacht vom 15. zum 16. wurde zu Athen ſelbſt ein Putſch ver: 
ſucht. Haufen von Bauern ſollten auf ein gegebenes Zeichen in die 
Stadt eindringen. Das Zeichen wurde auch wirklich gegeben, aber 
die Patrouillen und die Truppen umzingelten und faßten die Meute⸗ 
rer, die, wie es ſcheint, die Gefangenen befreien und die Läden plün- 
dern ſollten. Unter den Verhafteten befinden ſich drei Advokaten, der 
ehemalige Deputirte Bonduris und Dr. Sudas. Die 900 Uebelthä⸗ 
ter von Nauplia und die 250 von Negroponte ſind faſt alle gefangen 
oder getödtet. Die Linien⸗Soldaten ſind nur die Werkzeuge geweſen, 
die Sträflinge in Freiheit zu ſetzen. Die Revolte iſt rein militäriſch. 
Man glaubt, daß ſie von fremder Hand angeſtiftet worden, um den 
großen Ereigniſſen, die ſich im Orient vorbereiten, Vorſchub zu leiſten. 


Osmaniſches Reich. 

Stambul, 22. März. [Ein diplomatiſcher Skandal. — Die 
Griechen. — Garibaldi⸗Feſt.] Ein scandal diplomatique macht bier 
großes Aufſehen und verdient jedenfalls erwähnt zu werden. Riza Bey, 
der ehemalige Geſandte in Petersburg und ſpäter Mitglied des hohen Ra⸗ 
thes, iſt, wie bekannt, einer der talenkreichſten jungen türkiſchen Staatsmän⸗ 
ner, der in europäiſchen Kreiſen hochgeehrt, von Aali Paſcha aber, der keine 
anerkannte Größe neben ſich dulden kann, auf alle mögliche Weiſe angefein⸗ 
det wird. Schon unter dem verftorbenen Sultan verſuchte Aali, damals 
Großvezier, ihn auf alle mögliche Weiſe zu kompromittiren, was aber bei 
der Gutmüthigkeit Abdul Medſchids nicht jo leicht war. Dieſes Stratageme 
wurde unter dem jetzigen Sultan aufs neue verſucht, und hat nun auch 
ſeine Früchte getragen, da Riza Bey vor einigen Tagen von ſeinem Poſten 
entfernt wurde, mit der . künftighin nie mehr in kaiferl, Dienſte 
aufgenommen zu werden. Als Hebel dieſer Intrigue dienten ne Briefe, 
die Aali auf verſchiedenen Wegen ſammelte, und dem Sultan vorlegen ließ. 
Riza hat in dieſem Schreiben als wahrer Patriot die Politik Aali's als 
den Ruin feines Vaterlandes geſchildert, und ſoll was aber kaum denkbar 
ift) eine Schmähepiſtel an ein Mitglied des hieſigen diplomatiſchen Corps 
gerichtet haben. Dieſe Handlung, die als Verrath an die Fremden betrach⸗ 
tei wird, ſoll ihm den Zorn des Großherrn zugezogen haben, und es fehlte 
nicht viel, daß man ihn zum ewigen Exil verdammte. — Nicht nur in den 
Provinzen, ſelbſt in der türk. Hauptſtadt fängt die Bevölkerung an, ihre Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtand in Morea von Tag zu Tag mehr kund zu geben. Dieſe 
Woche circulirte hier eine in Brüſſel gedruckte Broſchüre, in der in den 
derbſten Ausdrücken pegen Otto und ſein bairiſches Vaterland Ioägejogen 
wird, doch nur ein kleiner Theil dieſes Pamphlets konnte von der Cenſur⸗ 
behörde ergriffen und konfiszirt werden. Die „Byzantis“, ein hier im In⸗ 


tereſſe des Königs von Grieche land erſcheinendes Blatt, wurde dieſe Woche | 3 


an mehreren Orten zu einem Auto da f& verurtheilt, und den enthufias- 
mirten Haufen gefiel es außerordentlich, die aufſteigenden Flammen mit dem 
Rufe: „o thanatos iston Vavaron!“ (Tod den Baiern) zu begleiten. 
Das . wurde, nachdem die Pforte ihr durch einen diplomati⸗ 
ſchen Einfluß erlaſſenes Verbot zurückgezogenen hat, Mittwoch mit wahrem 
Pomp abgehaltn. Nach der Prachtvorſtellung wurde im Theater ein großes 
Banket gegeben, wo man den Helden Italiens vielfach leben ließ. Um 3 
Uhr Morgens wurde auch dem Geſandken Cerutti ein Ständchen gebracht. 
7 7 bildet dieſe Kundgebung einen Beweis für die er der 
(W. W.) 


urken. 
Aſien. 

China. Aus Shanghai, 8. Februar, wird berichtet: Der Miſ⸗ 
fionär Roberts, deſſen Leben in Nanking bedroht war, hat fi) ge: 
flüchtet. Die Rebellen haben ſich aus der nächſten Nachbarſchaft 
Shanghais zurückgezogen und ſind durch die herrſchende Kälte an wei⸗ 
teren Operationen verhindert. Die europäiſchen Niederlaſſungen ſind 
durch eine genügende Anzahl Truppen und Verſchanzungen geſchützt. 


Prorinzial-Zeitung. 
Breslau, 31. März. [Tag esbericht.] 


= [Zu den Wahlen.] Nachdem die Termine für die Wahlen 
der Wahlmänner und der Abgeordneten feſtgeſetzt ſind, wird jetzt mit 


Anfertigung der Urwählerliſten ſeitens der Stadt ſo eifrig fortge⸗ 


5) Das Vermögens-Inventarium des Schatzes des Königreiches ſoll 


Ferner enthält der „Dziennik Powszechny“ eine Verordnung des 
Staats-Raths, wonach auf Antrag des Staatsſekretärs im Verein mit 
dem Direktor der Schatz-Commiſſion und um überflüſſige Correſpon⸗ 
denzen zu vermeiden, neun Rubriken aufgezählt werden, in denen die 
Schatz⸗Commiſſton ſelbſtſtändig, ohne Decifion des Adminiſtrations-Raths 
beſchließen kann. — Ihre Leſer werden ſich vielleicht noch des Namens 
Es iſt der des ſogenannten Fiſtelſängers, der als 
Geheimpoliziſt und Denunciant eine traurige Berühmtheit erlangt, 
ein paarmal 
Um Wieder⸗ 
holungen zu vermeiden, iſt er mehrere Monate in die Feſtung 
Modlin internirt geweſen, wo er aber neue Kraft zur Fortſetzung 
Er hat vergangene Woche 


er ſich einzudrängen verſtand, wegen der ihm gewordenen Schläge an: 


Der Statt⸗ 
halter hat eine eigene Commiſſion zur Unterſuchung der Sache nieder⸗ 
geſetzt, anfangs ſogar den Cirkel-Polizei-Commiſſaren den Befehl er: 
theilt, einen Jeden zu verhaften, den Roſengold verlangen wird, und 


fahren, daß die erſte öſſentliche Auslegung behufs anzubringender Re⸗ 
klamationen ſchon in der Woche vor Oſtern wird erfolgen können. 
Bekanntlich hat ſich die Seelenzahl Breslaus nach der neueſten Volks⸗ 
zählung um ca. 10,000 vermehrt. Danach iſt auch die Zahl der 
künftig zu waͤhlenden Wahlmänner von 481 auf ca 521, alſo im 
Ganzen um 40 geſtiegen. Die Abgrenzung der bisherigen (153) 
Wahlbezirke wurde im Allgemeinen beibehalten; nur in den Vorſtädten, 
wo die meiſte Zunahme der Bevölkerung eine entſprechende Vermeh⸗ 
rung der Wahlmänner erheiſcht, waren mancherlei Aenderungen in Be⸗ 
zug auf die Eintheilung der Wähler nothwendig. Die Anzahl der 
Wahlbezirke wurde jedoch nicht vermehrt, ſondern in den betreffenden ein⸗ 
zelen Bezirken werden nach Maßgabe der größeren Seelenzahl mehr Wahl⸗ 
männer als bisher zu wählen ſein. Auf die an die Redaklion dieſer 
Zeitung gerichtete Anfrage eines Urwählers: „Wer geſetzlich zu 
den Urwahlen berechtigt ſei?“ u. ſ. w. haben wir folgende Auskunft 
zu ertheilen: , 

$ 8 der Verordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt: 

Jeder ſelbſtſtändige Preuße. welcher das 24. Lebensjahr vollendet, 
und nicht den Vollbeſiß der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen 
richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin ar 
ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberech⸗ 
tigter Urwähler, ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unter⸗ 
ftügung erhält. 

Hierzu iſt zu bemerken: Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem 24. 
Lebensjahre ein Jeder betrachtet, der einen eignen Hausſtand hat, fo: 
fern ihm nicht das Verfügungsrecht über ſein Vermögen, oder deſſen 
Verwaltung durch richterliches Erkenntniß entzogen iſt. Urwähler, 
welche keine Steuern zahlen, aber ihr Wahlrecht auszuüben wünſchen, 
müſſen der Behörde, welche die Urwählerliſte aufſtellt, binnen einer 
von derſelben feſtzuſetzenden und bekannt zu machenden Friſt (während 
der erſten Auslegung der Liſte) die Grundlage der für ſie aufzuſtel⸗ 
lenden Steuerberechnung an die Hand geben. Wird dieſe Angabe 
nicht gemacht, ſo werden die Urwähler, wenn ſie den Behörden nicht 
etwa ſchon auf anderem Wege als ſteuerfrei bekannt geworden, gar 
nicht berückſichtigt, event. aber ohne weitere Prüfung der 3. Abtheilung 
zugezählt. — Daraus ergiebt ſich, daß bisheriges Nicht⸗Zahlen der 
direkten Steuern vom Wahlrecht nicht ausſchließt. Ohne allen Ein⸗ 
fluß iſt das Bewohnen von möblirteu Stuben, der Erwerb des Lebens⸗ 
unterhalts durch Privatſtunden u. dgl. m., wenn der Urwähler nur 
ſonſt der oben angegebenen Qualiſtkation entſpricht. 

—=bb= Sonntag den 23. März und geſtern traten 2 junge Jüdinnen 
zum Chriſtenthume über, Nach beendigtem Gottesdienſte wurden die Pro⸗ 
ſelytinnen durch den Miſſionsprediger Hartmann in der gedrängt gefüllten 
Kirche zu St. Barbara getauft. 

— Der Miffionar Krone von der rheiniſchen Miſſions⸗Geſellſchaft, 
welcher 11 Jahre in China zugebracht hat und nächſtens von feiner 
Beſuchsreiſe dahin zurückzukehren gedenkt, wird Dinstag den 1. April, 
Nachmittags 5 Uhr, in der St. Barbara-⸗Kirche eine Miſſionsſtunde, 
und Mittwoch den 2. April, gleichfalls um 5 Uhr, in dem Saale des 
Eliſabet-Gymnaſiums einen Vortrag über chineſiſche Zuſtände 
halten, wogegen die Bibelſtunde an dieſem Tage ausfällt. 

—* Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſarius des Stadtgerichts für den 
Monat April iſt der Gerichts⸗Aſſeſſoer Mehrländer (Albrechtsſtr. 37), in 
deſſen Behinderung der Stadtrichter Wentzel (Gartenſtr. 27) ernannt. Zur 
Vertretung des Archivars Stenzel, reſp. zur Hilfsleiſtung im Notariat bei 
der Aufnahme von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind ernannt: 
für April: Aſſeſſor Freund, für Mai: Aſſeſſor Mehrländer, für Juni: 
Aſſeſſor Becke. . DER 

—* Geſtern Vorm. fand im Saale des königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums 
die öffentliche Prüfung der Zöglinge der unter Leitung des Hrn. Dr. x Sofeph 
ſtehenden iſrael. Elementärſchule in Gegenwart des Reviſors Hrn. Ober: 
Rabb. und Seminar⸗Directors Dr. Z. Frankel, der Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten ſowie zahlreicher Mitglieder der Gemeinde 
und ihrer Repräſentanten ſtatt. Auch Hr. Propſt Schmeidler war unter 
den Anweſenden. Die Schüler bekundeten in den Elementar⸗Gegenſtänden, 
nämlich in Geſchichte, Geographie und Rechnen, er im Ueberſetzen der 
Bibel, in bibliſcher Geſchichte und Religion erfreuliche Kenntniſſe; ſie legten 
zugleich ein treffliches Zeugniß ab für den Geiſt und das Streben der Anſtalt. 
Dieſelbe hat ſich die Vorbereitung für die mittleren Klaſſen des Gymnaſiums 
und der Realſchule zur Aufgabe gemacht; ſie kann dem betheiligten Publi⸗ 
kum ſowie insbeſondere der wohlwollenden Fürſorge des jüdiſchen Gemeinde⸗ 
Vorſtandes nicht warm genug empfohlen werden. j 

Es giebt keinen ſchöneren Feſttag als den die Natur gleichſam mit 
feiert; Feſttage mit ſchlechtem Wetter können ſelbſt das harmloſeſte, duldſamſte 
Gemüth aus ſeinem Gleichmuth bringen. Das wieder erwachende Leben 
nach dem düſtern Winterſchlaf, die friſchen Säfte, die durch einen warmen 
Sonnenblick iu. Löbe aus der feuchten Erde in die Bäume ſtrömen, das 
Blut, das in Thieren und Menſchen raſcher rollt, wenn der erquickende 
Frühlingshauch uns anfächelt, die regſame Friſche körperlicher und gemüth⸗ 
licher Thätigkeiten, alles das macht den Menſchen froher, heiterer und be⸗ 
wegter. Dies ift aber auch die beſte, der Andacht zuſagende Stimmung der 
Seele und das Auferſtehungsfeſt des Geiſtes findet mit Recht ſein philoſo⸗ 
phiſches Abbild in dem Wiedererwachen der Natur, das bei uns der Soma 
merſonntag mit ſeinen eigenthümlichen, altherkömmlichen Gebräuchen gar 
munter und unf einleitet. Wir haben ihn diesmal, wie ſelten, als einen 
warmen, heitern Tag durchlebt; die vereinzelten Wolken, welche am Himmel 
hinzogen, als die letzten Reſte des verſcheuchten Winters, ſie ſcheinen den 
April 9 als anticipirt zu haben. Nach einem ſanften Morgenregen war 
der Tag ſo angenehm mild, daß man es den Breslauern nicht verargen 
konnte, wenn ſie in endloſen Schaaren der dumpfen Stadtluſt enteilten, um 
den Beſuch der Gärten und Felder einzuweihen. Vor allem war es der 
Volksgarten in dem ſich ſchon ein anſehnliches Publikum bei den Klängen 
rauſchender Militärmuſik, und dem trefflichen Rogall⸗Sindermannſchen 
Gebräu ſammelte. ürſtensgarten und der Scheitniger Park nah⸗ 
men ebenfalls die erſten Viſiten entgegen, obwohl ohne Concertmuſik, in 
ziemlich bedeutender Anzahl. Es gab wohl kein Etabliſſement in der Nähe 
und Ferne, das nicht an dieſem Nachmittag außerordentlich belebt war. 
Auf Wieſen und Feldern ſchwärmten die Menſchen wie Maikäferſchaaren, 
Gänſeblümchen, Märzveilchen und dergleichen Erſtlingskinder des Frühlings 
ſuchend und pflückend. Für die Kleinen, deren Urtheil noch von keiner Ge⸗ 
ſchichte vergangener Jahrhunderte getrübt iſt, blieb der Umzug mit den ver⸗ 

oldeten Smeigen und den reichbeflitterten Sträußchen ſo heilig wie der 
Nauf ang der Sonne und das Erwachen ver Natur unſeren altgermaniſchen 
Volfaßten war. Schon von 6 Uhr Morgens an ſchwärmten ſie von Haus 
u Haus, von Wohnung zu Wohnung, und fangen die ſeit Jahrhunderten 
überlieferten Lieder in den einfachſten Melodien. a 

* Nachdem vorigen Mittwoch die Parade der hier garniſoniren⸗ 
den 2. Fuß⸗Abtheilung der ſchleſ. Artillerie -Brigade Nr. 6 und des 
Train⸗Bataillons vor Sr. Exc. dem Herrn commandirenden General 
v. Lind heim ſtattgefunden, wurde geſtern Mittag die dritte Früh⸗ 
jahrsparade vor demſelben abgehalten. Es war dazu das ſchleſ. Kü- 
raſſier⸗Regiment Nr. 1. zu Fuß ausgerückt und hatte ſich in Linie auf 
dem Palaisplage aufgeſtellt. Nach Inſpicirung der Front durch Se. 
Exc. folgte der zweimalige Vorbeimarſch, commandirt vom Regiments⸗ 
Commandeur Herrn Oberſt v. Noville. Die Umgebung des Platzes, 
auf welchem auch ein zahlreiches Offiziercorps anweſend war, und ſpä⸗ 
ter die Ausgabe der Parole geſchah, war vom Publikum ſehr belebt. 
Mittwoch findet die vierte und letzte Frühjahrsparade ſtatt, an wel⸗ 
cher die Bataillone des 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 und des 
4. niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 Theil nehmen werden. 

M. Das Muſeum verſchiedener Menſchenracen von E. Nell, 
Standort an der eiſernen Brücke, beſtehend au Repräſentanten aſrikaniſcher 
und indianiſcher Stämme, bietet eine Gelegenheit zur Erwerbung richtiger 
Anſchauungen über fremde Menſchenracen, wie ſie weder ein Bilderwerk noch 
eine Beſchreibung erſetzen kann. Der Neger aus der Sahara iſt ein kräf⸗ 
tiger, und was den Körperbau und die Muskulatur betrifft, ſchöner Mann. 
Merkwürdig iſt die Kaffernfrau mit ihrer etwa 9jährigen Tochter, die der 
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erſteren ſo zu ſagen aus dem Geſichte geſchnitten iſt. Minder ſchön als der 
Neger iſt der Indianer, aber in ſeiner Art auch ein merkwürdiges Exemplar. 
Ein ſehr großes Intereſſe erregt die Albino⸗Dame, die mit der Fülle 
ihres weißgelben Haares, mit ihrem feinen Teint, ihren nie ruhenden, röth⸗ 
lichen Augen und ihrem feinen Anſtande in nobel⸗moderner Kleidung einen 
ſehr angenehmen Eindruck macht. Die Waffen der Wilden, deren Kleidung, 


deren Schmuck, Sprache, Geſang, ſowie ihre Art zu beten und etwaige Kunit: |" 


fertigkeiten derſelben vollenden den guten Eindruck dieſcs Muſeums, und 
man iſt ſehr gern bereit, außer dem Entree den ſo gern rauchenden Wilden 
ein kleines Opfer an Cigarren zu bringen. Da der Aufenthalt des Herrn 
Nell nur einige Tage dauert, ſo möge man hierin die Aufforderung finden, 
den Beſuch dieſer Menſchen⸗Ausſtellung nicht auf die lange Bank zu ſchieben. 
=bb= In den letziverfloſſenen Nächten zeigten ſich in der Atmoſphäre 
beſondere Natur⸗Erſcheinungen abwechſelnd ſchon um 9% Uhr Abends, 
1 und 3 Uhr Morgens. Bei heiterm Firmament zeigte ſich im Norden ein 
ſtarkes Leuchten, dann ließ ſich bei überwölktem Himmel ein dumpfes, 
donnerähnliches Rollen vernehmen, ſo auch in geſtriger Nacht. 
_ bb= Seit geſtern iſt wieder ein Steigen des Waſſers bemerkbar. — 
Sonnabend den 29. März zeigte der Oberpegel Mittags 12 Uhr 16, 10", 
geſtern den 30. d. Morgens 6 Uhr 16° 10% heut Morgen 6 Uhr 16° 10”, 
Mittags 12 Uhr 16“ 11%. Von Stettin find bereits private Mittheilun⸗ 
gen eingetroffen, daß viele beladene Fahrzeuge daſelbſt angelangt find. Es 
wird aber an Mangel von Ladungen ſtromaufwärts geklagt. Martätſchen 
ſchleuſen fortwährend durch mit ſtarken geſunden Stämmen und geben Be⸗ 
weiſe von den noch mächtigen Wäldern Oberſchleſiens. 
e — Herr Seiffert, Pächter des Hotels alte Taſchenſtraße Nr. 21, 
in dem eine alle Neugier beſchäftigende alte Dame, Fräul. Scholz, deren 
Erbſchaftsprozeß noch ſchwebt, für Mährchendichter gar ſo lange gelebt, hat 
ſich beeilt, fein ſeit vorigem Jahre acquirirtes Gartenlokal zur Frühjahrs⸗ 
Saiſon geſchmackvoll auszuſtatten und es zu einem lebhaften Verkehrspunkte 
innerhalb der Stadt zu machen. Drei gleichlaufende, in 7 Bogen aufgerich⸗ 
tete Colonnaden mit Drahtfäden und kreisförmigen Einzäunungen, um die 
ee be vor der unmittelbaren Berührung des Publikums zu ſchützen, 
durchlaufen den mit Kies in bequemer Paſſage ausgeſchütteten Garten, der 
im Hintergrunde noch mehrere Lauben jeiot, die gefällig von der grauen 
Wand des Nachbarhauſes abſtechen. Schlinggewächsartige Pflanzungen ſollen 
bieje, Laubengänge vor der Sonnenüberlage ſchützen und Abends wird das 
Lokal durch eine Menge Gasflammen, bis zur Cigarrenanzünderei herunter, 
erleuchtet. Herr Kapellmeiſter Fauſt wird die Saiſon mit gefälligen Vorträ⸗ 
gen eigener und fremder beliebter Saloncompoſitionen wahrſcheinlich in näch⸗ 
ſter Zeit ſchon einleiten, und da dasLokal dem Verkehr ſehr gut gelegen iſt, 
werden die Anſtrengungen des ſtrebſamen Wirthes gewiß für die ganze; Zeit 
ein ſtändiges Publikum gewinnen. 
Der Gabeljürge (Reptunsſtatue) überraſchte die Bewohner des 
Neumarkts am Morgen des Sommerſonntags mit einer eigenthümlichen Deko⸗ 
ration. Als Kopfputz trug die alte Statue eine Menge Sommerſträuße, mit 
Federn in allen Farben geſchmückt, am Arme hing ein Korb, worin ſich eine 
Petition vorfand — um Wiederherſtellung des ſo lange verſiegten Spring⸗ 
brunnens, welcher dem Dreizack von Neuem den ungern entbehrten Waſſer⸗ 
ſtrahl ſpenden ſoll. 

4 Bon morgen den 1. April ab findet eine neue Ermäßigung der Ge: 
bübren für telegraphiſche Depeſchen im internen Verkehr ſtatt. Es 
koſtet eine Depeſche bis 20 Worte in der erſten Zone 8 Sgr., welcher Tarif 
beim Alten geblieben iſt, und in allen andern Zonen nur 16 Sgr. Für 
eine einfache Depeſche von Breslau bis Görlitz, Berlin, Memel oder Köln 
wird nunmehr gleichmäßig nur 16 Sgr. entrichtet. — Es ſoll nun in der 
nächſten Zeit auch mit der Einrichtung einer Telegraphenlinie von Oels nach 
Oſtrowo vorgegangen werden. Außerdem ſteht die Beendigung der öls⸗ 
kreuzburger Linie in naher Ausſicht. Der Bau dieſer Linie mußte im Ja⸗ 
nuar d. J. wegen der herrſchenden Kälte und ſonſtigen ungünſtigen Witte: 
rung unterbrochen werden und wird in dieſen Tagen von Neuem in Angriff 
genommen, ſo daß die Eröffnung in nicht gar zu langer Zeit ermöglicht wer⸗ 
den dürfte. Außer in Kreuzburg kommt auch in Namslau die Einrichtung 
einer Telegraphenſtation zur Ausführung. 

# In einem Haufe des Ringes iſt vorige Woche ein Brandſtiftungsver⸗ 
ſuch entdeckt worden. In dem betreffenden Hausflur brennt Abends eine 
Lampe, die in der ten Stunde gewöhnlich von dem Wächter ausgelöſcht 
wird. Als er dies auch zur erwähnten Zeit thun wollte, fand er im Flure 
vielen Rauch vor, welcher dadurch entſtanden war, daß eine ruchloſe Hand 
einen Manges Hader über die Lampe derartig ausgebreitet hatte, daß er 
Feuer fangen und dann die Bretterwand, in deren Nähe die Lampe ſtand, 
unfehlbar anzünden mußte. Der Hader verkohlte indeß nur und der Rauch 
erſtickte dann die Lampe ſelbſt, ſo daß der hinzu kommende Wächter nur 
noch nöthig hatte, die Reſte des verſengten Lappens zu beſeitigen. 8 

* Am vorigen Sonnabend ereignete ſich in der laniſcher, Zuckerfabrik 
der beklagenswerthe Unfall, daß ein Arbeiter, welcher bei der Maſchine be⸗ 
ſchäſtigt iſt, von derſelben am Saume feines Kleides erfaßt wurde. Der 
Riemen der Maſchine ſchleuderte ihn nun einigemale herum, wodurch er 
ſehr ſchwere Verletzungen erlit. Er wurde furchtbar im Geſicht zugerichtet 
und erlitt neben andern erheblichen Verletzungen am Körper auch einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels. Der Unglüdlicye, an deſſen Aufkommen man 
zweifelt, iſt am ſelben Tagen noch nach dem Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der geſchafft worden. 


+ Glogau, 31. März. [Zur Tageschronik,] In der am 27, d. M. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung fand die Wahl eines Stadt: 
Syndikus für die Amtsperiode vom 1. Oktober 1862 bis dahin 1874 
ſtatt. Die ſämmilichen 28 verdeckt abgegebenen Stimmzeltel enthielten den 
Namen des jetzigen Syndikus Berndt. Somit iſt derſelbe für die ange⸗ 

ebene Zeit wiedergewählt. — Am Mittwoch Abend brannte ein Garten⸗ 
Daus eines ohnweit der Stadt belegenen Gartens ab. Der Brandſtifter iſt 
in der Perſon eines ſchon mehrfach beſtraften Tagearbeiters ermittelt. Wie 
wir hören, ſoll ſich derſelbe freiwillig auf der Polizei gemeldet und ſeine That 
ſelbſt angezeigt haben. Als Motiv derſelben giebt er an, daß es ihm Be⸗ 
dürfniß geworden, mehrere Jahre der Ruhe genießen zu können. — Der 
Herr Rechtsanwalt Haak ladet die Urwähler des bieſigen Wahlkreiſes zu 
einer Beſprechung über die diesmaligen Wahlen auf morgen Abend im 
Schillerſaale hierſelbſt ein. 


Liegnitz, 30. März. [Wahl eines Stadtraths. — Feuer. — 
Techniſcher Verein.] Bei der vor einigen Wochen ſtattgehabten Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtrathes fiel dieſelbe wiederum auf den frühern ein 
ſolches Amt ſeit ſechs Jahren verwaltenden Herrn Commerzienrath Rawit⸗ 
ſcher. Da derſelbe jedoch in Folge ſeiner vielfachen anderweitigen Beſchäfti⸗ 
gungen, dieſes Ehrenamt nicht annehmen zu können, ſchriftlich anzeigte, ſo 
wurde geſtern in der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung zu einer desfallſigen 
Neuwahl geſchritten. Es wurde Herr Bangier A. Prager fait einſtimmig 
erwählt und hat er auch das Amt angenommen. Hierauf ſollten eben noch 
einige Vorlagen des Magiitrat3 erledigt werden, als plötzlich Feuerlärm 
entſtand und dadurch die Verſammlung geſtört wurde. Es brannte nämlich 
im Hinterhauſe des Herrn Katz auf der Goldbergerſtraße. Rechtzeitig an⸗ 

ewandte Löſchmittel, indem man mehr durch Erde, Miſt ꝛc. das Feuer er: 
ſtädle, als es durch Waſſer anfachte, verhüteten großes Unglück, denn die vie: 
len dort lagernden Getreide- und Spiritus⸗Vorräthe hätten leicht in Brand 
erathen und dadurch eine vielfache Weiterverbreitung des Brandes bewir⸗ 
en lönnen. Der freiwillige Rettungs⸗Verein bewährte ſich gleichfalls in 
ewohnter Weile. Die Mitglieder deſſelben erſchienen ſofort in ihrer Uni⸗ 
orm, legten an den gefahrdrohenden Stellen Leitern an, jtiegen trotz Qualm 
und Dampf in die brennenden Räume, löſchten und retteten mit der größ⸗ 
ten Ruhe und Ordnung. Nach Verlauf einer halben Stunde war das Feuer 
förmlich beſeitigt. Was die Entſtehung betrifft, fo ſoll der Keſſel im Brenn: 
Apparat der Deſtillation geplatzt und dadurch die Flamme ausgebrochen fein, 

Im techniſchen Verein iſt geſtern Abend dle jährliche Vorſtandswahl 
vorgenommen worden. Die Betheiligung war diesmal eine ſehr beträchtliche 
im Verhältniß zu den frühern Jahren. 92 Stimmen wurden abgegeben 
und es wurde zum Vorſteher des Vereins mit großer Majorität gewählt: 
der Herr Baurath Kirchner, als deſſen Stellvertreter Herr Matthias; 
Schriftführer Herr Böneke, deſſen Stellvertretar Herr Stephan; Ren 
dant Herr Schädlich, deſſen Stellvertreter Herr Schandau; Bübliothe⸗ 
kare die Herren: Walts gott, Tſchich, Strohwald, Blefſing, Blaſchke, 
Gensky, Bärmann, Zidert; Comite⸗Mitglieder die Herren: Dr. Samm: 
ter, Pilz, (die zwei folgenden Namen find im Manufcript unleſerlich), Paul, 
Schulze, Schwaller, Proſt und Dieme. Erſatzmänner find die Herren Greinaſt, 
Flögel und Gebhardt. Der Wahlakt dauerte von 8 Uhr Abends bis halb 
zwölf in der Nacht. 

e. Neumarkt, 30. März. [Zur Tageschronik.] Nachdem ſich die 
Temperatur in den letzten Tagen ſehr erwärmt, waren bereits Freitag und 
geſtern Früh in hieſiger Gegend Gewitter wahrzunehmen; heut Nachmittag 
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entlud ſich ein ſolches mit heftigem Regen und ſtarkem Hagel über unjerer | gewirkt hat. 
Stadt, wodurch den Landwirthen die Pflicht ſich aufdrängt, bei Zeiten ihre übernehmen, 


Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu verſichern. — Mehrere conſervative 

änner von hier und aus dem Kreiſe haben ihre Geſinnungsgenoſſen auf 
den 5 ala in den hieſigen Gaſthof zum Hohen Haufe zu einer Berathung 
eingeladen. 


2 Onerkwitz b. Canth, 30. März. [Gewitter.] Im Laufe der ver⸗ 


der Breslauer Zeitung. — Dinstag, 
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den 1. April 1862. 


Derſelbe wird in Croſſen vom 1, April ab die Dirigentenſtelle 
Herr Kolley ift ein vorzüglicher Violiniſt und tüchtiger Direktor. 


g- Koſel, 30. März. Geſtern Nachmittag zog ein ziemlich heftiges 
Gewitter in der Richtung von Weſten nach Oſten über unſern Kreis und 
es folgten ihm milde, fruchtbare Strichregen, welche die Vegetation auf eine 
gegen andere Jahre für unſere Gegend ſehr auffallende Art hoben, nachdem 
wir vorher einige Tage und Nächte hindurch ungewöhnlich hohe Temperatur 


gangenen Woche haben ſich fait jeden Tag Gewitter gezeigt und ſogenann⸗ gehabt hatten. Der Hollunder⸗ und der Chriſtbeerenſtrauch zeigen ſchon voll⸗ 
es Wettterleuchten Abends wie Morgens. Merkwürdigerweiſe ſind die ſtändig ausgebildete Blätter, und Ref. ſah mit eigenen Augen, wie eine Frau 
Gewitter ſehr ruhiger Art, wiewohl eine Fülle von Elektrizität vorhanden ihrer Kuh ſchon Grünfutter vorlegte; eine im März bei uns wohl ſchon 
ſein muß, da es manchmal aus ganz kleinen Wolken blitzt. Sonſt treffen lange nicht dageweſene Erſcheinung. — Am 28. d. M. wurde zu S. Biegen 
Gewitter zur Frühlingszeit meiſtens des Nachmittags und Abends, diejes | Kreifes der 7jährigen Tochter eines Tiſchlers durch Spielkameraden kaltes 
Jahr können ſie zu jeder Zeit beobachtet werden. Waſſer auf den Nacken gegoſſen, worauf das Kind auf das Geſicht fiel und 
Hirſchberg, 29. März. Mit Luſt bereitet König Frühling feinen nach 1% Stunden tobt war. Die herbeigeholte ärztliche Hilfe kam zu ſpät. 


Triumphzug in unſre Thäler vor. Die Himmel lächeln, die Lüfte fächeln, [Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Näcitens foll eine Ver⸗ 
die Fluren grünen, die Mücken ſpielen, die Lerchen ſteigen, die Käfer ſum⸗ſammlung der Urwähler unſerer Stadt ſtattfinden, welche Wiederwahl der 
men, die Schmetterlinge flattern, die Wanzen krabbeln, die Blitze zucken, früheren Abgeordneten für eine Ehrenpflicht halten. Von der Aufſtellung 
z. B. geſtern Abend gegen Weiten ſtark und wiederholentlich. — Im Anfang eines gemeinſchaftlichen Programmes, ſowie von einer Parteibezeichnung 
der Woche ſammelte ſich zum letztenmale der Singverein um ſeinen big: wird vorausſichtlich Abſtand genommen werden, da fi hier in allen Kreiſen 
herigen Dirigenten, den Cantor Thoma, der ein paar Tage nachher von] die Ueberzeugung geltend macht, daß wahrlich die jetzige Zeit nicht 
bier abging, um feinen neuen Poſten bei St. Eliſabet in Breslau anzutreten.] dazu angethan ift, feine Unterſchiede zwiſchen den einzelnen 
In Anerkennung feiner entſchiedenen Verdienſte um die Geſellſchaft, wurden Schattirungen der liberalen Partei gufzuſuchen, ſondern daß für 
ihm als Geſchenk mit paſſenden Umſchriften ein paar kostbare ſilberne Leuch⸗ alle Liberalen, mögen fie ih Conſtitutionelle oder Fortſchritts⸗ 
ter überreicht. Die Wahl eines neuen Dirigenten bleibt bis gegen den Herbſt männer nennen, ein einiges Zuſammengeben dringende Noth⸗ 
hin aufgeſchoben. — Fünf Tage dieſer Woche hindurch, zum Theil Vor: und wendigkeit iſt. — Bereits haben ſich viele unſexer Mitbürger, welche bei 
Nachmittags, wurde die öffentliche Prüfung der evangel. Stadtſchule den letzten Wahlen gegen die Kandidaten der e ſtimmten, — 
vollzogen. Sie zählt jetzt 782 Kinder beiderlei Geſchlechts, einichließlic | darunter einige altbewährte Führer der conſtitutionellen Partei, ſich 
87 Kinder in 2 Klaſſen gemiſchten Geſchlechts. Unter den Lehrkräften befin⸗ für die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten ausgeſprochen. 

det ſich auch eine weibliche. Mit ſehr rühmlicher Ausnahme einiger + Neumarkt. Der Hr. Landrath hat mit dem 26. März die Leitung 
Lectionen in der 1. Klaſſe der Knaben: und Mädchenſchule, welche mit wohl: der Geſchäſte wieder übernommen. Zugleich zeigt derſelbe an, daß, nachdem 
ſchmeckendem Wein bewirthete, noch Vieles, was zu wünſchen übrig bleibt, er fait 23 Jahre im Militär⸗Verhältniß geſtanden, er ſeine Verabſchiedung 
ehe die Schule die Höhe wieder erſchwingt, bis zu welcher fie ſich unter Reiche aus dieſem Verhältniß erbeten und auch erhalten habe und zwar mit dem 


und Wander emporgearbeitet hatte. 


Sie thut wohl, die evangeliſchen Charakter als Rittmeiſter und der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen 


und — ja nicht zu überſehen — katholiſchen Elementarſchulen von] Uniform. 


Breslau ſich zu Vorbildern zu wählen. Die Theilnahme der Gemeinde 


Bunzlau. Am 27, v. M. Nachmittags wurde im Bober die Leiche 


und der Behörden konnte man, mit löblicher Ausnahme eines einzigen, hal⸗ des früheren Ziegelmeiſter Beier aus Tillendorf gefunden. Da am Kopfe 
ben Tages, beinahe für Null rechnen. Eines Morgens beſchränkte jene fich | derſelden auch noch eine Wunde bemerkt wurde, jo iſt die gerichtliche Unter 


auf einen Mann und eine Frau, 


noch zwei Frauen ſich zugeſellten. Gott beſſr' es! — hlen⸗ 


denen nach Verlauf einer 5 ſuchung eingeleitet. 


# Neiſſe. Fräulein Felicita de Veſtvali wird am 3. April im hie⸗ 


Baumeiſter Freyer beabſichtigt, in der romantiſchen Schlucht, „Sattler“ ſiger Stadttheater concertiren und zwar, wie es in der Anzeige heißt, „im 


genannt, wo unſer mit dem Zacken vereinte Bober in wildem Ge⸗ 
dränge ſeinen Ausweg — den einzigen — aus unſerm Thale zwiſchen ‚Fr 
koloſſen ſich u unweit des Mirakel (Merkel⸗⸗ Brunnens ein Eiſen⸗ 
hammerwerk anzulegen, wahrſcheinlich in Vorausſetzung der nahe vorbei⸗ 
ſtreifenden, anzulegenden Gebirgs⸗Eiſenbahn. Es kann gar nicht ausblei⸗ 
ben — die Zukunft wird ihr Siegel darauf drücken — daß ähnliche Unter⸗ 
nehmer aus gleichem Grunde in unſerer Nähe ſich a 2 
. a. w. 


Reichenbach, 30. März. [Zur Tageschronit] Vor einigen] hat in dieſen Tagen eine intereſſante Entſcheidun, 


Tagen ging eine Arbeiterin aus einem nahe gelegenen Dorfe in den Wald, 
um Holz zu leſen. Bei ihrer Rückkehr zeigten ſich Spuren von 
Mißhandlungen, die ihr angeblich von einem Forſtſchutzbeamten mittelſt einer 
Peitſche zugefügt worden ſein ſollten. Die Frau fühlte ſich ſehr leidend, 
mußte ſich alsbald zu Bett legen und ſtarb nach Verlauf von einem oder 
zwei Tagen. Die gerichtliche Unterſuchung über die Urſache des Todes iſt 
eingeleitet worden. 


Neiſſe, 28. März. [Wahl des Syndikus. — Stiftungsfeſt 
der Philomathie. — ee eee Vergangenen Mittwoch 


Koſtüm.“ 


Berichtigung. Der in der Correſpondenz aus Tarnowitz (Nr. 151 
x Hin Ztg.) erwähnte Herr Zimmermeiſter heißt nicht Kohutta ſondern 
otzulla. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin. [Entſcheidung des n Der Polizeirichter 
gefällt. Dem hieſigen 
Buchdruckereibeſitzer Reichardt war die ihm im Jahre 1843 verliehene Conceſ⸗ 


körperlichen ſion zum Betriebe des Buchhandels im Jahre 1853 polizeilich entzogen wor⸗ 


den. Er war nun angeklagt, trotzdem den Buchhandel 11 12 70 und ſich 
dadurch des unbefugten Gewerbebetriebes a 8 zu haben. Der 
Angeklagte wendete ein, daß nach § 54 des Preßgeſetzes und nach dem In⸗ 
halte der zu dieſer Geſetzesſtelle im Jahre 1860 erlaſſenen Deklaration des 
Miniſters des Innern die Conceſſions⸗Entziehung nur durch richterliches Er⸗ 
fenntniß ſtattfinden könne, und daß er, der Angeklagte, da ein ſolches Er⸗ 
kenntniß gegen ihn nicht vorliege, ſich demgemäß noch als im wohlberechtig⸗ 
ten Beſitze der Conceſſion befindlich erachte. Dieſe Auffaſſung hat der Po⸗ 


wurde der bisher mit dieſem Amte betraute Herr Syndikus Schubert aufs lizeirichter auch als richtig bezeichnet und den Angeklagten demgemäß ftei⸗ 


Neue mit 24 Stimmen gewählt. Nächſtdem erhielt Herr Aſſeſſor Erbs 
17 Stimmen. — Bei dem diesjährigen Stiftungsfeſte der Philomathie 
hielt Herr Major v. Plenfner einen Vortrag „über den Mond.“ Im 
Laufe des Jahres ſprachen Rechtsanwalt Lebenheim aus Ottmachau 
„über den electriſchen Strom als mechaniſche Kräftequelle“, Herr Hauptmann 
Gumprecht „über Kriegsminen“; der praktiſche Arzt Herr Dr. Skutſch 


Poleck: 


erklärte: „Woraus rl r und entſtehen Organismen?“ An demſelben len Erfolg geweſen. 


Abend zeigte Herr Dr. „Frauenhofer'ſche Linien“, Herr 


naſial⸗Director Zaſtra las ein komiſches Heldengedicht: „Das erſte Dampf⸗ 
bad“ vor. Im Juni gab Herr Hauptmann von der Heyde: „Erinnerungen 
an ſeinen Aufenthalt in Braſilien“. Den 4. Juli hielt Herr Referendar 
Herring einen Vortrag „über die Stiftung der Univerſität Breslau.“ 


Im Oktober ſprach Herr Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Thilo „über die Clettricität erkennen könne. 


Director] und die ſogar 
Dr, Sondhauß zeigte mehrere Bünſen'ſche Experimente und Herr Gym: | ind ſämmtlich unwahr. 


geſprochen. 


Berlin. [Der Raubanfall auf die Modiſtin aus Wilna. 
Die fortgeſetzten Bemühungen der Kriminalpolizei betreffs Ermittelung des 
Droſchkenkutſchers, der den frechen Raubanfall gegen die Frau Schmidt aus 
Wilna verübt hat, find leider — wenigſtens bis geſtern Abend — ohne al⸗ 
Alle Gerüchte, welche vorgeſtern in Berlin umgingen, 
den Namen und die Wohnung des Räubers genau angaben, 
Zwar hofft man noch immer, den Menſchen zu 
entdecken, der Furcht und Schrecken über die Nachtfahrenden gebracht bat, 
dieſe Hoffnung wird aber mit jedem Tage ſchwächer, zumal die Frau Schmidt 
bereits erklärt hat, daß ſie durch die vielen Vorſtellungen von Droſchken⸗ 
kutſchern fo verwirrt worden ſei, daß fie nun ihren Räuber gar nicht mehr 
Die Schmidt iſt ie dur ih einer Putzhandlung in Wilna, 


als Heilmittel“; Herr Director Sondhauß demonſtrirte die Wellenbewegungſ und hierher gekommen, um Einkäufe für ihr Geſchäft zu machen. Sie hat 
und die Interferenz⸗Erſcheinungen des Lichtes. Wäbrend der Tafel zeigte] eine bedeutende Geldſumme in ruſſiſchen Papieren in ihrem Corſet 7 —.— 
e 


Lieutenant Behrend „das Buch der Wilden“ von Abbé Domenech, Gym: 
naſiallehrer Mutke eine Brakteate. 


von denen der Räuber nichts gewußt hat, und die ganz unberührt geblieben 


Am 10, Dezbr. trug Herr Premier: | ind; dagegen iſt ihr Portemonnaie mit einigen Thalern verſchwunden. Ob 


Lieutenant Schirmer „über den wiener Congreß“ vor. Am 7. Januar ihr dies der Räuber genommen oder ob es ihr im erſten Schreck entfallen, 


eigte Herr Dr, Polek den „Leidenfroſt'ſchen Verſuch.“ Am 28. 
ud Herr Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Gallwitz „über Helgoland.“ 


Am 12. Februar und 11. März hielt Herr Hauptmann von Schulzen⸗ aller 


dorf je einen Vortrag „übes Symbolik des menſchlichen Kopfes.“ — Ein 
bedeutender muſikaliſcher Genuß wurde heute den Mitgliedern des Inſtru⸗ 
mentalvereins, durch tüchtige Aufführung folgender Muſikſtücke, an der ſich 
der Geſangverein betheiligte, geboten: Symphonie Es-dur von J. Haydn; 
die Wacht am Rhein, Geſang von K. Wilhelm; Hymne an Bacchus aus An⸗ 
tigone von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy; Symphonie Pastorale Nr. 6 F-dur 
von L. van Beethoven. 88 


=e, Bauerwitz, 29. März. Aus dem in der Nähe von hier gelegenen 


Januar] weiß fie nicht, da fie bald nach dem Angriff in tiefe Ohnmacht gefallen ist. 


Geſtern Morgen 7 Uhr fand auf dem Morigplatz eine genaue Beſichtigung 
Droſchken Berlins, welche mit Schimmeln fahren — es ſind deren Aber 
200 — durch die Kriminalpolizei ſtatt; aber auch dieſe Maßregel iſt ohne 
Erfolg geblieben. ? 

— Ueber die in unferem vorſtehenden Artikel angedeutete Droihkenichimmel- 
Parade erzählt uns ein Augenzeuge: Um 7 Uhr begann die Aufſtellung der 
Droſchken von der Oranienbrücke, mehrere der am Kanal belegenen Neben⸗ 
Straßen durch, hinter Bethanien entlang. Die Beamten der Kriminalpolizei 
hatten ſich vertheilt, um die mit Schimmeln jeder Schattirung verſehenen 
Droſchken und deren Kutſcher einzeln zu beſichtigen. Es wurden ſämmtliche 
Droſchkenkutſcher — es waren wenigſtens 200 Schimmeldroſchken anweſend — 


Dorfe Bieskau wurde im vorigen Jahre eine unverheirathete Frauensperſon an Kopf und Händen, ſowie die vorgeſpannten Schimmel genau unterſucht, 


nach Omlütz in Mähren geſchickt, um dort in einer . ⸗Anſtalt leider fand ſich aber kein Droſchkenkulſcher veranlaßt, feine Schuld einzuge⸗ 
i 


ihre Niederkunft abzuwarten. Im September 1861 gebar 
einen Knaben. 2 i 1 
das Kind wurde ihr jedoch vorenthalten. Bei der hieſigen königl. Kreisge⸗ 
richts⸗Commiſſion iſt über daſſelbe, weil es geſetzlich preußiſcher Unterthan 
en die Vormundſchaft eingeleitet, und darauf von den öſterxeichiſchen 
9 


ehörden die Auslieferung an die Mutter verlangt worden. Dieſer Natio- habe, der den Räuber zur Anzeige bringe, 


nalitätenſtreit iſt bis jetzt noch unentſchieden. | 
bierſelbſt vollzogene Wahl neuer Stadtverordneten hat eine Anzahl hie⸗ 
iger Bewohner bei der königl. Regierung Ir Oppeln Rekurs eingelegt, auf 
welchen jedoch noch keine Entſcheidung erio 

Verwaltung noch immer ein Interimiſticum vorwaltet. 


( Tarnowitz, 30. März.“) [Mord.] Ein in nachſtehen⸗ 
der Weiſe verübter Mord ſteht wohl einzig in feiner Art da. Er 
wurde in Tombkowietz an der polniſchen Grenze verübt. Der 
Stallknecht des Gutsbeſitzers Herrn v. Grabiainsky ſchlief nämlich 


S 


im Viehſtalle, als er um Mitternacht ein ſtarkes Bohren an der dem W an. \ 
Er begiebt ſich mit einem Strick] weiß die Wappenfarbe des Angeklagten fei, 


hinteren Stallthüre vernimmt. 
verſehen an ſelbige, um den Augenblick abzuwarten, in welchem der 
Dieb die Hand zu dem ausgebohrten Loche hereinſtecken würde, damit 


Gegen die im Dezember v.] lenbeſichtigung zu Ende. 


gt iſt, jo daß in der ſtädtiſchen N. Niemojewski zu Sliwni 


18 e daſelbſt j ſtehen. Frau Schmidt war ebenfalls bei der Inſpektion, hingeführt durch 
Einige Wochen darauf wurde fie in ihre Heimath entlaſſen, eine Droſchke, der fie ſich aber nur in Begleitung eines Bekannten anver⸗ 


traut hatte, anweſend, jedoch vermochte auch ſie den Räuber nicht heraus⸗ 
ufinden, Der Hauptmann v. Stückradt verkündete den verſammelten Kut⸗ 
herr, daß ein Fuhrherr eine Belohnung von 50 Thlr. demjenigen e Bosch. 
Gegen 9% Uhr 90 ee Pr 

er.⸗Z. 


Poſen, 29. März. 1 .] Der Gutsbeſitzer 
war von dem Kreisgerichte zu Oſtrowo wegen 

Auſſteckens einer rothweißen Fahne mit Uebertretung der Verordnung der 
k. Regierung vom 10. Mai 1847 zu 10 Thlr. Geldbuße verurtheilt worden. 
Die Staatsanwaltſchaft erachtete aber das Strafmaß in Rückſicht auf Stand 
und Vermögen des Angeklagten, ſo wie den Umſtand, daß durch das Ver⸗ 
fahren deſſelben der öffentliche Friede unter den damals obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, wenn nicht abſichtlich, ſo doch thatſächlich gefährdet, für zu geringe 
appellirte und beantragte 50 Thlr. Geldbuße. Am 27. d. ſtand Termin vor 
Der Einwand des Vertheidigers, daß roth⸗ 
war ſchon in * Inſtanz 

widerlegt und feſtgeſtellt worden, daß dieſe vielmehr ſchwarzweiß ſei. Die 
Zeitumſtände bat der Vertheidiger nicht als Schärfung, ſondern als Milde⸗ 
rungsgrund zu betrachten, da der Nationalitätsſchwindel auch den Ange⸗ 


er ihm die Hand durch eine Schlinge fangen konnte, welches ihm auch | klagten fortgeriſſen habe, der überdies nicht „böswillig“ gehandelt, vielmehr 


gelang. Er band hierauf die Hand, nachdem er ſie noch mehr herein⸗ 
gezogen hatte, an den einen Pfoſten feſt. Nach längerem Schreien 
trat Ruhe ein. Der Knecht, zufrieden, daß er auf dieſe Weiſe des 
Diebes habhaft geworden, wartete mit Ungeduld die Zeit ab, in wel: 
cher die Dienſtmägde zum Melken in den Stall kommen. Er begab 


ſich nun mit den andern Perſonen ſofort hinter den Stall, um den Alt 


Dieb aus ſeinen Feſſeln zu befreien. Wer malt das Entſetzen aller 


Anweſenden! Die anderen Diebe hatten dem Gefangenen den Schle 


Kopf bis hart an die Schultern abgeſchnitten, und nebſt 


[den Kleidern, deſſen fie ihn beraubt, mit fortgenommen, 
um dadurch ſich vor der Entdeckung zu ſichern. Jedoch ſoll man den r 


Mördern bereits auf der Spur fein. 

Neuerdings geht das Gerücht um, daß unſere brave Bergkapelle nach 
Beuthen verſetzt werden ſoll. Auch verliert ſelbige eines ihrer erſten Mit⸗ 
glieder, den Muſikdirigenten Herrn Kolley, welcher für Oberſchleſien viel 


7) Nicht von unſerem gewöhnlichen Correſpondenten. 


. 


die Einzelnheiten des oben gemeldeten fürchterlichen Verbrechen nicht 


in der von ihm überreichten Vertheidigungsſchrift, ſich als treuer Unterthan 
Sr. Maj. des Königs genannt habe. Der Gerichtshof beſtätigte das Urtheil 
erſter Inſtanz. (Poſ. Z.) 


Subhaſtationen im April. 

Reg.⸗Bez. Liegnitz. 1 
⸗Ober⸗Wittgendorf, Gerichtskretſcham Nr. 8, nebſt Ackerſtück Nr. 94 
zu Zannenbott, abg, 1809 Thlr. und reſp. 700 Thlr., 14. April 11 U, 
Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſ. II. Haynau. . 
ſiſch⸗Haugsdorf, ritterlihes Erblehngut, abg. 37,250 Thlr. (Credit⸗ 
werth) und 38,987 Thlr. (Subhaſtationswerth), 25. April 11 U., Kr 


Ger. Lauban. k 
Häuslerſtelle 9, abg. 1080 Thlr., 19. April 11 Uhr 
.Ger.⸗Komm. Lähn 


Welkersdorf, Häuslerſtelle 46, abg. 2115 Thlr., 30. April 11% U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Löwenberg. 2 

Wendiſch⸗ Hermsdorf, Rittergut, abg. 14,101 Thlr. (landſchaftl.), 1. April 
il Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Sagan. 


a 
Wenn wir auch für Ober⸗Hirſchfeldau, Gärtner⸗Nabrung Nr. 14, abg. 1400 Thlr., 24. April 


11% Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sagan. 


einſtehen können, haben wir doch geglaubt, die Mittheilung 35 Ei Berna, Häuslerſtelle Nr. 51, abg. 1100 Thlr., 25. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
„Red. 


nicht vorenthalten zu dürfen. 


Kommiſſ. Seidenberg, 


7 Sr 
3 5 


5 eſt 


Bunzlau, Töpferei Nr. 337, abg. 8421 Thlr., 3. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bunzlau. 5 
Hirſchberg, Grundſtück 431, abg. 4038 Thlr., 2. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Hirſchberg. x 
Dber:-Baumgarten, Garten Nr. 25, abg. 1440 Thlr., 5. April 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Bolkenhain. 
Schnellenfurth, Reſtgärtnerſtelle Nr. 6, abg. 1122 Thlr., 24. April 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. : 
Nittritz, Bauer⸗Nahrung Nr. 15, abg. 2630 Thlr., 8. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Grünberg. 
Landes hut, Haus Nr. 126 u. 128 der Vorſtadt, abg. 6093 Thlr., 11. April 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Landeshut. 
Meffersdorf, bierberechtigtes Haus, abg. 1000 Thlr., 5. April 11 U., Kr. 
Ger. Komm. Meffersdorf. 
Stifts⸗Altläß, Bauergut des ꝛc. Wagner, abg. 9650 Thlr., 9. April 11 
U., Kr.⸗Ger.⸗Komm. Parchwitz. 
Nieder⸗Polkwitz, Freibäuslerſtelle 28, abg. 1122 Thlr., 5. April 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Polkwitz. 


5 Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Nieder⸗Heyduk, Gaſthausbeſitzung 23, abg. 3339 Thlr., 8. April 11 Uhr, 

Ke ⸗Ger. J. Abth. Beuthen. 

Kattowitz, Miteigenthum an der Beſitzung 153, abg. 1500 Thlr., 1. April 

11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. 

Autiſchkau, Halbbauerſtelle Nr. 80 (Miteigenth.), abg. 2750 Thlr., 15. April 

11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Koſel. 

Dorotheendorf, Beſitzung Nr. 2, abg. 1380 Thlr., 14. April 11 U., Kr. 

Ger. 1. Abth. Beuthen. 

Zab 8 307, abg. 1300 Thlr., 9. April 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
euthen. 
Neiſſe, Haus mit 7 ganzen Biergerechtigkeiten Nr. 435, abg. 4193 Thlr., 

25. April 11. U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 

Pleß, 810 N. m der Vorſtadt, abg. 2252 Thlr., 8. April 11 U., Kr.⸗Ger. 

l, th. Pleß. 

Ober⸗Lagiewnik, Beſitzung Nr. 88, abg. 1998 Thlr., 16. April 11 Uhr, 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen 

Langenbrück, Gärtnerſtelle 73, abg. 1360 Thlr., 25. April 11 U., Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Neuſtadt. 

Neudorf, Beſitzung 159, abg. 4755 Thlr., 15. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. 

Abth. Beuthen. 

Zabrze, Grundſtück 318, abg. 1400 Thlr., 26. April 11 U., Kr.⸗Ger. 1. 

Abth. Beuthen. 

Kreuzburg, Haus Nr. 5 nebſt Stallung, Scheuer, Gärten, abg. 3660 Thlr., 

10. April 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Kreuzburg. 

Myslowitz, Acker, Wieſen und Hutungsland Nr. 4 u. 30, abg. 1505 Thlr., 

10. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. Myslowitz. 

Nicolai, Ringhaus Nr. 14, abg. 3890 Thlr., 4. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 

Komm. Nicolai. 5 

. 2 99 69, abg. 1351 Thlr., 5. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
eobſchütz. 
Karlsruhe, Kolonieſtelle 94, abg. 2200 Thlr., 26. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 

Komm. Karlsruhe. 

Falkowitz, Bauerſtelle 26, abg. 1664 Thlr., 25. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 

Komm. Karlsruhe. 

Schloß Rybnik, Schloßmühle Nr. 2, abg. 9792 Thlr., 11. April 10 Uhr 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rybnki. 

Roſenberg, Hausbeſitzung Nr. 130, abg. 1079 Thlr., und Nr. 45/46, abg. 

1164 Thlr., 30. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 2. Abth. Roſenberg. ; 

Trynek, Bauergut 33 nebſt Wieſe Nr. 147, abg. 3580 Thlr., 15. April 

Nachm. 2 Uhr, Kr.⸗Ger. 2. Abth. Gleiwitz. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Beſuch einiger Merino⸗Schäfereien in Mähren. 

Um einen Vergleich zwiſchen unſern edlen Heerden mit denen in Mähren 
machen zu können, unternahm ich in dieſen Tagen eine Reiſe dahin. Ich 
kam zuerſt nach Napagedl, dem Grafen Georg v. Stockau gehörig. Die 
Heerde wird von dem Direktor Diebel, einem Manne von den gediegenſten 
Kenntniſſen und Erfahrungen, gezüchtet, und das Werk lobt den Meiſter. 
Es ſteht hier ein Stamm von 400 Mutterſchafen vom reinſten alten Negretti⸗ 
blute, die alle wie in einer Form en Jer ſind. Körpergröße und Woll⸗ 
reichthum, vereinigt mit den herrlichſten Formen, ſind unübertrefflich, jo daß 
ſie den Kenner entzücken. Wer echte Negretti's züchten will, der möge ſich 
an dieſe Quelle wenden. Dabei ſind die Preiſe verhältnißmäßig billig; jedes 
weitere Lob halte ich für überflüſſig. Man komme und ſehe. bemerke 
nur noch, daß das 8 3 Ctr. wiener Gewicht von 100 Stück iſt. 

Czernahora, dem Grafen v. Frieß gehörig, ebenfalls eine vollblütige 
Negrettiheerde, die etwa 500 Stück zählt, Züchter: der Direktor Herrmann. 
Alle Thiere ebenfalls wie aus einem Guſſe, von den ſchönſten 2 ſehr 
alten reinen Blutes, und ihre vorzügliche Vererbung ſchon in ihrer äußeren 
Erſcheinung bekundend. Sie ſteht mit Hoſchtitz völlig auf gleicher Stufe, 
und man kauft in der einen daſſelbe Blut wie in der andern. Bekanntlich 
iſt aus beiden bereits viel in unſer Vaterland, und zwar zu deſſen großem 
Nutzen gekommen. Schurgewicht 2% Ctr. 

Radſchütz (Baron v. Munz), 4 Meilen von Brünn. Eine Clectoral⸗ 
heerde im allervollſten Sinne des Wortes, 800 Stück ſtark. Sie ſteht bis 
jetzt unerreicht da, iſt ſo conſolidirt wie irgend eine in der Welt, und leitet 

ihren Urſprung in das vorige Jahrhundert zurück. Trotz der Millionen von 
Schafen, die ich ſchon geſehen, iſt mir noch keine Heerde unter die Hände 
gekommen, die ich ihr gleichſtellen könnte. Ich beſuchte ſie in Geſellſchaft 
eines Freundes, der, ſelbſt ein Meiſter im Fach und ſelbſt im Beſitze einer 
der edelſten Schäfereien, doch eingeſtand, daß er eine ſolche Höhe nicht als 
erreichbar geglaubt habe. Die ganze Heerde iſt ſuperfein, ein Stück gleicht 
dem andern auf's Haar, und alleſammt ſind Eliten. Was aber ihren Werth 
noch erhöht, das iſt ihre i e ihre normale Form und ihr Woll⸗ 
reichthum. Sie ſcheert 2% Ctr. Super⸗Electoralwolle. Dieſelbe wurde in 
den letzten Jahren für 230 Fl. verkauft, und zwar ohne alle und jede Neben⸗ 
bedingung, ſo daß ſie nach unſeren Uſancen 125 Thlr. galt. Wenn man 
von irgend einer Merinoheerde jagen kann, fie habe das höchſte Ziel erreicht, 
ſo iſt es dieſe. Der überaus beſcheidene Eigenthümer derſelben hat ſie ohne 
alles Geräuſch bis zu dieſer Höhe gebracht, woher es denn auch kommt, daß ihr 
ſo verdienter Ruf ſich noch ſo wenig verbreitet hat. Wie groß und wollreich 
die Thiere ſind, das iſt durch ihr Schurgewicht dokumentirt, denn es ſcheeren 
die Böcke von 4 bis 8 Pfd. und die Mutterſchafe von 2% bis zu 3% Pfd. 
Wolle. — Bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung in Paris erhielt der Beſitzer 
dieſer Heerde, Baron v. Munz, fünf Prämien für feine eingeſandten Vlicße, 
und zwei goldne, eine ſilberne und eine broncene Medaille, den Orden der 
Ehrenlegion und 700 Frs. in Gold. Letztere ſchickte er zu 1000 Frs. ver⸗ 
vollſtändigt, durch die franzöſiſche Geſandtſchaft nach Lyon für die damals 
durch Ueberſchwemmung Verunglückten. E. 


I Glogau, 31. März. [Der Geſchäftsumſatz der hieſigen tgl. 
Bank⸗Commanditel betrug im verfloſſenen Jahre für Lombardgeſchäfte 
762,900 Thlr., Geſammt⸗Wechſel⸗Verkehr 11,5 2,600 Thlr. und Anweiſungs⸗ 
Verkehr 558,70) Thlr. Der Geſammtumſatz beträgt ſonach 12,834,200 Thlr. 
Das Disconto⸗Wechſel⸗Geſchäft beſtand hierſelbſt in 1826 Stück im Betrage von 
3,535,261 Thlr. mit einem Brutto⸗Gewinn von 26,043 Thlr. Im Wechſel⸗ 
Remeſſen⸗Geſchäft auf's Inland waren hier beim Beginn des vorigen Jah— 
res Beſtand 260 Stück mit 86,419 Thlr., angekauft wurden 5701 Stück mit 
2,304,449 Thlr. Daſſelbe Geſchäft aufs Ausland beſtand in 99 Stück im 
Realwerth von 43,731 Thlr. Das Lombaro⸗Geſchäft umfaßte die Summe 
von 501,800 Thlr. und endete mit einem Beſtand am 31. Dezbr. v. J. in 
Darlehen auf 26,700 Thlr. Eiſenbahn⸗Actien x. und 72,600 Thlr. Staats⸗ 
apiere. Es wurden 177 Zahlungsanweiſungen im Betrage von 478,570 
alern ertheilt. f 


Breslau, 31. März. [Productenbericht des ſchleſ. landwirth⸗ 
ſchaftlichen acht ee, In der letzten Woche war die Wit⸗ 
terung ſchon recht ſeinmerlich, jo daß Befürchtungen durch nachtheilige Ein⸗ 
wirkung der Nachtfröſte für die Saaten nicht ungerechtfertigt erſcheinen. 
— 5 hatte vielen Regen, wodurch die Einſaat der Sommerfrüchte ſehr 

rt wurde; mit dem Anſehen der Winterſaaten war man zufrieden. 

uch Frankreich lobte den Stand ſeiner Getreide⸗ und Oelſaaten; ebenſo 
Belgien, Holland, der Rhein und Süddeutſchland. Dagegen ſollen die Del: 
ſaaten in der Schweiz durch den Winter gelitten haben, immerhin aber die 
Erwartung einer guten Ernte noch nicht ausſchließen; daſſelbe ſagt man in 
der Uckermark, wo aber die Kleefelder ſtark beſchädigt, Weizen und Roggen 
durch Mäuſefraß beeinträchtigt ſein ſollen. Unter denſelbenNachtheilen ſoll Roggen 
im Havelland, Roggen und Weizen im Hannover 'ſchen leiden. Im Getreide⸗ 
handel war flaue Stimmung vorherrſchend. Dieſelbe erhielt ihre Hauptnah⸗ 
rung aus Frankreich, wo die Geldverhältniſſe mehr noch auf dem Handel 
laſteten, als der momentane Ueberfluß und das Mibverhältniß im Werthe 
von Mehl und Körnern; denn in täglichen, öffentlichen Forceverkäufen fan⸗ 
den Bäder und Müller Gelegenheit zu billiger Verſorgung ihrer nöthigſten 


„Taubenmarkt“ abgerechnet, erſt durch Eppners Uhrenfabrlk in eine gewiſſe 


ſchaft Neuland, Prinz Friedrich der Niederlande, 25,000 Thlr. unterzeichnet, 
und 05 Enz Löwenberg außer dem erforderlichen Raume an ſtädtiſchem 
Grund un 
offentliche Angaben beſagen. Die bewilligten Privatbeiträge im Löwenber⸗ 
giſchen erreichen bereits die Summen von 49,000 Thlr. Die Städtlein Lähn 
und Naumburg a. Q. wollen und werden im aufopfernden Eifer für die 


Bedürfniſſe, über die fie nicht hinausgingen und der freie Verkehr blieb 
todt. Unter dieſen Umſtänden mußten die Beziehungen früherer Einkäufe 
von Weizen ſuspendirt und dieſe diesſeits wieder realiſirt werden, was nur 
zum Nachtheil der Preiſe und der noch vorhandenen, geringen Unterneh⸗ 
mungsluſt geſchehen konnte. Daher ſchwand in England auch jede Furcht 
vor Concurrenz bei ſeinen auswärtigen Einkäufen und ſeine Märkte ver⸗ 
kehrten unter weichenden Preiſen. Die Rückwirkung davon, zunächſt auf 
Hamburg, konnte nicht ausbleiben, wenngleich Portugal im Beziehen fort: 
fuhr. Sie mußte ſich aber auch auf die Oſtſeemärkle erſtrecken, beſonders 
auf Stettin, das bereits Maſſen von Waare von der Oder und Warthe er⸗ 
halten hatte, und von da aus auf unſere Binnenmärkte. Wenn aber an 
dieſen Roggen weniger von dem Drucke des Werthes aller anderen Getreide⸗ 
ſorten betroffen wurde, ſo liegt der Grund offenbar darin: daß dieſe Frucht 
überall weniger vorhanden und mehr für den Bedarf des Süden, Weſten und 
Norden Europa's begehrt blieb. Hätten nicht die Stornirungen von Engagement 
ten an den größeren Handelsplätzen ihre drückenden Wirkungen geübt, disponible 
Waare würde es nicht gethan haben; denn dieſe wird kommend ſchon vergriffen. 
Obwohl der Waſſerſtand der Oder, 4—5“ hier am Unterpegel, günſtig 
bleibt, iſt über den Schifffahrtsverkehr wenig zu jagen, da es hier an dispo⸗ 
niblen Kähnen mangelt. Man bezahlte für 2125 Pfund Fracht Getreide 
nach Stettin 6% Thlr., nach Magdeburg incluſive, Hamburg excluſive Zoll⸗ 
und Schleuſengeld 8% Thlr. > 
Die Landzufuhren fangen, wegen der eintretenden Saatzeit an, ſchwächer 
zu werden, die Angebote aus zweiter Hand und per Bahn bleiben jedoch 
ziemlich reichlich, ſo daß die ſchwache Nachfrage für die feinen Qualitäten 
volle Befriedigung findet. Dies gilt beſonders von Weizen, deſſen Preiſe 
bei vorherrſchend flauer Tendenz ſich ſchwach behaupteten, und kann dies nur 
dem im Allgemeinen beſchränkten Geſchäftsverkehr zugeſchrieben werden. Am 
heutigen Markte blieb die Stimmung bei ſchwacher Kaufluſt flau; wir noti⸗ 
ren per 85 Pfd. weißen ſchleſiſchen 72— 77 —85 Sgr., galiziſchen 70—76 
—80 Sgr., gelben ſchleſiſchen 72—77—80—84 Sgr., galtziſchen 70—76— 
80 Sgr. — Roggen findet nur in den beſſeren Sorten gute Beachtung, 
die geringeren ſind gänzlich vernachläſſigt, zumal das Angebot aus Polen, 
zumeiſt in dergleichen Qualitäten, ziemlich reichlich iſt. Die Preiſe zeigten 
ſich daher für die beſſeren Sorten ſtabil, für die abfallenden weichend, zuletzt 
2—3 Sgr. niedriger, als am Schluſſe voriger Woche. Am heutigen Markt 
war das Geſchäft ohne größere Regſamkeit, Angebote mittlerer Gattung 
ſtark und fanden nur billigere Forderungen Beachtung, wir notiren per 
84 Pfd. 52—54—57—59 Sgr. Die am Montag feſte Stimmung für Rog⸗ 
gen auf Lieferung konnte ſich nicht behaupten und verlief unſere Börſe in 
täglich matterer Haltung, zuletzt zeigte ſich wieder etwas mehr Feſtigkeit, es 
galt: März⸗Lieferung 45 Thlr. bez., Regulirungspreis 45% Thlr., März 
April 45% Thlr. Br., April⸗Mai 44% Thlr. bez., Mai⸗Juni 45 Thlr. bez., 
Sept.⸗Ott. 44% Thlr. bez. — Gerſte wurde in feiner weißer Waare ſchwach 
gefragt. Am heutigen Markt war es damit ſehr ruhig; wir notiten per 
70 Pfund weiße 38—39 Sgr., helle 36—37 Sgr., gelbe 34—36 Sgr. — 
Hafer war, da das königliche Magazin ſich ferner in ſeinen Ankäufen 
zurückhaltend zeigt, wenig beachtet und ſomit billiger käuflich. Am heutigen 
Markt war es damit ſtill, wir notiren pr. 50 Pfund 24 —25—26 Sgr. — 
Hülſenfrüchte verlieren immer mehr an Beachtung und find einzelne at: 
tungen ſelbſt bei billigeren Offerten kaum verkäuflich. Wir notiren Koch⸗ 
Erbjen a 52—55 Sgr. Futter⸗Erbſen mit 45—50 Sgr. angeboten. — 
Wicken wenig beachtet, für Futterwaare 35—40 Sgr., zur Saat 45 — 
50 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 36—42 Sgr. — Linſen ſchwaches 
Geſchaͤft, kleine 60—80 Sgr., große böhmiſche und ungariſche 90—100 Sgr. 
— Weiße Bohnen, galiziſche 60—68 Sgr., ſchleſ. 65—70 Sgr. — Roher 
Hirſe, 40—44 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfund unverſteuert 6 Thlr. — 
Hanfſamen 55—60 Sgr. pr. 60 Pfd. — Senf unbeachtet, pr. Etnr. 2% 
—3% Thlr. — Pferdebohnen 56—60 Sgr. — Lupinen bei ſehr reich 
lichen Angeboten ſchwer verkäuflich und mit 48—53 Sgr. am Markt. — 
Kleeſaat, rothe, zeigte ſich in ſehr matter Haltung und erreichte der Um⸗ 
ſatz nicht den Umfang der vorigen Woche. Am heutigen Markt war die 
Stimmung flau, der Umſatz jedoch bei billigeren Forderungen ziemlich be⸗ 
langreich; wir notiren daher ordinäre 7—84 Thlr., mittle 9— 10 Thlr., feine 
1112 Thlr., hochfeine 13 Thlr. und darüber bezahlt. Weiße wurde in 
voriger Woche bei weſentlich billigeren Forderungen mehr umgeſetzt als in 
der vorhergehenden, im Allgemeinen bleibt jedoch eine flaue Tendenz vor- 
herrſchend, die ſich auf dem heutigen Markte a geltend machte. Wir 
notiren ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 1417, Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. per Centner für helle, ſchöne Qualität. — Schwe⸗ 
diſcher Klee ohne Handel. Preiſe à 26—30 Thaler pr. Ctnr. nominell. 
— Thymothee wenig gefragt zu Preiſen von 5-7—8—9 Thlr. pr. Etnr. 
— Rüböl wurde am — Montag in Folge der kalten Nacht und Be⸗ 
fürchtuugen für bedeutende Benachtheilung der Rapsflanzen höher gehalten, 
mit dem Sonnenſchein ſchmolz jedoch dieſe Furcht und die Meinung, ſomit 
verlief das Geſchäft in voriger Woche bei flauer Tendenz zu weichenden 
3506 Heut war es damit feſt. Gekündigt 250 Ctr. Pr. Centner 110 Pfd. 
oll= Gewiht loco 12% Thlr., Regulirungspreis 12%, Thlr., pr. dieſen 
März⸗April 12 Thlr. bez., April⸗Mai 12 Thlr. bez, 
0 : r. Br. — Rapskuchen, runde ſchleſiſche 46—47 Sgr., 
im Einzelnen 48 — 50 Sgr. pr. Centner, lange ohne Angebot, fremde 44 - 
45 Sgr. pr. Ctur. — Schlaglein fehlt faſt gänzlich, fo daß die ſchwachen 
Angebote willig Nehmer fanden, a6-6%—7 Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. 
— Leinöl 13 Thlr. Brf. — Leinkuchen 75—85 Sgr. pr. Ctr. nach Güte 
und Beſchaffenheit. — Kartoffeln waren bei vermehrten Angeboten ſchwä⸗ 
cher gefragt, zumal die Waggons auf der Bahn ſehr knapp ſind und ſomit 
Verladungen erſchwert bleiben, andererſeits dürſten rheiniſche Berichte auf 


Monat 12 Thlr. bez., 
Sept.⸗Oktbr. 11%, St 


150 Pfd. netto 25—27 Sgr. für rothe, weiße kaum beachtet. — Spiritus 
verlief bei flauer Tendenz in matter Preishaltung. Die Zufuhren waren in 
voriger Woche wieder ziemlich reichlich, andererſeits fanden jedoch nicht unbe⸗ 
trächtliche Verladungen roher Waare nach Berlin ſtatt, ſo daß unſer Lager 
eher vermindert als vermehrt fein dürfte. Heute galt loco 15%, Thlr. Gld., 
Regulirungspreis 16% Thlr., März und März⸗April 16%, Thlr. Gld., April: 
Mal 16%, Thlr. bez., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. bez. 
— Weizen⸗ und Roggenmehl bei ſchwachem Geſchäft zu kaum behaup⸗ 
teten Preiſen gehandelt. Weizen: I. pr. Centner unverſteuert 4% — 74 Thlr., 
Weizen: II. 34—4% Thlr., Roggen: I. 3 — 7 Thlr., Hausbacken⸗ 3% — 
% Thlr., Futtermehl a 39 — 40 Sgr., Weizen⸗Kleie 27—30 Sgr. 


7 Breslau, 31. März. [Borſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen beſchäftigt, doch fanden auch einige Umſatze in Eiſenbahnaktien zu 
ſteigenden Courſen ſtatt. National⸗Anleihe 61½ bezahlt, Credit 73 / —74 , 
Währung 7373. Oberſchleſiſche 143 Geld, Freiburger 123—1234 bis 
123%, Neiſſe⸗Brieger 71 —72—71 1. Fonds höher. 

Breslau, 31. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rotbe, unverändert, ordinäre 7 —9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
seine 12—12% Thlr., hochſeine 16 — 13 ½ Thlr. — Kleejaat, weiße, unver: 
ändert, ordinäre 1012 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
hochſeine 19—19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. März 45 Thlr. bezahlt, März⸗ 
April 45 Thlr. Br., April⸗Mai 44% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 45 Thlr. bez. 

Hafer pr. April⸗Mai 20 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 21% Thlr. Br. 

Rubol feſt; oco 12% Thlr. Br., pr. Marz, Marz⸗April und April: 
Mai 12 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; ec 16 Thlr. bezahlt, 15%, 
Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 16% Thlr. bezablt, April⸗Mai 16 ½ 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt. 

Regulirungspreiſe pr. März 1862: Roggen 45% Thlr., Hafer 20 ½ Thlr., 
Nüböl 12%, Thlr., Spiritus 16% Thlr. 

Zint 5 Thlr. 12 Sgr. nominell. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Lähn, 29. März. Die beſcheidene Einwohnerſchaft des zwar netten aber 
gar kleinen und verſteckken Erdenwinkelchens Lähn, die, ihren einzigen 


Die Börjen-Commiifion- 


Oeffentlichkeit und in eine Art von Verkehr mit der Welt ſich vorgeſchoben 
hat, iſt neuerdings durch die Wendung der Dinge über ſich ſelber erſtaunt, 
daß ihr, wenn auch nur vor der Hand im Schimmer einer falben Morgen⸗ 
röthe, ein neues Leben zu tagen anfangen will, indem ſich ihr die Ausſicht 
zu eröffnen beginnt, von einer der bedeutendſten Eiſenbahnen Deutſchlands 
unmittelbar berührt, und vielleicht einer zweiten nahe benachbart zu werden. 
Die Stände des Kreiſes Löwenberg haben bekanntlich zur Grund⸗Ent⸗ 
ſchädigung für den beabſichtigten Bau 10,000 Thlr. bewilligt. Für den Fall, 
daß bei dem Bau der Bahn die Richtung Kohlfurth, Naumburg a. B., Lo⸗ 
wenberg, Lähn, Hirſchberg gewählt werden ſollte, hat der Beſitzer der Herr⸗ 


Boden noch die Summen von 20,000 Thlr. zugeſichert, wie 


die ſchwächere Kaufluſt nicht ohne Einfluß geblieben fein, Wir notiren pr. 
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gute Sache, deren ſegensreiche Folgen aller Berechnung ſpotten, trotz ihrer 
Armuth nicht dafür zurückbleiben. Der Rittergutsbeſſtzer zc. v. Haugwitz 
auf Lähnhaus und der Bürgermeister ꝛc. von Lähn, Minor, haben zu dem 
Ende Alle, welche ein Intereſſe an der Gewinnung der Eiſenbahn für biefige 
Gegend durch thätige Selbſt⸗Betheiligung nehmen wollen, öffentlich aufge⸗ 
fordert, ſich Mittwoch, den 2. April, Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof „zum 
deutſchen Hauſe“ hierorts einfinden zu wollen. Die Romantik, welche ſich 
für den Fall, daß die fragliche Bahn in's Leben gerufen würde, Allen, die 
darauf verkehren, namentlich den Ebeniſten von Berlin, 8 und Kon⸗ 
ſorten im hochpoetiſchen Style mehrere Meilen hindurch überraſchend dar⸗ 
bieten würde, kann auch die geſchickteſte Feder mit den glühendſten Farben 
ſchwerlich malen. f E. a. w. P. 


Turn = Zeitung. 

O Myslowitz, 30. März. In der geſtern ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Turnvereins fand die Neuwahl des Vorſtandes 
und des ballottirenden Ausſchuſſes auf ein Jahr ſtatt. Gewählt wurden die 
Herren Kreisrichter Maiß zum Vorſitzenden, Kaufmann Bloch zum Schrift⸗ 
wart, Schichtmeiſter Langner zum Kaſſenwart und Actuar Müller zum 
Turn⸗ und Geräthewart. Nach dem Vorſchlage des Fünfer⸗Ausſchuſſes, dem 
ſich das berliner Central⸗Comite angeſchloſſen, wurde beſchloſſen, ſolchen Ach 
zum Eintritt in den Verein Meldenden, welche bereits früher einem Turn⸗ 
vereine angebört und nachweislich dortſelbſt die Beiträge pünktlich entrichtet 
haben, das ſtatutenmäßige Eintrittsgeld von 15 Sgr. zu erlaſſen. Der Vor⸗ 
ſtand wurde ermächtigt, mit den benachbarten Vereinen und namentlich mit 
dem Vereine zu Kattowitz, der das Verdienſt hat, in dieſer Beziehung 
die Initiative ergriffen zu haben, wegen Bildung eines oberſchleſiſchen 
Turngaues in Verbindung zu treten. Zu dieſem Behufe wird am 
13. April d. J. zu Kattowitz eine Verſammlung der Vertreter der ober⸗ 
ſchleſiſchen Vereine ſtattfinden. Aus den mit Dank aufgenommenen Jahres⸗ 
berichten der bisherigen Vorſtandsmitglieder iſt zu entnehmen, daß dem 
Vereine im Laufe des erſten Vereinsjahres überhaupt 100 Perſonen beige⸗ 
treten ſind, daß der Verein gegenwärtig 84 wirkliche, dagegen gar keine 
Ehrenmitglieder zählt, daß derſelbe eine Einnahme von ca. 350 Thlr. und 
eine Ausgabe von ca: 310 Thlr. gehabt, daß er keine Paſſiva, wohl aber 
Geräthe ꝛc. im Werthe von 175 Thlr. beſitzt. Bereits früher hat der Verein 
den Beſchluß gefaßt, einen „Diätenfonds zur Unterſtützung der Abgeordneten 
für die deutſch⸗ nationalen Turnfeſte“ zu gründen. Die Vereinskaſſe 
muß allmonatlib an dieſen Fonds den Betrag von 1½ Thſr. abführen. 
Vergangenen Donnerſtag batten wir das Vergnügen, neue Mitglieder des 
Turnvereins zu Kattowitz, die zu Fuße berübergekommen waren, beſtens 
begrüßen zu können. Die Herren, von denen einige beſondere Tüchtigkeit an 
den Tag legten, betheiligten ſich ſämmtlich an den Turnübungen. — Wir 
ſchließen unſeren heutigen Bericht mit dem Wunſche, daß der Verein den 
echt turneriſchen Geiſt, der ihn bisher beſeelte, auch ferner ſich zu conſerviren 
verſtehen möge. 


Briefkasten der Redaktion. 

Den Herren Einſendern des Inſerats „Von der öͤſterreichi— 
ſchen Grenze bei Jägerndorf“: kann in dieſer Form nicht 
aufgenommen werden. 

N. N. Dem Wunſche, die haus wirthſchaftlichen Briefe häufiger 
folgen zu laſſen, wird, ſo weit es der Raum geſtattet, entſprochen 
werden. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Toulon, 31. März. Das Geſchwader wird den 12. April 
zurückkehren. Sechs Schiffe werden nach Cherbourg gehen, 
um den Kaiſer zur londoner Ausſtellung zu begleiten, 
(Angekommen 94 Uhr Abends.) 


Abend- Poſt. 

Köln, 31. März. [Erklärung des Frh. v. Vincke.] Die 
„Kölner Zeitung“ veröffentlicht heute folgende Erklärung: 

„Die Notiz aus Hagen vom 25. d. Mts. in der geſtrigen „Kreuzzeitung“ 
— ich habe erklärt, das jetzige Miniſterium unterſtützen zu wollen, ſcheint 
auf dem Mißverſtändniſſe eines — übrigens zur Veröffentlichung 
nicht beſtimmten — Privatſchreibens zu beruhen. 

Ich bin nur der Anſicht, daß zweckmäßige Vorlagen der Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs nicht deßhalb von der Landesvertretung zurückzuweiſen 
ſind, weil etwa die gegenwärtigen Miniſter ſie contraſignirt haben. 

Im Uebrigen habe ich mich allerdings auf das Entſchiedenſte gegen den 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes erklärt, daß: 

„2) dieſe Specialifirung (des Etats) ſchon bei der et des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats pro 1862, und zwar im Anhalt an die Titel und 
Titel⸗Abtheilungen der pro 1859 gelegten Special⸗Rechnungen zu be⸗ 
wirken ſei“ . 

und zwar daßhalb, weil: 

1) Der Beſchluß, das Budget nur unter beſtimmten Bedingungen, zu 
welchen die Regierung noch nicht zugeſtimmt, zu bewilligen, mir wenn auch 
berechtiget, doch jedenfalls als das aller äußerſte Mittel erſcheint, mit 
welchem man nicht anfangen, ſondern allenfalls nur enden ſoll, wenn alle 
andern mildern Mittel fruchtlos verſucht ſind. 

2) Weil es der ſeitherige — durch die Natur der Dinge gerechtfertigte — 
Gebrauch des Abgeordnetenhauſes war, in weſentlich eine beſondere Fach⸗ 
und Geſchäftskenntniß vorausſetzenden 5 wie die vorliegende, der Re⸗ 
gierung die Wa zu überlaſſen, welche daneben im Beſitz des 
vollſtändigſten Materiales ſich befindet, und auf ihre perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit die Geſchäfte des Landes zu führen hat. 

3) Weil die Rechnung für 1859 ohne Zweifel erſt von äußerſt wenigen 
Mitgliedern auch nur eingeſehen war; eine ſolche Einſicht übrigens keines⸗ 
wegs genügte, vielmehr jede einzelne Poſition darauf anzuſehen, und durch 
Erörterung mit dem Finanzminiſter in der recht eigentlich dazu berufenen 
Budget⸗Commiſſion des Hauſes und deren demnächſtigem Bericht feſtzuſtellen 
war, in wie fern jene Rechnung zur Grundlage für den Staatshaushalts⸗ 
Elat ſich eignete, ſtatt daß man in Bauſch und Bogen, auf ein impro⸗ 
bein. mendement, unter Widerſpruch der Regierung ſofort darüber 

eſchloß. 
„) Weil — obwohl der nach Sachkunde und Vertrauenswürdigkeit rühm⸗ 
lichſt bewährte vorige Finanz⸗Miniſter auf das entgegenkommendſte mit dem 
Principe des Beſchluſſes: 5 

„J) daß der Staatshaushalts⸗Etat in ſeinen Titeln durch Aufnahme der 

weſentlichen Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Poſitionen aus den demſelben 

zum Grunde liegenden Verwaltungs⸗Etats mehr zu ſpecialiſtren“ 
ſich einverſtanden, ſowie zur Erwägung, ob der Etat nach der Rechnung 
pro 1859 einzurichten, ſich bereit erklärte, wenn man nur nicht „heute“ — 
ohne dieſe Erwägung abzuwarten — darüber Beſchluß faſſen wollte, — man 
dennoch mit dieſen Beſchluſſe ihm ins Geſicht ſchlug. 

5) Weil ein Beſchluß, welcher, nach der ausdrüclichen Erklärung des Mi⸗ 

niſters, einen Rücktritt des Miniſterii in Ausſicht jtellte, nicht hätte gefaßt 
werden ſollen, bevor die Votanten darüber mit ſich zu Rathe gegangen wa⸗ 
ren, ob ſie — was ich bezweifle — in ihrer Mitte die Männer beſaßen, 
welche befähiget und den Umſtänden nach in der Lage waren, mit Erfolg 
die Geſchäfte des Landes zu übernehmen. 
Ich brauche wohl nur an die Lage von Curopa und Deutſchland zu er⸗ 
innern, um zu bezeichnen, was der Rücktritt der liberalen Miniſter, ich 
brauche nur an die noch mangelnde Ausführung der Grundſteuer⸗Geſetze zu 
erinnern, um anzudeuten, was der Rücktritt des Frhrn. v. Patow für unſer 
Vaterland bedeutet. E 

Ich habe es der Offenheit angemeſſen erachtet, mich dergeſtalt über die 
brennende Frage des Augenblicks auszuſprechen, während ich meine politi⸗ 
ſche Richtung ſeit 13 Jabren zur Genüge klar gelegt babe. Ich habe auf 
die an mich gerichtete Frage mich bereit erklart, — wenn man hienach 
im Kreiſe Hagen mich wäblen wolle, — dieſe Wahl anzunehmen, wenn 
ich auch, in Betracht der damit verknüpften großen Verantwortlichkeit, ein 
Mandat ſo wenig wünſche, daß ich mich darum, — wie noch nie geſchehen 
— auch diesmal nicht bewerben würde.“ 

G. Vincke. 


Oſtenwalde, 29. März 1862. 

Die „Köln. Zig.“ bemerkt hierzu: 

„Ueber den Hagen'ſchen Antrag hat ſich die öffentliche Meinung 
hinlänglich aufgeklaͤrt. Er war nur der Vorwand, boͤchſtens die zu⸗ 
fällige Veranlaſſung der Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten. Alle 
liberalen Parteien und deren ſämmtliche Organe, mit Einſchluß der 


„Berl. Allg. Zeitung“, ſind der Meinung, daß der Hagen'ſche Antrag 
eine Opportunitätd-Frage war, die man verſchieden beantworten konnte, 
die aber alle Bedeutung verloren hat.“ 


Inſerate. 


1468] Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des $ 8 des Statuts für den „neuen landſchaft— 
lichen Credit⸗Verein für die Provinz Poſen“ vom 13. Mai 1857 wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete durch eine heute be: 
wirkte ſpezielle Reviſion fi) die Ueberzeugung verſchafft hat, 

daß der Geſammtbetrag der ausgefertigten Pfandbriefe mit dem 

Geſammtbetrag der dem Verein zuſtehenden hypothekariſchen Kapi⸗ 

tal⸗Forderungen genau übereinſtimmt. 

Poſen, den 29. März 1862. 

Der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident, 
als Staats⸗Commiſſarius. 
v. Bonin. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 3. April. 

J. Verlängerung des Pachtvertrages um die Vordermühle, Erthei— 
lung des Pachtzuſchlages in Betreff der Jagdnutzung auf dem Domi: 
nialländereien der Neumarktſchen Burglehnsgüter und der Hoöpital: 
Stiftsgüter Herenprotih und Peiskerwitz. — Wahl mehrerer Schulen⸗ 
vorſteher, eines Hospitalvorſtehers, eines Bezirksvorſtehers, mehrerer 
Schiedsmänner und eines Damm⸗Deputirten. — Vorſchläge für die 
Wahl zweier beſoldeten Magiſtratsmitglieder. — Erklärung über die 
Höhe beſtellter Amts⸗Cautionen. — Commiſſions⸗Gutachten über den 
Etat für das Kindererziehungs-Inſtitut zur Ehrenpforte pro 1862—64. 
— Nachträgliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den 
verſchiedenen Verwaltungszweigen der Kämmerei, bei den Kirchen-, 
Schulen⸗ und Inſtitutsverwaltungen. — Rechnungs-Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die käufliche Erwerbung eines 
Kellers unter dem Schaffnerhauſe zu St. Maria-Magdalena, über den 
Abverkauf einer Auenparzelle zu Michelwitz. — Bewilligung der Koſten 
zur Einrichtung einer Feuerwache in dem Theatergebäude, zur An: 
ſchaffung eines Leichenwagens für die Kirche zu St. Bernhardin, zur 
Erhöhung der ſixirten Entſchädiguug für drei Choraliſten zu St. Eli: 
ſabet, ſowie Bewilligung mehrerer Brandbonififationen und einiger 
Unterſtützungen. — Verſchiedene Anträge. - 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [2710] Der Vorſitzende. 


Verſammlung des Vereins der Verfaſſungstreuen. 
Die Mitglieder des Vereins der Verfaſſungstreuen und diejenigen, 
welche in der letzten Wahl 
haben, werden hierdurch zu einer Verſammlung Mittwoch den 2. April 
d. J. Abends 73 Uhr im Saale des 
Königs von Ungarn 
in Wahlangelegenheiten eingeladen. 
Breslau, den 31. März 1862. 


[2716] 
Der Vorſtand. 
Zur Würdigung 


der gegen meine Tampon⸗Gebiſſe von hieſigen Fachgenoſſen ge: 
richteten Angriffe ſetze ich durch Veröffentlichung nachſtehender Atteſte 


747 
das gebildete Publikum in die Lage, ſich über den Werth dieſer 
Art von Erſatzſtücken und die Motive jener r 

[ 


ſtändiges Urtheil zu bilden. 8 
Breslau, den 31. März 1862. 

Theodor Block, praktiſcher Zahnarzt. 

Atteſte. 


Die von dem hieſigen Zahnarzte Hrn. Th. Block neu conſtruirten 
Tampon⸗Gebiſſe habe ich an verſchiedenen Perſonen als ſich praktiſch be⸗ 
während gefunden und mich von ihrer Zweckmäßigkeit ſowohl für den 
Ober⸗ als für den Unter⸗Kiefer hinlänglich zu überzeugen Gelegenheit 
gehabt. Breslau, den 29. März 1862. 5 

Dr. Betſchler, Geh. Mediz⸗Rath und Prof. der Medizin. 


Nachdem ich in jüngſter Zeit wiederholt Gelegenheit gehabt habe, 
mich bei mehreren Perſonen von der Zweckmäßigkeit jo wie augenfalli: 
gen Brauchbarkeit der ſogenannten Tampon-Gebijje für Ober und 

nter⸗Kiefer, welche der hieſige Zahnarzt Herr Th. Block anfertigt, hin⸗ 
länglich zu überzeugen, nehme ich keinen Anſtand, demſelben — im In⸗ 
tereſſe der guten Sache — die thatſächlich begründete Anerkennung 
dahin auszusprechen: daß dieſe Art der Erſatzſtücke, welche ohne vorher 
gegangene Entfernung der Wurzeln reſp. Zahnreſte getragen werden, 
die zeither zur Anwendung gekommenen zweifellos zu übertreffen voll⸗ 
ſtändig geeignet ſind. © f 

Breslau, den 29, März 1862, f Dr. Köhler, 

(L. S.) königl. gerichtl. Stadtkreis⸗Phyſikus. 

Herrn Zahnarzt Block in Breslau bezeuge ich hierdurch der Wahrheit 
gemäß, daß mir derſelbe ein ſogenanntes Tampon -Gebiß für den Ober: 
und Unter⸗Kiefer angefertigt hat, welches mir den Verluſt des größten 
Theils meiner Zähne in einer Weiſe erſetzt, wie ich dies früher nicht 
für möglich gehalten habe. Trotzdem ich daſſelbe erſt fünf Wochen trage, 
habe ich mich bereits jo daran gewöhnt, daß es mir faſt keine Unvequem⸗ 
lichkeit verurſacht, dagegen alle Vortheile eines vollen Gebiſſes gewahrt. 

Striegau, den 27. März 1862. Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Golz. 


Gern beſcheinige ich biermit Herrn Zahnarzt Th. Block in Breslau, 
daß die ohne vorherige Entfernung von Wurzeln oder Zahnreſten 
von ihm für den Oberkiefer wie für den Unterkiefer mir gefertigten 
Tampon⸗Gebiſſe meine ganze Zufriedenheit nicht nur erlangt haben, ſon⸗ 
dern daß ich in meiner Klientſchaft auch Gelegenheit gefunden habe, dieſe 
neue Erfindung als praktiſch bewährt zu bezeichnen. 

Wünſchelburg, den 6. März 1862. 8 

(L. S.) Der königl. Kreis⸗Wundarzt Schäfer, 


Zahnerſatzkunſt eine neue Aera eröffnen. 
an den 22, März 1862. Jos. Sig. Ujhely, Zahnarzt. 
Nach Kenntnißnahme und ſorgfältiger Prüfung der Tampon⸗Ge⸗ 

biſſe halte ich es im Intereſſe aller Zahnbedürftigen für meine Pflicht, dem 

Hrn. Zahnarzt Theodor Block in Breslau hierdurch die Verſicherung zu 

geben, daß mich die Conſtruction dieſer Art Zahnerſatzſtücke für Qber⸗ und 

Unterkiefer, namentlich auch deshalb ſo vollſtändig befriedigt bat, weil 

er dieſelben ohne Entfernung der vorhandenen Zahnreſte oder Wurzeln 

ſchmerzlos und zum Kauen vorzügtich geeignet herſtellt. Es ſteht mir 
eine Erfahrung von 46 Jahren zur Seite, die mich veranlaßt, dieſen künſt⸗ 
lichen Gebiſſen vor allen andern bekannten ohne Bedenken den 

Vorzug zu geben. Kaliſch, den 13. März 1862. i 

(L. 8.) G. M. Bernegger, praktiſcher Zahnarzt. 


Bücherſchan. 
Der praktiſche 


Hopfenbau und Hopfenhandel. 


Dargeſtellt durch von Saher, koͤnigl. Landrath des Buker 

Kreiſes. Frankfurt a. O. 1861. Trowitzſch & Sohn. 8 Bogen 8., 

mit einer lith. Tafel. Preis 15 Sgr. [2697] 

Noch exiſtirt bis jetzt kein Buch, was fo eingehend, fo faßlich, alle 
Fragen, den Hopfen betreffend, beantwortete. Es iſt darin bis in's 
kleinſte Detail erſchöpfend eingegangen, jede Operation iſt ſo darge⸗ 
ſtellt, daß auch der Unkundigſte nur der Beſchreibung folgen darf, um 
ohne weitere Beihilfe das ganze Geſchaft des Hopfenbaues betreiben 
und ein gutes Produkt herſtellen zu können. 

Daſſelbe iſt aber auch einzig und umfaſſend in der Darlegung des 
Handes, des Welthandels dieſes Produkts, der Beſchreibung und dem 
Nachweiſe der hopfenbauenden Länder und deſſen Verbrauchs im Allge⸗ 
meinen. Mit viel Fleiß und Benutzung aller Quellen iſt die Samm 
lung des Vorſtehenden geſchehen. f 

Das Buch wird jedem, der Hopfen bauet oder bauen will, vom 
allergrößten Nutzen ja faſt unentbehrlich ſein, und kann gut und viel 
benutzt eine reiche Einnahmsquelle für den Einzelnen, ſowie für den 


bei Weitem übertreffen und ſomit zweifelsohne dem Gebiete der 
nen 


Arzt, Wundarzt, Operateur und Geburtshelfer. Nationalreichthum werden. 


Es gereicht mir zur beſondern Freude, meinem Collegen, dem Zahnarzt 
Hrn. Block in Breslau, meine Anerkennung betreffs der von ihm erfunde⸗ 
nen Tampon⸗Gebiſſe auszusprechen und dieſe geniale Erfindung, welche 


2700] 5 Beſcheidene Bemerkung. 
In dem offiziellen Protokolle über die letzte Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


derfelbe in der uneigennützigſten Weiſe zum Gemeingut aller fortſchreiten⸗] Verſammlung findet ſich folgende Stelle: „Zu den angezeigten Prüfungen 
den Fachgenoſſen macht, als einen weſentlichen Erfolg im Gebiete der ſ u. ſ. w. der Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten des Seminar⸗Oberlehrers Scholz, 


mit der verfaſſungstreuen Partei geftimmt | Zahnerſatzkunſt zu bezeichnen. 


Alexander Elsner, 
praktiſcher Zahnarzt in Warſchau. 


Mit vieler Freude atteſtire ich dem Zahnarzte Herrn Th. Block in 
Breslau, daß die von demſelben gehaltenen Vorträge über Odontoplaſtik, 
verbunden mit praktiſchen Uebungen im Goldplombiren, ſachgemäß wiſ⸗ 
ſenſchaftlich und bildend für Fachmänner ſind. Beſonders aber hat ſich 
der genannte Herr College durch die in origineller Art von ihm für Ober⸗ 
wie für Unterkiefer ohne Entfernung vorhandener Wurzeln oder 
9 hergeſtellten Tampon⸗Gebiſſe, welche ein Triumph der Odon⸗ 
topläſtik ſind, ein bleibendes Verdienſt um unſer Berufsfach erworhen, 
da dieſelben ihrer großen Zweckmäßigkeit wegen alle übrigen Erſatzſtücke 


Breslau, den 9. März 1862. 
(L. S.) 


der Ida Pluge, der Bertha Lindner u. ſ. w. lagen Einladungen vor.“ Wir 
verlangen nicht, daß man das gewöhnliche Hoflichkeitswort: „Fräulein“ 
vorſetzt, da man dann auch geſagt haben müßte: „Herrn Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer ꝛc.“; aber der Titel, welcher den Damen gebührt, hätte doch we⸗ 
nigſtens dem gar zu formloſen Artikel: „der“, welchen gerichtliche oder 
polizeiliche Vorladungen anzuwenden pflegen, nachgeſetzt werden müſſen. 
Die Damen ſind nämlich ſeitens der Behörden zur Führung des Titels: 
„Vorſteherin“ berechtigt. 4-2. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗ Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


3418] Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Clemen⸗ rich in Guhren. 
tine mit dem Kaufmann Herrn Guſtav 


Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 30. März 1862. 
Sophie, verw. Mamroth. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Clementine Mamroth. 
Guſtav Goldmann. 


in Neuberun, eine Tochter Hrn, Dr. G. Hede⸗ 


1 ern Guftas Todesfälle: Herr Pfarrer Franz Türk|neben dem Einhorn. 
Goldmann von hier erlaube ich mir hiermit] zu Rothfürben, Hr. Rob. Steigler in Breslau. 


Dinsiap, den k. Apr (Aleine Preise) Nr. 10, in chem. gell ſhen Hauf 
instag, den 1, April. eine Preiſe.) [Nr. im ehem. Zeiſig'ſchen Hauſe. 
„Das Leben ein Traum.“ Schauſpiel : 
in 5 Aufzügen von Don Pedro Calderon 
de la Barca. Muſik von G. B 
Mittwoch, den 2. April. (Kleine Preiſe.) 


Meine Wohnung iſt jetzt 
Kupferſchmiedeſtraße 45, 1. Etage, 


Ich wohne wieder Tauenzienplatz 


3406] Dr. Samoſch. 
. Bierey. Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Gegenſtände. 


auf Sonnabend, den 26. 
Geſchäfts⸗Lokal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt eingeladen. 
Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


oem ( N Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
Heinrich Päßler, Juwel. u. Goldarb. nach den Beſtimmungen des $ 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen 


General-Verſammlung 
April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in ee 
[ 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem königlichen Rechtsanwalt und Notar 
Herrn Balduin Korpulus in Wohlau be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 31. März 1862. 

[3407] E. Goldſchmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Bötticher. 


ermann Peltz. 
Brei [3415] Reimartt, 
Dr. Albert Mandowsky. 
Amelie Mandowsky, bit Oppenheim. 


Neu vermählte. [3426] 
Glaz, im März 1862, 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Florentine, geborenen 

illenberg, von einem Knaben zeige ich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt an. 

Goldberg, den 30. März 1862, 
[2674] P. Günther. 


Freunden, Verwandten die Anzeige der Früh 
7 Uhr erfolgten glücklichen Entbindung meiner 
Frau Helene, geb. Bauer, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben. 
Breslau, den 31. März 1862. 
[2694] C. Schierer. 


Familien⸗Nachrichten. ; 

Verlobungen: Frl. Caroline Schmidt 
mit Hrn. Seconde⸗Lieut. Louis Eckert gen. 
v. Roques-Maumont in Greifswald, Frl. 
Bertha Kube mit Hrn. Otto Lehmann in 
Berlin, Frl. Amalie Bückling mit Hrn. Otto 
Stübbe daſ., Frl. Elvira Klencke mit Hrn. 
Lehrer Rud. Krauſe in Croſſen, Frl. Hermine 
Leiſt mit Hrn. Staatsanwalt Adolf Stege⸗ 
mann in Wriezen, Frl. Agnes Müller in 
Seiffersdorf bei Sorau mit Hrn. Eduard 
Riccius in Peitz, Naar Marie v. Seckendorff⸗ 
Gudent mit Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Uechtritz in 
ber 85 

el. Verbindung: Hr. Hauptmann 

Leo v. Wolff zu Conitz mit Frl. Thereſe 
Schaum aus Colberg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolf Weber 
in Berlin, Hrn. W. Manegold daſ., Hrn. Alb. 
Raubert das. Hrn. Julius Heimann in Frank⸗ 
furt a. O., Hrn Joſeph Fürſt in Berlin, Hrn. 
Lieut, Franz Graf Weſtarp in Quedlinburg. 
eine Tochter Hrn. Eduard Gebhardt in Ber: 
in, Hrn. Rud. Nicolai in Savanna, Hrn. 
C. F. Schulze in Berlin, Hrn. Lieut. Curt 
v. Arnim J. in Schwedt a. O., Hrn. Reg.⸗ 
Rath v. Kalckreuth in Hohenwalde. 

Todesfälle: Hr. Prem.⸗Lieut. Emil von 
Gorszkowski, Frl. Henriette v. Pelkowski zu 
Gute⸗Paaren, Hr. Rentier Karl Joh. Hagen 
in Jarmen, Hr. Major a. D. J. C. Jung⸗ 
mann in St. Georg, Hr. Kim. Eduard Fed: 
ner in Trebſchen, Wittwe Caroline Gerhard 
geb. Gewer, 86 J. alt, in Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Scheibel 


in Kaltvorwerk bei Frauſtadt, Hrn. Wilhelm 
Trumpfin Oppeln, Hrn Kreisrichter Schaeffer 


Zum dritten Male: „Eine 
iſt unfer Gott.“ Volksſtu 
von Arthur Müller. 


Bei ihrer Abreiſe nach Hamburg ſagt allen 
Freunden und Bekannten in Nah und Fern 
ein herzliches Lebewobl: 

Die Familie Hellberg. 

Brieg, den 29. März 1852. 2675] 

Juristische Seetion. 

Mittwoch den 2, April, Abends 6 Uhr: 
Herr Stadtgerichtsrath Güttler: über das 
preussische Eisenbahnrecht, [2704] 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 2. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Grünhagen: Die 
Schicksale der Breslauer Hauptwachen, Herr 
Dr. Luchs: Die Johanniter-Commende und 
das h, Leichnamshospital in Breslau, 


Donnerstag, den 3 April, Ab. halb 7 Uhr 
in der Aula Leopoldina der königl. 
Universität: 


Die Jahreszeiten 


von Joseph Haydn, 
ausgeführt von der 

Breslauischen Singaceademie 
und der verstärkten Springerschen Kapelle, 

Numerirte Sitzplätze . 20 Sgr, 

Stehplätze und Balcon . . 15 Sgr. 
Billets sind nur bei F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. [2655 


eſte Bur 
in 5 Akten 


Anmeldungen in meine höhere 
Töchterschule und in die damit ver- 
bundeue Selecta, nehme ich täglich 
von 10— 12 und 2—4 Uhr im Schul- 
lokal, Ohlauerstrasse Nr. 12, entgegen. 
13433] Bertha Lindner. 


Singacndemie. 


Heute Dinstag Nachmittag 3/4 Uhr: Ge- 
neralprobe. Nur Mitglieder haben Zutritt. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Salon parisienne, 
amerikaniſcher Rieſen⸗Apparat für 

0 n ee 38 
Diefelben find hier noch ganz neu und no 
77 85 En Ueber 1000 Bilder geben 
bei brillanter Gasbeleuchtung eine noch nie 
erreichte Abwechſelung. Der Saal iſt täglich 
von 9 Uhr Früh bis 9 Uhr Abends geöffnet. 

Entree 5 und 10 Sgr. Kinder 2% Sgr. 
[2661] J. Duret aus Paris. 


—— 
Mehrfachen Wünſchen des betheiligten Pub: 
litums zu genügen, wird die Aufnahme von 
njeraten in den „Neuen Breslauer 
remdenführer “ erſt mit dem 3. April 
geſchloſſen. 2713 
Louis Stangen'ſches Annoncen⸗Bureau, 
Karlsſtraße Nr. 42 (Hof). 


Schuhbrücke 71, 


Ecke Albrechtsſtraße. 
[3405] M. Heilborn. 


Mein Comptoir und Wohnung befindet ſich 
vom 1. d. M. ab, nicht mehr Reuſcheſtraße 
Nr. 12, ſondern 

[3425] L. W. Löhnert, 
Speditions⸗ u. Verladungs⸗Geſchäft. 


Den Bauführer Herrn Adolf Ganzel 
aus Perleberg, früher in Gleiwitz und Kö⸗ 
nigshütte, erſuche ich, mir ſeinen Aufenthalt 
ungeſäumt anzuzeigen. 5 2676 

J. J. Grätzer, in Kattowitz. 


N 


* Y 
pringers oncert-Naal. 
as Extra-Coneert der Bres- 
lauer Theater-Kapelle findet 
Donnerstag den 10, April statt. [2681 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 1. April: 12690 
Konzert 


des Violiniſten Herrn 


Adalbert Schön, 


unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, Fräulein 
eie Schön, der Herren: Scholtz, 
loſe, Kapellmeiſter Löwenthal und der 
Springerſchen Kapelle. 
Das Entree für Herren koſtet à 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 

Die Billets find in ſämmtlichen hieſigen 
Muſikalien⸗Handlungen und in der Conditorei 
der Herren Redler und Arndt zu haben. 
Beſtellungen auf Logen und numerirte Tiſche 
werden im Weiſs⸗Garten ſelbſt rechtzeitig 
erbeten. 

An der Kaſſe treten erhöhte Preiſe ein. 

Anfang 6 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Ein Doppelpult und zwei Seſſel, gut er⸗ 
halten, find billig zu verkaufen Eliſabet⸗ 
[3408] 


ſtraße 3 par terre, 


Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des Sta⸗ 
tuts) geprüft. Abweſende können ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher 
Vollmachten vertreten laſſen. 

Breslau, den 31. März 1862. 


($ 28 des Statuts). 
Die Direction. 


Meubles ⸗Stoffe, 
Gardinen, 
Tiſchdecken, 


Fuß⸗Teppiche. 


Dieſe Artikel habe ich für gegenwärtige 
Saiſon in reichlichſtem Maßſtabe angeſchafft, 
und bieten ſo viel Neues und Verſchiedenes, 
wie fie wohl ſelten in einem Lager vereinigt 
änzutreffen ſind. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Die billigen und feſten Preiſe 
in meiner Handlung ſchützen 
— ſelbſt den Nichtkenner — 
vor jeder Uebertheucrung. 


Hierdurch empfehle ich mein ſeit einer Reihe von Jahren für eigne Rechnung betriebenes 


Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 


geneigter Beachtung und bemerke, daß in meinen großen maſſiven Speichern mit luftigen, 
trockenen Boden alle Güter gegen Feuersgefahr verſichert ſind. 

Speditionen nach Grünberg, Züllichan, Schwiebus, Unruhſtadt, Bomſt ıc. 
werden täglich per Achſe zu billigen Speſenſätzen, reel und zuverläſſig beſorgt, auch Com⸗ 
miſſionsgüter gegen mäßige Proviſion auf Lager genommen und entſprechende baare 
Vorſchüſſe auf dieſelben bewilligt. 

Tſchiſcherzig a. d. O., am 25. März 1862. 


Carl Engmann. 


Bekanutmachun 


12662 


g 9. 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. April e. ab bis auf Weiteres das 
An⸗ und Abrollen der mit der dieſſeitigen Bahn hier ankommenden und abzuſendenden Fracht⸗ 
üter durch die Bahnverwaltung nicht mehr vermittelt wird, da der von uns mik dem 
Spediteur Herrn C. Schierer über das Ab: und Anrollen der Güter abgeſchloſſene Vertrag 


aufgelöſt worden iſt. 
Breslau, den 28. März 1862. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche Aetien⸗Geſellſchaft 
11 22 0 und Zinlhüttenbetrieb. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nädjten 
14. Mai, Nachmittags 3 Uhr, 8 
in das Geſchäftslokal der Geſellſchaft, Tauenzienſtraße Nr. 85 bierjelbit, einberufen. 5 
n Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Actionären, welche mindeſtens 10 Actien beſitzen. 


Die Actien müſſen, mit Verzeichnung 


der Nummern, mindeſtens 14 Tage vor dem 


Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangsſchein deponirt werden - 
in Breslau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Ge⸗ 


ſellſchaf 


t: 3 
Herren C. T. Löbbecke u. Comp., und 
Herren Ruffer u. Comp., 


in Berlin: 
in Paris: 


Breslau, den 25. März 1862. 2 


Amtliche Anzeigen. 


[469] Bekanntmachun 


ſpruchung eines Vorrechtes nachträglich an⸗ 
gemeldet. 


t 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 


iſt auf den 
25. April 1862, 


Gebäudes 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 
reslau, den 28. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
er Kommiſſar des Konkurſes: 
Frhr. v. Richthofen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Drechsler Berger, Ma⸗ 
riane geb. 5 hier, hat gegen ihren 
Ehemann, den Drechsler Simon Berger, 
wegen böslicher Verlaſſung bei uns die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung derſelben wird der ſeinem Aufenthalt 
nach unbekannten Drechsler Simon Berger 

auf den 7. Juli 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Richter Frhr. 

v. Richthofen, in einem der 3 Termins⸗ 

Zimmer im zweiten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes, en 
unter der Warnung vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben, die Ehe getrennt, er für den 
allein ſchuldigen Theil erklärt und zur Zah⸗ 
lung lebenslänglicher Alimente an ſeine Ehe⸗ 
frau ſtatt Eheſcheidungsſtrafe verurtheilt wer⸗ 
den würde. 463 

Breslau, den 19. März 1862. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Behrends. 


[464] Konkurs⸗Exöffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Oels. 
I, Abtheilung. 

Den 29. März 1862, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 25. Januar 1862 
verſtorbenen Pachtbrauermeiſter Adolph 
Hecke zu Gutwohne iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 
Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Ludwig hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 9. April 1882, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Klein wächter im Terminszimmer 6 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
dee Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. 5 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird ab ehen 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 ? 
bis zum 14. April 1862 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 4 
c dere und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gio fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht ; 4 5 
bis zum 30. April 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Pag des definitiven Verwaltungsver⸗ 
ona 
auf den 16. Mai 1862, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Klein wächter im Terminszimmer 6 
kugel feine Mnmelbung (heitic, einzeich 
er jeine Anmeldun riftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beigufünen TR 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unerm 
Amts: Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung jeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigteu beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Schrottky und Petiscus zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2— 4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Zu dem Konkurſe über das Verden des 
Kaufmanns Elias Schönlank hierſelbſt 
hat der Partikulier Willſch hier eine Wech⸗ 

ſel⸗Theilforderung von 10 Thlr. ohne Bean⸗ 


bei Herren Breeſt u. Gelpcke, 
bei der Kaſſe der Soelété Générale de Credit Mobilier. 


673] 


Der Verwaltungsrath. 


Nothwendiger Verkauf. (466 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 7. März 1862. 

Das dem Gutsbeſitzer Ladislaus von 
Przyluski gehörige, im Pleſchener Kreiſe 
belegene Rittergut Broniszewice nebſt Zu⸗ 
behör, ab 1 auf 174,316 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., 55 ge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll 

am 30. Oktober 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
Subhaſtationsgericht zu melden. 


[465] Bekanntmachung. 

Die Korbruthen und Grasnutzung 
auf dem vereinigten Ziegel⸗ und Hirſchberg⸗ 
Werder von ca. 21 Morgen unterhalb Brieg 
an der Oder belegen, ſoll für die vier Jahre 
vom 1. Oktober 1861 bis dahin 1865 im 
Wege der Licitation verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf Montag, den 
7. April, Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe 
des Gorka zu Gr.⸗Leubuſch bei Brieg an. 
In demſelben werden die Pachtbedingungen 
vorgelegt, und wird von denſelben hier nur 
die vermerkt, daß der Beſtbietende % des Meiſt⸗ 
gebots ſofort im Termin als Kaution einzu⸗ 
zahlen hat. 

Sofern die erfolgenden Gebote nicht an⸗ 
uehmbar find, werden nur die Weiden, welche 
jetzt. auf dem Werder ſtehen, zum Schnitt 
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft. 

Scheidelwitz, den 29. März 1862. 

Der königl. Oberförſter Kirchner. 


Lieferung von Strombau⸗Materialien 
bei Brieg. 467 
Zum Oderregulirungsbau zwiſchen dem 
Stoberauer Flößbach und dem Burgamts⸗ 
werder oberhalb Brieg ſoll die Anlieferung von 
202 Kubr. Waldfaſchinen, 
14 do. Weidenfaſchinen, 
838 Schock Pfähle, 
1225 Bund Bindeweiden, und 
112 Klftrn. Kalkſteine 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ir 1 un 3 
reitag den 4. April d. J., 
s Br Vormittags 8 Uhr, 
im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg an⸗ 
geſetzt iſt. Breslau, den 31. März 1862. 
Der Baurath Martins. 


Pferde⸗ Auction. ; 
Donnerſtag, den 3. April d. J., Vormittag 
10 Uhr, ſollen Nicolaiſtadtgraben im Thurm⸗ 
hofe 4 ſtarke Wagenpferde (2 Rappen und 
2 Braunen) verſteigert werden. ö 
2703] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſ. 


Auktion. 

Mittwoch, den 2. April Vorm. von 10 Uhr 
ab werde ich in meinem Auktionslo kale Rin 
Nr. 30 eine Treppe hoch 127100 

verſchiedene Mahagoni: und an: 
dere Möbel, wobei 1 Schlafſopha, 
1 Büffet, 1 Chiffoniere, Spiegel, 
Commoden, ſowie Hausgeräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Aukt.⸗Comm. 


Die ifral, Elementarſchule it zur Auf: 
nahme neuer Zöglinge tägl. (außer Sonnab.) v. 
11— 12 im Schullofale (Goldene Radeg. 8) bereit. 
Der neue Curſus beginnt am 1. April. Den 
Schülern d. höh. Kl. wird durch Privatunterricht 
Gelegenheit zur Vorbereitung für d. mittl. Kl. 
d. Gymn. u. d. Realſch, geboten. [3404] 

Dr. P. Joſeph, Wallſtraße 14 b. prt. 


N eine Peuſions⸗Erziehungsauſtalt, die 

für die mittl. reſp. höh. Kl. d. Gymn. u. d. 

Realſchule vorber., iſt zur Aufn. v. Zögl. bereit. 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14 b. part. 


Aufforderung. 

Alle, welche an den verſtorbenen Kaufmann 
Louis Kliche hierſelbſt Forderungen haben, 
werden hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis zum 12. April d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Curator ſchriftlich unter Begründung 
derſelben anzumelden, ſich ſelbſt aber perſön⸗ 
lich oder durch einen legitimirten Stellvertre⸗ 
ter zu einer Beſprechung über die weiteren 
Maßnahmen, am 16. April d. J. Nachmittag 
4 Ubr, Reuſche⸗Straße Nr. 12, im erſten 
Stock einzufinden, [3411] 

Nobert Staats, Karlsſtraße 28. 


Vom Bandwurm 
heilt schmerz- u. gefahrlos in 2 8tunden f 
r. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


* 
7 
4 
U 


„ TTT 
Conc. Privat-Eutbindungsanſt. 
ligen Bedin Garantien der Diskretion 5 
i ungen. i } 
furterſtraße 30, Dr. Bode rohe 37e | 


Seichäfts-Gröffnung. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 1, April d. J. 


am hieſigen Platze 


2667] 


. Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
ein Seiden⸗Band⸗, Weißwaaren⸗, Confections⸗ 
und Strohhut⸗Geſchäft 


en gros et en detail, unter der Firma: 


Kann & Brann 


eröffnen. — Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hat uns hinlänglich Gelegenheit geboten, die 
darin nöthigen Kenntniſſe und Erfahrungen zu ſammeln, als auch gleichzeitig unſere Beziehungen 
zu den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Auslandes durch hinreichende Mittel unter⸗ 
ſtützt, uns in den Stand ſetzen, allen billigen Anforderungen genügen zu können. 

Wir erlauben uns daher, unſer Unternehmen dem geneigten Wohlwollen zu empfehlen, indem 


wir hiermit die Verſicherung 
weiſe zu rechtfertigen. 


ausſprechen, das in uns zu ſetzende Vertrauen durch unſere Handlungs: 


Breslau, Ende März 1862. 
Kann 8 Brann. 


öhnli t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres F t 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
Ein Ballen Strohpapier 912666 s en J. Mraz, difviniſtraße — 


Clavier-Institut. 


Mit dem 3. April d. J. beginnt ein 
neuer Cursus für Anfänger und bereits 
Anmeldungen täglich 

265 


Unterrichtete. 
Mittags von 1—3 Uhr, 
Arnold Heymann, 
Junkernstr. Nr. 17. 


Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Auf⸗ 
nahme ſtreug ſolider junger Mädchen von 
14 Jahren an, in ihre freundliche geſunde 
Wohnung mit guter kräftiger Koſt, wenn die⸗ 
ſelben in Dresden ſich längere Zeit aufhalten 
ſollen, und in allen weibl. Arbeiten, Muſik, 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden oder einer Koch⸗ 
ſchule Unterricht zu nehmen. Der Preis wird 
ſo mäßig geſtellt, daß es auch weniger Be⸗ 
mittelten möglich iſt, ſich bei Unterzeichneter 
aufhalten zu können. Die beſten ſchriftlichen 
wie mündlichen Empfehlungen ſind vorhanden; 
auch ſind nachſtehende Familien jederzeit be⸗ 
reit, nähere Mittheilungen zu geben: Frau 
verw. Schullehrer Lotze, Tharandter⸗Straße 
Nr. 2, 2te Etage, und Frau Erneſtine Wels, 
Lehrerin der privilegirten Kochſchule, Annen⸗ 
Straße Nr. 8, erſte Etage. 2702 

Pauline Altmann, 
Lehrerin in allen weibl. Arbeiten, 
Neuſtadt Dresden, Obergraben 1b, 2te Etage. 


Bei Adolph Bänder in Brieg 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
Fr ich H., 

Froſch, R., vierzig evangeliſche 
Confirmationsſcheine mit Bi: 
belſprüchen und unveränder⸗ 
ten Liederverſen, Jte ver⸗ 
mehrte Auflage. Quartfor⸗ 
mat in Umſchlag. Preis 8 Sgr. 

Ferner: ma N., Die chriftliche 
Heilslehre nach Luthers Katechis— 
mus und der Augsburgſchen Confeſſion 
für Confirmanden in klare Sätze gebracht. 
Ate neubearbeitete Aufl., kl. Octav. Steif 
broſch. Preis 3 Sgr. 12654] 


Nest geſucht. 

Für den Knappſchafts⸗ Verband des! 
Eiſenwerkes Herminenhütte bei Gleiwitz 
wird zu Johanni d. J. ein promovirter M 
Arzt geſucht (der zugleich Wundarzt und 
Geburtshelfer iſt). Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache iſt wünſchenswerth. — 
Fixum 300 bis 350 Thlr. jährlich, freie 

ohnung, Feuerung und Oel-Beleuch⸗ 
tung. Die Nebenpraxis in der ſtark be⸗ 
völkerten Umgegend dürfte ſich auch fo 
hoch belaufen. Frankirte Offerten: „An 
den Knappſchafts⸗Vorſtand der Hermi⸗ 
nenhütte bei Gleiwitz“ [2652] 


Bad Kreuznach. 


Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich ein größeres Haus mit Garten in 
ſchöner Lage in der Nähe bes Bades bezogen 
habe, und darauf eingerichtet bin, Kurfremde 
bei mir zu logiren. Auch junge Mädchen und 
Kinder, welche ohne Begleitung von Eltern 
und Verwandten die Kur gebrauchen ſollen, 
finden, wie ſeither, freundliche Aufnahme. 
Soweit es die ärztlichen Vorſchriften erlauben, 
kann auch Unterricht ertheilt werden. Ueber 
die Art, wie die jungen Mädchen bei mir auf⸗ 
genommen ſind, bin ich ſo frei, mich auf Hrn. 
Sanitätsrath Dr, Trautwein hierſelbſt zu be⸗ 
ziehen. [2669] Wwe. E. Presber. 


Gutskaufgeſuch. 


Da ich mich in dieſem Jahre beſtimmt an⸗ 
kaufen will, ſo erſuche ich die Herren Guts⸗ 
beſiter, welche zu verkaufen geſonnen find, mir 
ihre Angaben unter A. . G. pr. Adreſſe 
Hrn. Kaufmann Franke, Gartenſtr. 20, ein⸗ 
zuſenden. Preis kann 60 100,000 Thlr. und 
Einzahlung 30—50,000 Thlr. fein. [3394] 


Conſirmationsgeſchenk. 
Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandiungen zu haben: 2696] 


[ 
EL 
„Unſer Wandel iſt im Himmel? 
Feftgabe für Jünglinge und Jungfrauen 
Pe von Auguſt Lansky. 
Mit einem Stahlſtiche und einem Titelbilde in Farbendruck. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
ö or. 8. In Prachtband mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 

Vorliegende „Feſtgabe“ beſteht aus einer Sammlung von religiöſen Liedern 
und Betrachtungen, von denen der Herausgeber nur ſolche gewählt hat, welche ſowohl 
nach Inhalt als Form einen mehr claſſiſchen Werth beſitzen, daher nicht nur Herz und 
Gemüth in wahrhaft chriſtlich-religibſer Weile erheben, ſondern auch das äſthetiſche Gefühl 
wohlthuend berühren. Beſonders aber iſt es die Anordnung des Stoffes, welche unſere 
Sammlung von allen anderen weſentlich unterſcheidet und durch welche der Hauptzweck: 
Su Auflejlung des irdiſchen Lebens als einen „Wandel im Himmel“ erreicht 
werden ſoll. 


Bei C. A. Reichel in Kaufbeuren iſt ſoeben in fünfter Auflage erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


eit faden 


f zu den erſten Aufangsgründen 
einer richligen Candwirlhſchaſt 


von J. B. P. Niebel, 
Landwirth u, kgl. Advokat in Füßen, Ritter 1. Kl. des kgl. Verdienſtordens vom h. Michael. 
Fünfte, verbeſſerte Auflage. 
Preis geb. 6 Sgr. t 

Die ſtarken vier erſten Auflagen dieſes Schriſtchens find raſch vergriffen worden. Sie 
fanden beſonders in den Landſchulen und bei den Landwirthen aller Stände die beſte Auf⸗ 
nahme. Das Werkchen iſt in der jedem Landmanne leicht faßlichen Sprache des Land⸗ 
wirthes ſelbſt geſchrieben und ſtützt ſich überall auf die Praxis und auf die durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft gefundenen Reſultate einer richtig geführten Landwirthſchaft Es enthält von allem, 
was der Landwirth wiſſen muß, wenn er nicht zu ſeinem größten Nachtheile hinter den 
Fortſchritten zurückbleiben fol, die genaueſten kurzen und gründlich erörterten Lehren, und 
hat für neue Kulturen, Bodenmiſchungen, Düngerbehandlungen zc. ꝛc. in vielen Gegenden 
bereits die ſegensreichſten Wirkungen und Strebungen hervorgerufen. [2695] 


Unterricht zur körperlichen Bildung in Neiſſe. 
Einem geehrten P. T. Publikum von Neiſſe und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich am 1. Mai daſelbſt eintreffe, um Curſe für Tanz⸗Unterricht, Gymnaſtik und 
Fechtunterricht zu eröffnen. Achtungsvoll [3436] M. Reif. 


Einjahrig⸗Freiwilligen Examen. 


Ein Vorbereitungs⸗Eürſüs beginnt den 1. April Abends 8 Uhr. [3416] 


Haberſtrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 


Avis. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma: 


Robert Werner, 


Nr. 34 Schmiedebrücke Nr. 34, 
ein Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft, 
verbunden mit Tabal⸗ und Cigarren Handlung. 


Langjährige Kenntniß dieſes Geſchäfts, die ich mir in den renommirteſten 
Handlungen des In: und Auslandes erworben, unterſtützt durch genügende Mittel, 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen der Neuzeit zu genügen, und empfehle 
ich mich zur geneigten Beachtung eines geehrten Publikums. 13419] 

Breslau, den 1. April 1862. Robert Werner, 


Von ſüßen hochrothen Meſſin. Apfelſinen 
find nun die erſten Sendungen eingetroffen, welche ſich 

1 Pierre re e e 18 ch aus ckt 
Ich empfehle biüigſt; 1 Einzelne 8 auch ausgepa 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


12682] x ustav Friederieci 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Schöne ſchlanke Maulbeerhäumchen, 


von fünf, ſechs bis ſieben Du Höhe, gute franzöſiſche Sorte, fo wie auch ſehr ſtarke, ziem⸗ 
lich hohe Maulbeer⸗Sträucher find billig abzulaſſen. Näheres bei d naden⸗ 
Gärtner Leber, Mollwitzer⸗Straße in Weg e on 


r z 5 3 
Seren N 


749 
Zweite Beilage zu Nr. 153 der Breslauer Zeitung. 


Magdeburger Feuerverſſcherungs Geſellſcaſt. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 


— Dinstag, den 1. April 1862. 


Avis 


Prämien⸗Einnahme. 
1861. 1862. 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. — 
5 e e aus der Handlun 
. 5 2 *. . Ä > 

Vortrag aus dem Vorjahre. 484, 242.389 808.799 % 1 616,336,110 888,561 111 9 
c 35,208 | 115,000| 16|— | 37,252.896] 125,663 90 
FCC 34.296 C8“ 09,5477 — 18 582] 116 151] 18] - = 

/ »53,746,5-9] 1,053,318| 2] „44,827 1.130,376) 7 ER. 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 3 | . | 27 | og: 
und Riſtorni bis ult. Fe ruar . 110 171.69 | 334,215|2' — 16,7430 | 35 517 13] - 2 
Für ei Rechnung alſo bis 3 
n e. . 443,575, af 699.1320711 56 70 88 799/8880171 N 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo Februar: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 31,698,298 Thlr. 
für eigene Rechnung um 125,126,300 2 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 97,027 28 Sgr. 
für ei,ene Rechnung um 100,726 = 6 : 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 8 
Brandſchäden. 
5 1861 


in Breslau 


über eingetroffene 


Frühjahrs- und Dommer- 


1862. 


+ 
| Zabl 3 Darür find gFür eigene Rechnung] Zahl U Dafür find 1 Solche koſten voraue 
der Brutto in abzüglich der der Brutto in ſichtlich für eigene 
Schã Reſerve Rückverſicherung Schã Reſerve Rechnung abzuͤglich 
den geſtellt. baar bezahlt den geſtellt. der Rückverſicherung 
Thlr. Thlr Sar Pf Tptr. ! Trir 
— —— | jAy— —— 
Januar 1141 39,95] 28,019 25 41 1:8] 53,236 29,000 2 
D 1181 988944 6327 5 91 1571 95,226 60,000 a — 
— ——— —— 
W 232] 138,846] 91,507, 1 IJ 31 145,462 89,000 


Bei unſerer jüngſten Anweſenheit in Paris gelang es uns eine 


neue Erlindung in Damenkuten 


Die bis ultimo Februar eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung alſo vorausſichtlich etwa 2,000 Thlr. weniger als im Vorjahre. [2715] 
Magdeburg, den 18. Marz 1862, 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General: Direktor 
1 M. Schubart. Frd. Knoblauch. 
— = 2 ＋ 2 7 ER 28 2 . . „ € . 4 =? a 
Conservatorium der Musik zu Leipzig, zu acquiriren, welche bis jetzt nur von einem einzigen Fabrikanten erzeugt, 
und 98 4 5 nd d Pa d demſelben wegen — 
10 e eee, e e e ihrer Leichtigkeit, praktiſchen und kleidſamen Form, 
e e Direetorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhn für ganz Frankreich patentirt worden ſind. 12688] 


vor der Prüfungscommission im Conservatorium einzufinden, 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Las Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften, Der Unterricht erstreckt sich thee- 
retisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmo- 
nie- und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoneell u. s. w. in Solo-. 
Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direetions-Uebung, Solo- und Chor- 
gesang. verbunden mit Uebungen im ötlentliehen Vortrage; Geschichte und Aesthetik 
der Musik; italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von. den Herre: 
Musikdireetor Dr. Hauptmann, Musikdireetor und Organist Riehter. Kapell 
meister C. Heilneeke, Dr, R. Papperitz, Prof, Mosehelen, L. Plaid) 
E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister RB. Dreyschueck. 
Ch. Davidoff Violonce )), F. Herrmann, E. Röntgen, Prof, Götze, 
Dr, F. Brendel und Mr. Vital-. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbaı 
ränumerando in jährlichen Terminen a 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und 
Wäihnachten J. J. 

Die ausführliche gedru kte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. w. 
wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im März 1862. [2698] 

Das Dir: etorium am Conservatorium der Musik. 


EEE TR ee eee 
> monatlich a 5 Sgr., 
Meine bekannte Leih Bibliothek (2 Sgr., 10 2) 
8 ir vie teljäbrlich A 1½ Thlr. 
Leſe irkel für die neueſten Erſcheinungen ( 5 115 1% Tblk 5 
Journal⸗Zirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, erlaube mir für Hieſige 
und Auswartige ergebenſt zu empfehlen. 2678 


8 Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau. 
Die Samenhandlung v Scholz & Schnabel 


in Breslau, Alteüßerſtraße Nr 29, offerirt: 2706] 


Futter⸗ und Zucker- Rüben Samen, 


Mohrrüben, echte franzöſiſche Luzerne — Incarnatklee — Esparſette — Pimpinelle 
Grasſamen, Grasmiſchungen für Wieſen⸗ u. Weideplätze, 
Amerikaniſchen Pferdezahn⸗ und Cinquantino⸗Mais, 
Waoldſämereien, 

Alle Arten Garten- und Blumenſämereien, 


Erwähnte Hüte find bei dem jetzt fo raſchen Wechſel der Mode, ihrer 
Binigkeit wegen, ganz beſonders zu empfehlen, und die Eleganz derſelben, 
im Verhältniß — zum Preiſe — wirklich überraſchend. „ 

Stets bemüht, unſeren geehrten Kunden etwas Neues und Preiswürdiges 
zu liefern, haben wir verſucht, dieſe Hüte ſelbſt fabriciren zu laſſen, und it 
es uns auch nach vieler Mühe gelungen, dieſelben nicht nur ſchöner, ſondern 
auch vervielfältigter und ſelbſtverſtändlich durch Erſparniß der Koſten für 
Transport, Steuer und geringere Arbeitslöhne, bedeutend billiger herzuſtellen, 
als ſolche von Paris bezogen werden können. 

Muſter von dieſen Hüten haben wir zur gefälligen Anſicht in unteren: 
Geſchäftslokale ausgeſtellt, und können dieſelben in kürzeſter Zeit nach Wunſch. 
in jeder beliebigen Farbe und Form gefertigt werden. 55 

Vielſeitige Aufträge von unſeren En gros-Abnehmern, an den Hauptplätzen 
Deutſchlands, welche nach den erſten Commiſſionen, bedeutende Nachbeſtellungen, 
folgen ließen, geben der Hoffnung Raum, daß dieſer Artikel nicht nur am hieſigen 
Platze, ſondern auch in der Provinz ſich deſſelben Beifalls erfreuen wird. 

En gros-Käufern und Modiſtinnen gewähren wir bei Abnahme. 
von Dutzenden noch beſonderen Rabatt. 


1. 


Gleichzeitig verfehlen wir nicht anzuzeigen, daß unſere ſämmtlichen 
Nouveautés in Band und Putzartikeln für dieſe Saiſon, welche wir in 
den Fabriken Englands, Frankreichs und der Schweiz mit größter Sorgfalt 
perſönlich gewählt, bereits eingetroffen, und bleibt ſomit unſer Lager durch, 
Rothe Lupinen. fortwährende Zuſendungen auf's completeſte aſſortirt. 


2 L 7 sone 7 N 
Geſchäfts⸗Eröffnung. Poser & KI otowski, | Schweidnitzerftr. 1 


Am beutigen Tage eröffne ich M rlsplatz Nr. 2 ein 4423)[— » — 
unter der Firma: Ane, u. der Schle⸗ 
e bten weiß. grünköpſigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Zutter-Niefenwurzeb Möhren: 
Das große Lager fettiger a den Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete tene 


Poſamentir⸗, Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchaͤft, nes vgerzge 
H. Freudenthal. . 
Samen eigener, 1861er Ernte, owe alle Arten Gemüſeſamen zur Frübbeets reſp. Miſtbeeltreibere and fürs 
Herren⸗ Garderobe — Hr Schabmacher 


N a inſerirten“) 
Br ſer Zeitung vom 2 a 2 = 
en gros und en detail, 0. v. M. 3. Bei⸗ Be a dd SR 
NAT Te) | 
t i 1 i 7 zukZuf N 1 3 le Nr. 5 8 2 >= 
Durch hinreichende Mittel und vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand ſſerire ich . Keimfrait und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl's Niefen : Futt: rrunkel Rüben und 
geſetzt, jeder Concurrenz zu beaeanen und bitte um gütigen Zuſpruch. 

f | ; Fe insbeſond r⸗Turnips und in der Erde wachſende Figielrnden 
eie Land, Blumen: und ökonom ſche Futter: und Gräsſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnip und fürs freie W Ya eher 
von M. K. Hirſchſtein, Geſchäſts Eröffnung. 0 uhm er 

Nr. 77 Nikolaiſtraße 77, im erſten Viertel von Ringe, Herrenſir.⸗Ecke, Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Ring 20 Samaſchen 


fl irkli i ; ; äbſabrs⸗ S Ä i 0 i f. tirwaaren Geſchäft eröffnet habe. Es wird mein Ber in auen = feinſt 
empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen die neueſten Frühjahrs- und Sommer: im Bazar ein Poſament N häf in allen Sorten und Größen, von feinften 
8 0 ; i zeitge ichere reelſte i A Dre 
Ueberzieher, Jaquets, Haoclocks, Röcke, Beinkleider, Welten sc., ferner eine große eee Aussies N HAN f Serge, ‚ur Nabt, gema, oftertat, den 
Auswahl der modernften Stoffe. [2693] . TE W. D ieh, Lederbandlung, 


Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſauber und gut ausgeführt. 2 rc Kupferſchmiedeſtr. 26. 
ꝓ)ꝓ%)%ꝓGꝓ%S6SVSSSVVSTV—i!.!.!!!.. ©. 1. Max Deutſch, Ring 4 Dr. Beriugniers 5 Eu 
Lithogr. Viſitenkarten aan Sa 00 St. b. 14 Sgr., empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preisen: | 2656 Leberthran⸗Gelée 
ein bochſt elegantes Viſitenkartentäſden ug empfieblt die bekannte billige ® pierholg. Broncene Gardinenſtan ell und Ha ter, e Leberthran) geruch⸗ und ge⸗ 
TTT Tiſch⸗, Tranchir⸗ und Küchenmeſſer, Swing) ub. e geit Kindern 


ern genommen, da ihnen BAfjelbe bei lärg⸗ 


Rudolf Hintze's nelle Liqueur = Sabrif, aus⸗ und Kü eu erät e dem Gebrauch nicht zuwider wird. Zu 
a ee: und Reſtauration, Oderſtraſſe Nr. 12, enge 55 Sadie ne neigt = 4 a eee 2 Berg in Berlin, 28000 


—— 


Das in der Aug. Weberbauer’fhen, Brauerei gefertigte Luftmalz, von] [454] Bekanntmachung. 8 
mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Doſen 1 7 ii die Ableben es. e e 
un. Sur 2 Sgr., ſowie aromatifches Bäder⸗Malz in Dr aer e bereden, N ſpfort 
gr. un r. anderweitig zu vergeben. Pachtluſtige er⸗ 
Niederlagen dieser Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte⸗ſuchen wir, lhre Gebote unter den in dem 
denden Preiſen: ‚Bureau 1 des Ratbbaufed, 1 
in Breslau: Guftav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers, 55 1 b e ee 
Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64: | 5, April d. J., Mittags 12 Uhr, abzugeben. 

Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wil. 


Die Stelle eines geprüften Religionslehrers, Ein Oeconomie⸗Cleve 
Schächters und Cantors, der ein Chor] kann auf einem größeren Dominium ohnweit 
zu leiten verſteht, iſt in unſerer Filiale Lan: | Breslau gegen Penſtons. Zahlung ſofort ein⸗ 
deshut von Johanni d. J. ab vakant und treten. Näberes bei 
neben nicht unbedeutenden Emolumenten ein] [33991 M. Roesler, Wallſtraße 20. 
fe a von 300 Thlr. jährlich dall Ein Cund. phil, n ht muſikaliſch, zucht unter 
5 7 75 Pe i j ine 
Befähigte Bewerber wollen ihre Zeugniſſe an 8 ee ent on k. Offer E 9 
den unterzeichneten Vorſtand iranco einreichen. befördert die Expedition der Bresl Zeitung 
Hirſchberg in Schl. im März 1862. Epe x } 
Der Vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. Eis geprüfte Lehrerin wünſcht noch ainige 


Breslau, den 28 März 1862. 


belmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Rud⸗ Der Schießwerder⸗Vorſtand. Futter⸗Nüben Stunden zu geben, gleichviel ob im Ela⸗ 
i . F. C. . nt >) 8 vierſpiel, in der franzöſiſchen, in der 
ms J. P. Schäler, Rloferfrahe Fr UN: a, Gaſthofs 7 Verkauf. l circa 15 Cr, — Sar, ſowie engliſchen Sprache oder in den Realien. 
1 3 5 Te Der größte und rentabelſte Gaſthof Gerſt⸗Stroh, Es wollen die Güte haben näbere Auskunft 
* Beuthen OS: Bernhard Spiegel. in Neumarkt: G. Weber, ne kt in Görlitz OL. gel en, Y Schock, liefergewichtig für 2 Thlr. 25 Sgr., zu ertheilen: Herr Schulvorſteber Heine 
in Brieg: C. G. Oeſterreich, in Oels: Moritz Philipp, am Hauptmarkt in Gorlt Os. gelegen, berkauſt Zeuke in Gersdorf. [3417] mann (Junterntraße 2) und Herr Oderarzt 
in Bunzlau: Auguſt Hampel, in Oſtrowo: C. E. Wichura, mit 32 vollſtändigen möblirten Fremden. r . Cohn (Blücberplaß Nr. 12). 13392] 
in Glogau: E. 3 und Comp., in Poſen: O. A. Dullin, zimmern, großem Speiſeſaal, Billard und Dresdener Preßhefe, Abe, kaſchen raße Nr. 15 iſt ein großer Ars 
in Herrnſtadt: A. F. Weiß, in Rawiez: Wilhelm Schöpke, Schanklokal, alles neu reſtaurirt, und die aus reinem Roggen und ohne allen Zu: | A beits⸗Saal zu vermiethen und Sobanni zu 
in Hirſchberg: Aug. Wendriner, in Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, [dazu a ah 881 100 ah ſatz, offeriet täglich friſch: 13409 bezieben. [3397 
in J : Julius S i i 2 er raum, außerdem bringt er Thaler . * Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 35 iſt eine Wob⸗ 
: ee Een in ee: 8 Pauſer, er trockene Zinſen, das Inventarium iſt Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. ( A. 9975 2 Stuben, a Rüber 
in Fieanitz: Erns 8 ˖ ins N 10,000 Thaler im Werth, iſt unter den Skpi ; > aß zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere 
\ \ + . ’ + 1 7 „ NN ‘ 
n Liegnitz: Ernſt Scholz. in Waldenburg: F. A. Mittmann ſollden Behr zune Dit den Arttoktie Friſche Kieler Sprotten, deln mae Se. und e 


Hamburger Speckbücklinge 
ale C. J. Bourgarde. 
Flriſche Natives ⸗Auſtern 
be Guſtav Friederici, 268, 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 

ſtehen in der Vreins-Droſch⸗ 

| 0 ferde ken⸗Anſtalt, Nikolaivorſtadt, 
Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, zum Verkauf. 

Die Pferde ſind täglich von 2 Uhr Nach⸗ 

mittags ab zu ſehen. 3421] 


Reichhaltige Auswahl von neuen guten 
Oelgemälden in eleganten Goldrahmen 
in verſchiedenen Größen zu enorm billigen 
Preiſen in der [2708] 

Perm. F 

ing 15, 1. Etage. 


2 Dom. Ruppersdorf dei Steblen baı 
Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln, 
grüne Saamen⸗Erbſen, ſehr lohnenden podo⸗ 
liſchen Hafer und keimfähigen Saamen von 
langrankigem rothen Klee zu verkaufen. 


Daz Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ver⸗ 
kauft 2 ſchöne hochtragende Kühe. 


D Dom. Zülzendorf bei Nimptſch bietet 
Rohan- und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoſſeln, 
grüne Saamen⸗Erbſen, keimfähigen Dotter 
und Senf an. [3390] 

1 So eben empfing die erſten 
ZN 


ungefatzenen Heringe 
Er aus der See und friſche Phöne 
2 
2 


Breslan, 22. März 1862. Wilhelm Doma, N 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thlr. 2647 
General-Depot für den Engros⸗Verkauf für die deutſchen Staaten 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlerube (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten, 
in Breslau echt bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen geheilt, ohne der 
übrigen Geſundheit nachtheilig zu ſein. Die Patienten können ſich nach Vorſchrift ſelbſt 
behandeln. Briefe werden franko erbeten. 2646 
Nudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114. 


Witte um gütige Veachtung! 

m Fortſetzung ſeiner bereits 20jährigen Geſchäftsthätigkeit erlaubt ſich 
der . auch in dieſem Jahre ſowohl zum An⸗ als auch zum Ver⸗ 
kauf von Land⸗Gütern jeder Gegend, Hausgrundſtücken in und außerhalb 
Breslaus, De jeder Art und Größe, rentablen Brauereien, 
ſowie ländlichen und ſtädtiſchen Gaſtwirthſchaften und zu Hypothekengeſchäf⸗ 
ten beſtens 10 empfehlen. 

Diesfällige Nachweiſungen und geehrte 1 > werde ich mit meiner 
bereits in weiteren Kreiſen anerkannten ſtrengen Reelität und Discretion 
nach wie vor auszuführen bemüht fein. 

Breslau, am 30. März 1862. 


F. C. ec. Nidetzki, 


eonceffionirter Geſchäfts⸗Vermittler in Breslau, 
3. Z. am Neumarkt, in der Einhorngaſſe 5, zweite Etage wohnhaft. Sprech: 
ſtunden Früh bis 10 und Mittag von 1—3 Uhr. [2671] 


Hamburger Phologene, Solaröl, chemiſch rein Rübdl 
Paraffin⸗, Sideral⸗ und Stearin⸗Kerzen 


hält auf Lager und empfiehlt: 


Ewald Müller, Eliſabetſtr. 4. 


Hypothekenſtande, für den feſten Preis von 

72,000 Thlr. bei 3 Anzahlung zu ver: 

kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt auf 

portofreie Anfragen poste restante M. W. 

in Görlig Os. [2664] 
Görlitz, im März 1862. 


Ergebenſte Empfehlung. 

Indem ich den geehrten Beſuchern der 
me zu Kynau comfortable Aufnahme, 
wie ſchon ſeit mehreren Jahren zuſichere, em: 
pfehle ich angelegentlichſt die von mir eben⸗ 
falls übernommene Reſtauration im Gaſt⸗ 
hof zur Kynsburg am Fuße des Berges, 
und iſt für noble Bewirthung, wie auch für 
Logis in beiden Etabliſſements beſtens geſorgt 
Anmeldungen für größere Geſellſchaften er⸗ 
bitte ich mir 2 Tage vor Ankunft; im Gaſt 
bof nur wird warm geſpeiſet, hingegen 
auf der Burg⸗Reſtauration nur mit kalter 
Küche bedient. (26633 A. Welt sen. 
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5 Ning Nr. 29 [3428] 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


ing 35 it die ganze 2. Etage, aus 

3 herrſchaftl. Zimmern, 1 Kochſtube, 

Küche und Beigelaß beſtehend, zu vermie- 

then und zum 2. April oder 2. Juli d. J. 

zu beziehen. Kann auch als Geſchäftslokal, 
Bureau, Comptoir ꝛc. gebraucht werden. 


Ein kleines Comtoir nebſt zwei anſtoßenden 
Zimmern und geräumiger Küche iſt zu 
vermietben und bald oder Jobanni zu bezie⸗ 
hen Oblauerſtr. Nr. 74. [3391] 


Ring Nr. 16 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung (der dritte Stoch zu vermiethen 
und Termin Johannis zu beziehen. F ruer 
ſind daſelbſt zu vermiethen u. ſofort zu bezie⸗ 
ben: Comptoir, Remiſe und zwei freundliche 
mö lirte Zimmer. 3434 


in möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25 
E im erſten Stock zu vermiethen. [3413] 


Zu vermiethen BE a 
iſt Blücherpliß Nr. 11 die erſte Etage, auch 
als Geſchäftslokal geeignet, und Termin Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Näheres daſelbſt erite 
Etage links. 3430] 


Wö'enkrobe Nr 29 (Stadt Wien) iſt die 
Hälfte des erſten Stockes zu vermirtben 
und Termin Johannis zu beziehen. [3414] 


8 links in „Ludwigsluſt“ iſt 
der 2te halbe Stock mit ſchöner Aueſicht 
und Gartenbenutzung, im Seitenhauſe eine 
Wohnung' zu 68 Thaler zu vermiethen und 
April zu beziehen. 136 

u vermiethen Nikolai⸗Stadtgrabenecke Nr. 6e 

ein Quartier im zweiten Stock von 7 Zim⸗ 
mern, Balcon, Entree, Küchenſtube und ge⸗ 
räumigem Beigelaß. 3395 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſt Hauptzieh. der 4. Klaſſe verſendet 
billig Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Lotterielooſe? Ste l Vel 


no by 


empfehle ich ſowohl im Ganzen zum Wieder: 
verkauf als auch im Einzelnen, alle Sorten 
Backobſt beſter Güte, Liqueure, Eſſig und 
überhaupt * 1 AR 
insbeſondere aber vorzüg guten Mus: 
cat Lünel u. ſüßen Ungar⸗Wein, das G. Donner, Stockg. 29, 
prß. Quart zu 10—12 Sgr., einer 17780 772 


Machine [ Hering: u. Seefiihmaaren-Handl, 


e 

Gotthold Eliaſon, Feldmeſſergehilfen. 
Reuſcheſtraße 63, Ein namentlich zur ſelbſtſtändigen Beſchäf⸗ 

nabe dem Blücherplatz. tigung bei den bevorſtehenden Einſchätzungen 

für die Grundſteuer⸗Veranlagung geeigneter 


2 A —— zuverläßiger Feldmeſſergehilſe wird zum bal⸗ 
ſuchte. Porlofrei Offerten mit Angabe über 


Stereoscopen⸗ und die Art der früheren Beſchäftigung an den 


Feldmeſſer Kohles zu Steinau a. O. [2659] 


Zander, Dorſch, Lachſe, 
Speckbücklnge und Brat Heringe: 


— — — — — ee — — — 
— — — — — — 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 31 März 1862 


11! Zu Geſchenken !!! digen Antritte mit ſebr gutem Gehalte ge⸗ 
Jucker 8 Rüben = Samen en g Photographie⸗Albums Köchin und Stubenmädchen, feine, mittle, ord. Waare. 
von letzter 1861er Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt n ee zu den allerbillige J mit a Segler nn .. 5 Weizen, weißer 82 85 80 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre. e Stererktoptn = andlun g von Kl is sr e-Vermie ung 4280 dito gelber 811 3 78 70 75 „ 
f IR 8 1 . ee EN —. FF ERREIT 9 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. riebatſch, Gerfte 36-30 35 22 34 
Hafer. . 24 27 23 20 22 „ 


Erbſen. 54 58 51 44 7 „ 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16 bz., 15%, Thlr. G. 


Mein großes Lager von Figuren, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Fruchtſchalen, 
Schreibe und Feuerzengen, Blumentöpfen ꝛc. empfehle zu Fabrikpreiſen. 


S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 3432 


r ̃ —— unter . 6847 
Riktergutskaufgeſuch. gagiren gewünſcht durch 515 


ne 5 = A. Götſch u. Comp., in 

In Schleſien wird ein Rittergut im Preiſe Jeruſalemerſtraße 63. 
von 40— 60,000 Thlr. und 20 30,000 Thlr. 

Einzahlung zu kaufen gewünſcht; ein gutes 

Wohnhaus wird beanſprucht. Directe Offerten 5 

werden von e 1 8 er A, Z. terialwaaren-Handlung fungirt haben. Luftdr. bei 0 I 27°0 792 2771721 

beim Kaufmann Stenzel, Zei: u. Zauenzien: | Tanger eee 92 74 124 

© ; f 95097 | Tür ein bieſiges Produktengeſchäft wird ein | Luftwärme na Ad e eee 

Straßen Ecke franco Breslau erbeten. [3393] F junger Mann chriſtlicher Confeſſion, der] Thaupuntt + 73. + 5, . 6,6 

Am 15. Mai 1862 Secunda oder Prima einer böheren Lehrans | Dunſtſättigung 85 pCt. 81 pCt. 62 pCt. 

Große giebung der . ſtalt beſucht hat, als Lehrling geſucht. Wind S SO SW 
N Franki te Offerten sub X, V. poste restante. Wetter heiter bed. Regen bemölft 


Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 
Jede Obligation muß fm tunen der Bier) reslauer Börse vom 31. März 1862. Amtliche Notirungen. 


Derſelbe braucht nicht grade ſchon in 
einem gleichen Geſchäft geweſen zu ſein, 
muß dann aber in einer größeren Ma⸗ 


29. u. 30. März Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 21. 


Leopold P Für d . 
ae A; j enteo Bi ür ein Getreide-Geſchäft außerhalb 
= n | wird ein gut empfohlener Commis 


In fteunoſchaftlichem Einverſtandniſſe haben wor beſchloſſen, unſere bisherige Des 
ſchäfts⸗Gemeinſchaft mit dem heutigen Tage zu löſen, und übernimmt unſer Herrmann 
Heilborn das bisher von uns gemeinſchaftlich geführte Geſchäft mit allen Aetivis 
und Paſſivis, und wird daſſelbe unter Beibehaltung der bisherigen Firma: 


Gebrüder Heilborn, 


für ſeine alleinige Rechnung unverändert fortführen. 3420 
Unſer Bernhard Heilborn wird ſich erlauben, von feinem neuen Unternehmen 
Mittheilung zu machen, Breslau, den 15. März 1862. 


er gewinnen. 
Vernhard Heilborn. ade Anlehens: 
E 1 6 * Mechsel-Course. Posen, Plandbr.|4 — Bresl.-Sch.-Frb. | 

Herrmann Heilborn. nne, . El | — 

re 8 = 14.000. dito 2M. 142% G. dito Pfandbr. 3%] 98% B. |Köln-Mindener 3% | — 
8 x 15090 23 10,000 Hamburg . k. S. 151 B. S 9% B log, 8 rin 2 

8, e dito .. 2M. (150 % bz. || & 1000 Thlr. 3g 9. ogau-Sagan... a 
Ohlauerſtraße Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden BE 5 Nr ; 3305 15 oe 6 ee k. S. is — dito Lit. A. gr 100% B. Nase e 4 72B. 3 

Friſch angekommne fortgeſetzte Sendung F ee 2.000 . dito 3M. e e 2 5 u h = 

Wolliner Speck⸗Bücklinge, aus eigener 51. . 1,000 98 5,000 Faris .. 2M. 80 bz. B. 111 l 2 0 B — 
Badlinge And at a. Sf — 5 Ni s LE äh dito dito 4% — _ |Oberschl Lit. %% 142% G 
inge find allen Feinſchmeckern z 1c. Lc. n re 0 — 1007 B N „Lit. A. . 8 
a“. Tee der geringfte Geisinn it 8 Gulden. [Augsburg. BMI — Int Bean ah b. dite ke cl g. 
F . |, Um mob 16, et h fe een el — schl. Fr. Obige. 4% — "| dito _Pr-Obll4|:97% f. 
1 kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als] Brun . ED. 1a. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4 101 ½ B 
tel N 2 Faconnirte Seidenſtoffe, g bl und er 10 dito E 8 8 
0 e user JJ! a 95B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit.E.|3%| 87% B. 

in Brünn ſchwarz In couleurt, ſowie ſchönſte a 4 Sbligation „ur 1 * " 33 — Loader RE 975 G. ee — Der 1 3 

* . > mi etzter Borte, ; : Poln. Bill. 84 B. to Sc Ob. — osel-Oderbrg. 8 

Taffte, Tbpöbet Tücher mit angeſetz dar = en Poln. Bank. Bill 24 B. |Krak.0b-Ob1. 4 | 82% d. dito fr. ft » 


} rg „ | Oester. Währg. 
= Inländische Fonds. 


3 : ; g „ m Igmi Handf den ungemein billi 
Der ergebenſt Gefertigte bringt einem P'. T.] Wiener Handſchuhe werden ung 9 30 Oest. Nat.-Anl. [5 | 61% B. dito dito 355 904 6. 
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teifenden Bublitum zur Renntmiß, daß er in 4 „außnerlauft: cen Bestellungen unter Beifügung des Betrags _ Ausländische Bisenbahn-Aetien. | dito Sta 2 
Brünn, Ferdinandsgaſſe 428/429 e a J l. ar egen Poſtnachnahme find direct an das Ereiw. N 1 190 12 Web N bey n-Actien. 8 fer 4 luxe. 
- andlungshaus f N 2 Stück v. 60 Rub. Rb.“ 66% — 

ein neues Hotel Auf dem Dominio Kuräne, B- Sehottenfels in Frankfurt a. M. 1 —5 ey 40 10118. kr. W.-Nordb. 4 697 Minerva 5 — 
mit allem Comfort zeitgemäß eingerichtet hat. g iſch⸗ Liſſa zu fenden, 2649 25 40% 1018. Mecklenburger 4% ba. Schles. Bank. 4 | 96% ba 
Für die Unterbringung von Dienerſchaften 1 Meile von Polniſch⸗ Liſſaf“ Die beliebten kleinen No. von 1 bis 500 dito 185987108 % B. |Meinz-Ludwgh.| 1215 C. Dise. Com.-Ant 2 * 
und Gauipagen iſt beſtens Sorge getragen, entfernt, ſtehen 7 fette f ſind vorräthig. — Auch find alle andere Obli⸗ p 5 Anl.185434|122% G. inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. 
Ae en . 1 eden den Aufna een choc 21 aationen bil ht zu baben. 888d ch. 0% 91% 6. Bresl-Sch-Frb.4 (123% B. |Uesterr. e | 73% & 
richtet, den P. I. Reiſenden den Aufentt as Verkauf. 2672 N Bresl.St.-Oblig.|4 En ito Pr.-Obl.l4 | 96% B. dito Loose 1860 % bz. 
85 — — E ö ine holländer Kalbskuh und zwei tra⸗ Wa ct: und Molen Kuren dito dito 44 — = en Litt. P. 40 7 i Posen. Prov.-B. = 

u N N f 1 f i a u e ren LIE 

P. T. Reiſenden zum Beſuche ſeines gende ſchweizer Kalben ſtehen auf dem in der e tut cühli at And Commisasio 


ie br en weizer Ka ! 100 5 
rn einladend, empfiehlt ſich Dominium Zimpel, dei Breslau, ui 8 ig en Dr. Eduard Preiß. Verantw. Nedatteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


achtungsvoll A. Neuhauſer. (auf. 


